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dem Untergang geweiftt
London ein zweites Karthago/ der flugenzeugenbericht eines diplomaten

der größte Wirtschaftsraum der Welt
fteftt vor der sicheren Vernichtung

s't Genf,  7 . Oktober.
„In einigen Wochen wird es sinnlos sein, daß deutsche Flieger London weiterhin bombardieren,

wenn bis dahin die deutschen Luftangriff so intensiv fortgesetzt werden, wie das in den letzten Tagen
meines Londoner Aufenthaltes der Fall war . Die Zerstörung Londons wird alsdann wie der Unter¬
gang Karthagos in die Geschichte eingehen", erklärte ein neutraler Diplomat , der London am
23. September verlassen hat und nun in Genf angekommen ist. Da die deutsche Luftwasse seitdem
ihre Angriffe pausenlos fortgesetzt hat , dürste der von dem verständlicherweise ungenannt bleiben
wollenden Diplomaten geschilderte Untergangszustand noch erheblich furchtbarer geworden sein.

In den letzten Tagen seines Londoner Aufenthaltes , so heißt
es in dieser eindrucksvollen Schilderung , sei ihm bewußt ge¬
worden , daß das größte Wirtschaftszentrum der Welt dem
Untergang geweiht sei. Es gebe in London und Umgebung
kein Industrieviertel mehr, das nicht unter den deutschen Bom¬
benangriffen gelitten habe. Kein vernünstiger Mensch könne
mehr von einer normalen Wetterführung des für Großbritan¬
nien so entscheidenden Londoner Wirtschaftslebens sprechen.
Jeder zur Zeit noch in London und dem Hafen ausgeführte
Wirtschafts - und Handelsverkehr diene nur noch dem Zweck,
wichtige dort vorhandene Rohstosflager in das Innere des
Landes zu transportieren sowie das Maschincnmaterial wich-

ltiger Londoner Kriegsindustrien vor der Zerstörung zu retten.
.̂Tie Desorganisation des Londoner Verkehrslcbens hätten die

'Deutschen bereits erreicht.
Die Versorgung der Londoner Bevölkerung mit Lebensmit¬

teln sei inzwischen zum heikelsten Problem der Behörden ge¬
worden , nachdem Tausenden obdachlos und brotlos gewor¬
denen Manschen zusätzliche Massenspeisungen verabreicht wer¬
den müßten.

So tapfer sich die Londoner auch bisher verhallten hätten,
so könnten sie dach angesichts der schlechten Vorbereitung Lon¬
dons anf die große deutsche Lustassensive nicht bei guter Moral
erhalten werden . Nur derjenige , der ein einziges Mal eine
Nacht aus einem der Londoner Untergrundbahnhöse verbracht
habe , könne mit einigem Recht die Nervenprobe beurteilen , der
die Londoner seit Wochen täglich ausgesetzt seien . Er selbst
habe zweimal in Untergrundbahnstationen flüchten müssen,
berichtet der Augenzeuge weiter . Er werde nie die Panikstim¬
mung vergessen, die er in Watevloo -Station erlebte , als für
Sekunden der elektrische Strom durch Erschütterungen von in
der Nähe einschlagender Bomben unterbrochen wurde . Das
zweite Mal befand er sich in der Nähe vom Piccadilly -Cirous,
als aus dem Tunnel der Bahnlinie plötzlich eine dichte Rauch¬
wolke drang . Durch den leichtsinnigen Ruf .Mas " habe es unter
der zusammengedrängten Menge eine furchtbare Panik gegeben.
Was er dabei erlebte , gehöre zu den fürchterlichsten Ein¬
drücken seines Lebens . Dabei habe er es wie viele andere vor¬
gezogen , lieber die Hölle unter freiem Himmel zu erleben als
lemals wieder die Hölle von Piccadilli -Circus.

Ueber die angerichteten Schäden könnten sich die Londoner
selbst absolut kein Bild machen, bestätigt der neutrale Diplo¬
mat . Die am meisten betrosfenen Industrie - und Hafenviertel
seien abgesperrt worden . Die Journalisten europäischer Zei¬
tungen könnten sich nur noch über amerikanische Kollegen
einigermaßen über das ins Brld setzen, was im Verlauf der
letzten Angriffe bombardiert wurde . Die offiziellen Mitteilun¬
gen enthalten in der Regel Angaben über Schäden , die acht
Tage vorher angerichtet wurden und nach den Richtlinien von

Krieg den Raubrittern des 20. Jahrhunderts
— das ist die außenpolitische Losung unseres
Schickft.lkampfes. In diesen Worten gipfelt der
heutige Leitartikel „Englands Zwingburgen an
den Seestraßen " von SA .-Eruppenführer Erich
Hasse, Bremen . Gibraltar , Malta , Suez, Aden,
Singapore — diese Namen sind mehr als Worte.
Sie kennzeichnen das britische System der Kon¬
trolle des Welthandels , gegen das das Raub¬
rittertum des 17. Jahrhunderts nur ein kleiner
Vergleich ist. — Was jeder empfindet, in diesem
Artikel ist es in Worte gefaßt, klar und eindeutig.
Eine Zeitung , die so zu ihren Lesern spricht, ver¬
dient das Vertrauen , das man ihr entgegenbringt.

oberster Stelle auch nur das , was nicht mehr verheimlicht
werden konnte.

In die City gelangt man nur noch, wenn man sich aus¬
weisen könne , daß man in diesem Stadtviertel wohne oder
beschäftigt sei. „Seit dem 20. September kann der gewöhnliche
Sterbliche weder die St . Pauls -Kathedrale noch die Bank von
England besuchen ", erklärte der Diplomat wörtlich . Mit der
Zeit habe sich die Londoner Bevölkerung daran gewöhnt , am
Tage in die Parkanlagen zu flüchten , obwohl dies verboten sei.

Das Bewußtsein , daß die deutschen Flieger nur wirtschaft¬
liche und militärische Objekte angreifen , gebe ihnen mehr
Sicherheit , als der Luftschutzkeller. Wenn es in der Absicht
der deutschen Flieger gelegen hätte, Londoner Kunstbauten zu
zerstören, so gäbe es wahrscheinlich heute weder ein Parla¬
mentsgebäude , noch eine Westminster -Abtei , noch eine St.
Pauls -Kathedrale mehr.

Ein Wärter vom St .-James -Palast habe ihm das durch
eigene Beobachtung bestätigt . Dieser schilderte , wie ein deut¬
scher Flieger dicht über die Trafalgarsäule geflogen sei. Fast
habe es ausgesehen , als ob er in Whitehall landen wollte,
so tief sei er plötzlich heruntergegangen , um dann dicht am
Big -Ben -Turm vorbei über das Parlamentsgebäude zu flie¬
gen . Alsdann habe er beobachtet , wie das deutsche Flugzeug
in einer stellen Aufwärtskurve über die Themse geschwenkt
sei. um dann sein« Bomben auf das große Bürohaus einer
Schissahtsgesellschast zu wersen . Dieser Wärter vom St .-
James -Palast machte dem Diplomaten auch auf ein Krater¬

loch aufmerksam , das etwa 200 Meter entfernt vom St .-
James -Palast auf einem freien Platz zu sehen war . Die
Bombe habe wahrscheinlich dem etwas weiter unten liegenden
Gebäude der britischen Admiralität gegolten . Ungefähr zwei
Tage lang habe man die Verbindungsstraßen vorn Bucking-
Ham-Palast nach Trasalgar Square sperren müssen.

„Als in der Woche vom 16. bis 31. September der ört¬
liche Londoner Postverkehr zweimal unterbrochen war , ver¬
breitete sich das Gerücht , daß das Londoner Hauptpostgebäud«
ebenfalls vernichtet sein müsse. Der Post -verkehr hatte in den
letzten Tagen meines Londoner Aufenthaltes immer noch
schwere Störungen . So brauchte ein Brief von Bekannten
aus Snrbiton , das von Waterlvo -Station mit der Vorort¬
bahn in 2S Minuten zu erreichen ist, zehn Tage . Die Bor¬
orte Londons sind durch die deutschen Luftangvifse zu uner¬
reichbaren Gegenden geworden , wie umgekehrt die meisten Be¬
wohner der Vorstädte Nicht mehr nach London fahren können.
Teils mag dies alles militärische Gründe haben , aber das
Eisenbahnnetz der Vorortbahn , namentlich der Linien , die in
Waterlon -Station einlaufen und von Sureh kommen , muß
sehr gelitten haben . Bon etwa 18 in Waterloo einlaufenden
Linien sind drei Linien völlig ausgefallen.

Wie die meisten Londoner so kann auch ich keine umfassen¬
den Angaben über die in London entstandenen Schäden
machen . Wer nicht dringend sein HauS verlassen muß , macht
nun schon seit Wochen keinen Schritt mehr vor die Tür , und
der Londoner erfährt von dem Ausmaß der Zerstörungen
genau so viel und genau so wenig wie die Welt , die auf die
Reuterberichte angewiesen ist.

Wenn ich daran denke, daß sich seit meiner Abreise die deut¬
schen Angrifft aus London verdoppelt haben", schließt der neu¬
trale Berichterstatter , „so scheint es mir unmöglich , daß man
in nächster Zeit von London noch von einer Stadt sprechen
kann, die in wirtschaftlicher oder strategischer Hinsicht eine
nützliche Funktion für die britische Berteidigung ausüben
kann."

22 britische Flugzeuge abgeschossen
fast pausenlofer siiegeralarm in London- Lrefter auf ftafenanlasen, Mistunsswerke,

Versorgungslager und kisenbaftnen
Berlin,  7 . Oktober.

Am Montag griffen unsere Kampfflugzeuge zum Teil
unter dem Schutze von Jagdfliegern London und Ziele
im Süden und Südosten der britischen Insel an. In
London wurde fast pausenlos Fliegeralarm gegeben.
Hafenanlagen , Rüstungswerke, Versorgungslager » Eisen¬
bahnen, Flugplätze und andere wichtige Ziele erhielten
Treffer , die Brände und Zerstörungen zur Folge hatten.
An verschiedenen Stellen entwickelten sich Luftkämpfe,
in deren Verlauf 22 feindliche Flugzeuge abgeschossen
wurden. Sieben eigene Flugzeuge werden vermißt.

welzrmachtsbericht vom 7. Oktober
Berlin,  7 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„London  und zahlreiche andere Ziele in Südengland
wurden am 8. Oktober und in der Nacht zum 7. Oktober
trotz schwierigster Wetterlage wieder erfolgreich ange¬
griffen. In London explodierte ein Eroßgaswerk mit
nachfolgender starker Brandwirkung . Weiter gelang es,
ein Wasserwerk stark zu beschädigen. Einzelne Flugzeuge
griffen mehrere Rüstungsbetriebe in Südengland an und
vernichteten Kesselhäuser, Montagehallen , Maschinen,
Fertigfabrikate und Vorräte . Bomben schwerenKalibers
trafen mehrfach Bahnhöfe und Gleisanlagen . Infolge
von Bombentreffern auf einige Flugplätze stürzten
mehrere Hallen ein, zahlreiche Flugzeuge wurden durch

Bombentreffer und ME .-Beschuß am Boden vernichtet.
Angriffe anf verschiedeneTruppenlager südlich von Lon¬
don hatten nachhaltige Wirkung. Zahlreiche Volltreffer
in Baracken und Unterkünften konnten beobachtetwerden.
In Thameshaven und Port Victoria  lösten
Bombenexplosionen neue große Brände aus . Weitere
Angriffe richteten sich gegen Hafenanlagen an der Siid-
und Südostküste Englands . Zu Luftkämpfen kam es in¬
folge der Wetterlage gestern nicht.

An der dänischen Westküsteversuchten feindliche Flug¬
zeuge zwei deutsche Vorpostenboote anzugreifen. Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen» die übrigen zur
Umkehrgezwungen. Bei den Angriffen auf Rüstungswerke
in Südengland zeichneten sich durch besondere Kühnheit
aus : Oberleutnant Braun , Oberleutnant Viewer , Ober¬
leutnant Kühn und Oberfeldwebel Wolf."

London: 5 ftlarme bis Montagabend
d. v - Stockholm,  7 . Oktober.

London hat bis zum Montagabend fünf Alarme gehabt.
Während die englischen Luftstreitkräfte wegen schlechten Wet¬
ters wieder keine Aktionen gegen seindliches Gebiet versuchten,
überflogen nach englischen Berichten große deutsche Verbände
vom frühen Morgen an die Küste. Es kam zu Luftkämpfen.
Bombenabwürse werden verzeichnet aus SUdost-London und
aus einer Stadt Südost -England . Deutsche Flugzeuge unter¬
nahmen , so heißt es weiter , zwei Angriffe aus die Ballon¬
sperren bei Dover.

Irrsinniger Illusionismus um jeden Preis
Man faselt von einem kinfall in Veutschland— Oas Schuldkonto tkmchills wächst ins Ungeheure

w . Berlin,  7 . Oktober.

Mit beispiellosem Schneid und ungeheurer Angrissssreudigkeit setzen Deutschlands junge Flieger die Vernichtungs-
schläge gegen das Jnselreich bei Tag und Nacht fort und lassen Churchill-England keine Atempause . So faszinie¬
rend wirkt das einfach unbegreifliche Drausgängertum der deutschen Piloten , daß selbst englische und amerikanische
Fachleute des Glaubens sind, daß die deutschen Flugzeuge keine Menschen, sondern Roboter an Bord hätten , die
ferngelenkt trotz hestigster Beschießung stur geradeaus fliegen und über London weder Richtung noch Höhe oder
Geschwindigkeit ändern.

Die Kraft und Pausenlosigkeit der deutschen Jnvasions-
slüge hat Churchills Jllusionsmaschine aus noch vollere Tou¬
ren gebracht . Ein wahrer Taumel hat den Totengräber des
Empires und seine Handlanger gepackt. Zwangsweise ver¬
sucht man . mit allen Mitteln das englische Volk über die
immer katastrophaler werdende Lage der Insel hinwegzutäu¬
schen. Mit Riesenausmachungen der Zeitungen und Rund¬
funkreden macht man in Illusionismus.

Während deutsche Bomben die englische Metropole zu einem
zweiten Karthago werden lassen, faselt man in London davon,
daß die „leitenden Köpfe der britischen See -, Land- und Lust-
strettkräste nunmehr an den Krieg aus dem Gesichtswinkel
eines Einfalls in Deutschland " denken. Nur in einem eng¬
lischen Gehirn kann nach der furchtbaren Niederlage von Dün-
kirchen ein solcher Irrsinn angedeutet werden.

In gleicher Weise will man sich und der Welt , die die
Hoffnungslosigkeit einer Siegesmöglichkeit für England immer
mehr in voller Deutlichkeit erkennt , einreden , daß die nächt¬
lichen Einflüge britischer Flieger in dos Reichsgebiet von
großartigem Erfolg gewesen seien. Es wird eine verlogene
„genaue Beschreibung der seit Kriegsausbruch auf Deutschland
unternommenen Bombenangriffe bis Ende September 1940
sowie des sorgfältig ausgearbeiteten Planes , der diesen An¬
griffen zugrunde liegt ", herausgegeben . Danach sollen die eng¬
lischen Mordflieger mehr als 200 militärische Ziele getrosten
haben . Man berauscht sich mit der lügenhaften Behauptung,
es seien mehr als 700 Schläge gegen Deutschland ausgeteilt.
Den höchsten Gipfel des Irrsinns erklimmt man mit der
Schilderung besonderer Heldentaten der RAF . Da soll Deutsch¬
lands Benzin -Produktion systematisch zerschmettert worden
fein. Die Lslraffinerienund die -roß« Dock» hätte» schwere

Schläge erhalten und die deutschen Transportwege wurden
me>hr und mehr gehemmt.

In der „genauen Beschreibung" heißt es dann u. a. Wetter:
„Während die Nazislicger ihre Bomben wahllos aus britische
Raturschönheiten (I). einzeln stehende Villen und Wohn¬
gebiete (!) abwerfen , sind die Angrifft der Rohal Air Force
basiert aus sorgfältig ausgewählten Zielen (!) und lang vor¬
bereiteten Plänen , und es werden nur Ziele von wirtschaft¬
licher und unmittelbar militärischer Bedeutung angcgris-
sen (??). Jedes Ziel ,das ausgewählt wird , hat seinen Platz
in dem ausgearbeiteten Grundplan . auch wenn seine Bedeu¬
tung zuerst nicht in die Augen fällt . Schwache Stellen in
der Raziindustrie und in ihrem Transportsystem würden
systematisch ausgesucht und angegriffen , wie z. B . elektrische
Kraftwerke, wichtige Fabriken und Straßen und Eisenbahn¬
knotenpunkte."

Wir wissen, wie es in Wahrheit um England aussieht.
Wenn schon London von sorgsältig ausgearbeiteten Plänen
spricht, so können damit nur die Angrifft aus deutsche Kir¬
chen, Krankenhäuser. Kinderspielplätze, Wohnhäuser und Sied¬
lungen gemeint sein. Das Schuldkonto Churchills wächst mit
diesen erstunkenen und erlogenen Erfolgsberichten zur Ber-
dummung des eigenen Volkes und zur Vertuschung der un¬
aufhaltsam herankommenden Katastrophe in» Ungeheuerliche.

Von
Z^..-6ruppsnkübrsr Lrick H o s s s - Siowsv.

Aus der „kaiserlosen, der schrecklichen Zeit " im Mittel¬
alter sind uns heute Lebenden noch die Raubritter in
geschichtlicher Erinnerung geblieben. Als Land und
Volk im „heiligen römischen Reich deutscher Nation"
nicht mehr von dem starken Arm mächtiger deutscher
Kaiser gelenkt und behütet wurden , als Recht und Gesetz
überall der Willkür und Gewalt weichen mußten, da
war die „goldene Zeit " der Raubritter gekommen.
Ueberall an den großen Verkehrsstraßen, die durch das
weite Reich und von dort zu den Nachbarstaaten und
fernen Ländern führten , erhoben sich an unzugänglichen
Stellen ihre Raubburgen . Von hier überfielen sie den
friedlichen Kaufmann , der in schwer beladenen Last¬
zügen die Erzeugnisse deutschen Fleißes von Nord nach
Süd , von West nach Ost brachte,, um Ware gegen Ware,
Leistung gegen Leistung nach gutdeutscher Art auszu¬
tauschen. Als Wegelagerer und mordgierige Plünderer
sind diese Raubritter der Schreckenihrer Zeit gewesen,
bis wieder eine Reichsgewalt entstand und starke Herr¬
scher sich des geplagten Volkes annahmen , die Raub¬
burgen niederbrannten und das Raubgesindel an den
Galgen brachten.

Wir brauchen dieses Bild nur auf das Weltgeschehen
seit der Entdeckung des unbekannten Erdteils zu über¬
tragen , dann erkennen wir unschwer, wie sich in der
Entwicklung der englischenWeltmacht die gleichen Dinge
widerspiegeln. Der Zusammenbruch des spanischenWelt¬
reichs am Ende des 16. Jahrhunderts machte die außer¬
halb Europas liegenden Erdteile zur reichen Beute für
den Sieger : England . Dieses Jnselreich ist eine Ba¬
stion, die Europa nach der See hin vorgelagert ist. Alle
Seestraßen Mittel - und Nordeuropas sind durch England
blockiert. Hier am Kanal errichtete England zuerst
seine Sperrburgen , die heutigen Kriegs - und Handels¬
häfen der Südküste.

Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte das englische
Piratenvolk dann ein wohldurchdachtes System von
„Stützpunkten" und „Flottenstationen ", das der Ent¬
stehung der mittelalterlichen Raubburgen aufs Haar
gleicht. Ein Blick auf die Weltkarte beweist das . Wo
auch immer die Seewege aller Völker die Brücke über
die Ozeane schlagen, da liegen auch die englischen „Stütz¬
punkte". Gehen wir sie einmal der Reihe nach durch:

Nord- und Ostsee sind abgeriegelt am Kanal und im
Norden durch Scapa Flow auf den Shetlandinseln . Der
Seeweg nach Nordamerika und dem Panamakanal wird
beherrscht durch die englischen Bermudainseln , die Ba¬
hamas und Jamaica . Der Seeweg nach Südamerika
wird flankiert durch Trinidad und die Falklandinseln,
die auch den Weg um Kap Horn, die Südspitze Ame¬
rikas , blockieren. Der kürzesteSeeweg von Europa nach
Asien wird kontrolliert durch die „Stützpunkte"' Gibral¬
tar — Malta — Alexandria — Suez — Aden. Der
Weg längs der ganzen Südküste Asiens ist beherrscht
durch Colombo an der Südspitze Indiens , durch Singa¬
pore und Hongkong. Der alte Handeisweg von Europa
um Afrika herum liegt unter der Bedrohung durch
Bathurft und Freetown an der afrikanischen AZestküste,
dann durch Kapstadt und schließlich durch die Insel
Mauritius . Zwischen Südamerika und Australien liegt
Neuseeland als Sperrbastion.

Wohin auch immer der Blick über die Weltkarte und
die für das Zusammenleben der Völker unentbehrlichen
Seestraßen schweift, überall finden wir die englischen
Raubburgen zur See. England wird sie natürlich nur
zur Wahrung der „Freiheit " und des „Völkerfriedens"
geschaffenhaben ! Wir — und mit uns heute bereits ein
großer Teil der anderen Völker — wissen es besser,
warum England diese Zwingburgen hat : Um sein zu¬
sammengeraubtes Weltreich weiter in Ruhe ausplün¬
dern und um den freien Verkehr aller anderen Völker
nach Belieben sperren zu können.

Von diesen Raubburgen aus hat England in unzäh¬
ligen Kriegen gegen alle übrigen Nationen , besonders
aber gegen die europäischen Staaten seine Ueberfälle
auf deren friedlich und durch Fleiß erworbenen Aus¬
landsbesitz und Ueberseehandel ausgeführt . Der Insel¬
staat England aber war das Zentrum dieses ebenso
brutal wie raffiniert ausgeklügelten Beraubungssystems.
Denn alle diese Raubnester bezogen ihre Kräfte und
Kampfmittel von dem „Mutterlande " Eroß -Britannien.

Deshalb muß diese Insel jetzt durch das deutsche
Schwert niedergerungen werden, während im Süden
Europas Pas faschistische Italien bereits begonnen hat,
die englischen Sperrburgen am Seeweg nach Asien auf-
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Vnssr
Nach dem Bericht eines neutralen Diplomaten gleicht
London schon heute einem zweiten Karthago.
Mit weiteren phantastischen Lügenmeldungen setzt Chur¬
chill seine verzweifelte Jllusionskampagne fort.
Italiens Schnellboote versenkten ein weiteres britisches
U-Boot.
Japan strebt die völlige Verständigung mit Sowjetruß-
land an.
45 000 Volksdeutsche werden aus der Südbukowina aus¬
gesiedelt.
In Warschau wurde der „Tag des Sieges " mit einer
großen Parade gefeiert.
Kriegsmarine und NS .-Lehrerbund haben die Schuljugend
zu einem Schülerwettbewerb „Seefahrt ist not " aus¬
gerufen.
Bor 40 Jahren wurde die Kleinbahnlinie Bremen —Tarm-
stedt in Betrieb genommen.



zuLrechen. Krieg den Raubrittern des 2». Jahrhun-
die außenpolitische Losung dieses

Schlcksalkampfes. Wenn einst das „heilige römische Reich
deutscher Nation" zerbrach und mit ihm Ordnung und
Freiherr, Friede und Lebensrecht der damaligen klei¬
neren Welt»so erhebt sich heute aus dem Entscheidungs¬
kampf gegen den Zwingherrn der Welt bereits die
neue, starke Ordnungsmacht des kommenden Zeitalters:
Das von unserem Führer Adolf Hitler geschaffenehei-"ge deutsche Reich germanischer Nation!

Wir alle, die wir uns Deutschenennen dürfen, habendas Glück, diese Zeitenwende mitzuerlebenund für
dieses gewaltige Ziel mitzukämpfen. Unser Glaube an
Deutschland und seinen Führer ist dabei unsere Kraft.
Unsere Kraft gestaltet unseren Sieg. Unser Sieg aber
öffnet das Tor zu der geschichtlich größten Zeit unseresVolkes.

SewerkschaftskongreßIn England
ftxv. Stockholm , 7. Oktober.

'' Die englischen Gewerkschaften rüsten zu einem großen Dele-
gicrtenkvngreß . dem in der jetzigen äußerst gespannten Lage
deß Landes erhebliche Bedeutung zukommt . Zwei Kabinetts¬
mitglieder , die Minister Attlee und Bevin . werden sprechen.
Welches Gewicht die Regierung Churchill der Veranstaltung
beimessen muß , geht daraus hervor , daß sich sogar die
„Times - bemüßigt suhlt , sich aussührlich mit ihr zn beschüs-
tigen . Sie macht einige höstiche Redensarten über den wich¬
tigen Platz der Gewerkschaftsbewegung in der Verteidigung
d«S Landes . Woraus es ihr aber vor allem ankommt , und
wohin vielleicht gewisse Besürchtungen Churchills gehen , dos
läßt die „Times " durchschimmern in längeren Betrachtungen,
in denen - sie den Gewerkschaftsvertreter ! vorhält , sie befänden
sich in Selbstverteidigung gegenüber dem Nationalsvpalis-
muS , der wenn er aus englischen Boden erst einmal übergrei¬
fen sollte sofort die marxistischen Gewerkschaften zerstören
werde . Die GewerkschastSsührer seien also dabei ihre eigenen
Körper ûnd Interessen zu verteidigen wenn sie für die wirk¬
samste Fortsetzung des Krieges eintreten . Solche Töne wirken
außerhalb Englands nicht gerade als Beweis sür die sonst
von London behauptete enorme innere Festigkeit des englischen
Kriegswillens.

Im neutralen Ausland hat es ferner Aussehen hervor¬
gerufen , daß der marxistische englische Schriftsteller Wells,
der sich zur Zeit aus einer Agitationsreise in Amerika be¬
findet , immer neue schwere Angrisse gegen Exponenten der
plutokratischen Herrscherkreise losläßt , neuerdings besonders
gegen Methoden und Persönlichkeiten des englischen Kriegs¬
ministeriums . Er nennt General Gort „unseren betenden
General " und General Ironside „diese ordensbehängte In¬
kompetenz , die den Autobus verpaßt ". Wells meint , wenn
die von ihm, sür nötig erachtete Revolution in der Armee
zu lange äusgeschoben werden sollte , so werde das sür
England übel ausgehen.

flmerlkaner verlassenSchangkal
! oseb . Bern , 7. Oktober.

Nach einer Meldung aus Schanghai sind die Angestellten
amerikanischer Firmen dieser Stadt aufgefordert worden , ihre
Familien nach den Vereinigten Staaten zurückzuschicken. Die
Plätze aus allen Schiffen , die regelmäßig zwischen Schanghai
und den Vereinigten Staaten verkehren , sind zu diesem Zweck
bis zum Monat - Januar reserviert worden.

Räch einer Meldung aus Hongkong haben sechs amerikanisch«
Kriegsschisse , die zum amerikanischen Ostasiengeschwader ge¬
hören , Schanghai verlassen , um sich nach den Philippinen zu
begeben . Es handelt sich dabei um den 10 VVV-Tonneu -Kreuzer
„Augusts " und um Torpedoboote.

Wie aus Hanoi gemeldet wird . haben die japanischen Mili¬
tärbehörden in Langson 2100 französische Gefangene freige¬
lassen . Es handelt sich dabei anscheinend um Mannschaften
französischer Truppenteile , die in Unkenntnis der französisch-
japanischen Abmachungen an einigen Stellen in den ersten
Stunden des japanischen Vormarsches diesen auzfuhalten ver¬
sucht hatten.

Ottawa ILßt lich berichten
0 . setz . Bern , 7 . Oktober

Der Gesandte Kanadas bei der sranzöfischen Regierung,
Oberst . Ha-mier , ist von der kanadischen Regierung zur Be¬
richterstattung nach Ottawa beordert worden . Wie Havas
meldet , wird die Frage , ob Kanada seine diplomatischen Be¬
ziehungen mit Frankreich weiterhin ausrechtevhakten will oder
nicht wohl vor Beginn des kommenden Jahres nicht ent¬
schieden werden . Die französische Agentur ist der Ansicht , daß
die kanadische Regierung mit Rücksicht av«s die zahlreichen
französisch -stämmigen Kanadier es nicht zu einem offenen Bruch
zwischen Frankreich und Kanada kommen lassen will , da eine
solche die Opposition der französischsprachigen Kanadier gegen
die kanadische Kriegspolitik noch weiter verstärket : würde.

kme endlose Neide deutscher Flugzeuge"
London liebt aus, als sei es von einem Erdbeben beimgesucht worden

m . Berlin,  7 . Oktober.
Schlechter und schlechter sieht es von Tag zu Tag mit der

Lage Englands aus . Eine heftige Intensivierung der deut¬
schen Lustangrisse auf England wird selbst in amerikanischen
Meldungen aus London im Gegensatz zu englischen Behaup¬
tungen ausdrücklich hervorgehoben . Eine dieser amerikanischen
Darstellungen besagt , daß sich olle neutralen Beobachter dar¬
über einig seien, daß Angriff und Verteidigung heftiger seien
als je zuvor . Schwedische Meldungen weisen daraus hin , daß
besonders die deutsche Aktivität am Tage wieder sehr viel
lcbhastcr geworden sei, und selbst Reuter muh eingestehen,
das englische Sperrfeuer in der Nacht sei zum Sonntag das
heftigste während der ganzen Woche gewesen, während gleich¬
zeitig das englische Mißgeschick bei den groß angelegten Ein-
slugveriuchcn gegen das Festland mit heftigen Unwettern
Winterlichen Charakters entschuldigt werden soll.

Es spricht auch nicht gerade sür England , wenn der USA -
Botschaster Kennedy die Forderung aufstellt , Amerika solle
ein weiteres Schift nach England entsenden , um die USA .-
Slantsbürger abzuholen . Im allgemeinen verläßt man kein
Land , von dem man glaubt , daß es siegreich ist. Auch der
jüdische Hetzjournalist Knickerbocker hat , nachdem er die Un-
besiegbarkeit Englands propagierte , das Hasenpanier ergriffen.

Die ständigen deutscl>en Angrisse , die man in London so
gern als harmlos hinstellen möchte, haben , wie der „Daily
Sketch" meldet , allein in der Oxsord-Street Fensterscheiben im
Werte von 70 00» Piund Sterling zertrümmert . 'Es ist sicher,
da die deutschen Flieger ihre Angriffe nicht aus die Zer¬
störung von Fensterscheiben richten , daß auch in diesen Fällen
Fabriken und wichtige Versorgungseinrichtungen bzw. Ver¬
kehrsanlagen der Vernichtung zupr Opfer fielen , wobei eben
lediglich nebenbei auch die genannten Schäden entstanden.

London lügt , wo es nur etwas zu lügen gibt ; aber es
lügt zu dumm . als daß man nicht aus anderen Angaben
entnehmen könnte , wie sehr Deutschlands Flieger das nor¬
male Leben der Riesenstadt bereits jetzt, in der fünften Woche
der Vergeltungsangrifte . ins Stocken gebracht hat . Die Ver¬
nichtungen in London haben bisher bereits dazu geführt , das;
nicht weniger als 20 v. H. der 8000 Firmen , die zur Lon¬
doner Handelskammer gehören , einen Adrcssenwechsel als
Folge von Lnftangrisfsschäden angegeben haben . Schwedische
Blätter beben hervor , daß selbst nach englischen ( !) Angaben
jede fünfte Firma in London bislang znm Umzug gezwungen
wurde.

Tief herabhängende Wolken , Nebel und die bevorstehenden
langen Winternächte würden nicht nur nicht London immun
machen gegen die deutschen Lustangrisse , wie dies die briti¬
schen Behörden behaupteten , sondern die Wirkung und den

Schrecken auf London nur erhöhen , meint der Londoner Ver¬
treter der japanischen Agentur Domei . Während Reuter
schamhaft meint , eine gewisse Anzahl deutscher Flieger hätten
auch am Sonntag die englisch« Küste überflogen , um London
anzugreifen und es sei „einiger Schaden " in der City ange¬
richtet worden , stellt der amerikanische vq-Funk die Reuter¬
meldung richtig , indem er erklärt , „eine endlose Reihe
deutscher Flugzeuge"  sei am Sonntag durch die
Wolken geschlüpft , um ihre Londoner Ziele mit Bomben zu
belegen . Innenminister Morrison mutzte sich nach heftigen
deutschen Einslügen wieder in das östlich« London begeben,
um die Moral der Bevölkerung wieder anszusrischen . Diese
Moral sei „zwar noch gut " , so behauptet der Londoner Be¬
richterstatter der „ Newyork Times ", „aber es könnte nicht
mehr lange so weitergehen ."

Die „ Rewhork Times " schildert im übrigen den Zu¬
stand Londons wie folgt : Nach den letzten verstärkten
Angriffen sieht London aus , als ob es von einem Erd¬
beben heimgesucht sei. Es gibt keinen Bezirk in der bri¬
tischen Hauptstadt , der unbeschädigt ist. Man kann nicht
einmal einige Strahenblocks weit gehen, ohne aus grotze
Bombenkrater zu stoßen . Ueberall findet man Trümmer¬
haufen . Augenscheinlich wird die Achtmillionenstadt in
ihrem gesamten Ausmaße in Stücke geschlagen. Die furcht¬
bare Vernichtung nimmt Tag sür Tag ihren Verlaus , und
die Schäden sind weit größer , als man es sich in Amerika
vorstellt.

GesU'Ndheitsmimster MacDonald  gab in einer sür die
Vereinigten Staaten bestimmten Rundfunkrede ein anschau¬
liches Bild , wie es in „London bei Nacht " aussieht . Nacht sür
Nacht , so führte der Minister aus , seien immer wieder
deutsche Flugzeuge über London und er¬
neuerten ihre Angrisse.  In kurzer Zeit ständen
zahlreiche Häuser in Brand , in jeder Nacht kamen neue Schä¬
den zu den bereits angerichteten hinzu . Trotzdem stehe, wie
der Minister tröstend hinzufügte , die „alte massive
Hauptstadt fest und in tackt  da ". Keines der Mo¬
numente fehle unter all den Spitzen und Türmen der Stadt.
Daß die deutschen Flugzeuge ihre Bomben nur aus militärisch
wichtige Ziele adiversen und historisch und künstlerisch wichtige
Gebäude möglichst schonen .verschweigt der Minister natürlich.
Dies gibt allerdings indirÄt der Bürgermeister des
im Osten Londons gelegenen Stadtteils
Stepneh  zu , wenn er erklärt , er glaube kaum , daß ein
anderer Londoner Stadtteil so schwer unter den ständigen
deutschen Luftangriffen gelitten habe wie sein Stadtbezirk.
Das sei auch leicht zu begründen , denn in Stepneh
lägen große Jndustriewerke und auch ein
Teil der Tockanlagen.

knglands Krieg auf- rr Landkarte
tliurchttls»rote Pünktchen" —Schweden gegen stures britisches vementi

Iirv. Stockholm,  7 . Oktober.
England ist seit Montag überschwemmt mit Plakaten , die

in zahllosen Schaufenstern , an Hausmauern , in Bahnhöfen
und öffentlichen Verkehrsmitteln angeschlagen , in den Zeitun¬
gen abgedruckt und im Rundfunk behandelt werden.

Sie zeigen eine Karte von Deutschland und dem übrigen
Festland , übersät von zahllosen roten Punkten . Diese Karte
soll die „große englische Offensive " darstellen , nämlich die
Aktionen englischer Bomber seit Beginn des Krieges . Das
englische Volk » nd besonders die Londoner sollen mit diesem
eigenartigen Trost über die Leiden des Luftkrieges im eige¬
nen Lande hinweggebracht werden . Mit diesem dürftigen
Mittel versucht das Kabinett Churchill , das englische Volk
von dem Alpdruck der ständigen deutschen Bombardements
zu befreien . Das Verfahren dürste allerdings ohne Wirkung
bleiben . Pünktchen aus der Landkarte sind kein starker Trost,
wenn jeder Tag neue Brände im eigenen Hause bringt , wenn
immer mehr Stadtteile der englischen Hauptstadt ohne Gas
bleiben und die Bersorgungsschwierigkeiten zunehmen . Der
Versuch , das englische Volk aus diese reichlich Primitive Weise
abzulenken , läßt erkennen , wie sehr das Ansehen der Regie¬
rung Churchill schon unterhöhlt sein mutz.

Daß die englische Agitation keinen Kontakt mit der Wahr¬
heit mehr hat , zeigt auch das vom Londoner Luftfahrtmini-
sterlum ausgegebene Dementi zu der einwandfrei durch eng¬
lische Flugzeuge vorgenommenen Bombardierung Malmös
und anderex . Punkte in Schweden . Nachdem von den Schwe¬
den , um den Engländopn eine . goldene Brücke zu bauen,
darauf hingewiesen worden ist, daß in der gleichen Nacht an-

I scheinend englische Angriffe aus -Dänemark ' ecsolgt seien , so
daß ein Irrtum immerhin im Bereich der Möglichkeiten liege,
versteigt sich das Londoner Lnstfahrtministerium zu der Be¬
hauptung , es seien in der fraglichen Nacht überhaupt keine
.Flüge nach Dänemark ausgeführt worden . Gegenüber dem
schwedischen Hinweis , daß die englischen Flieger infolge zu
hastiger Ausbildung kein« ausreichenden geographischen Kennt¬
nisse haben könnten , behauptet das Londoner Lustfahrt¬
ministerium , die englischen Flieger hätten die „ längst « Aus¬
bildungszeit von allen Ländern " Die Engländer wissen selbst,
was sür eine schlechte, Position sie Schweden gegenüber haben,
weil ja Esbjerg und ' andere Orte in Dänemark , die Schweiz
und andere Länder aus dem Festland genügend Bekanntschaft
mit englischen Bomben gemacht haben.

Das Stockholmer „Astonbladet " schreibt zu dem englischen
Dementi : „Daß die Engländer den Sachverhalt bestreiten , ist
äußerst überraschend , ein bedauerlicher , aber doch möglicher
Fehler eines englischen Piloten könnte vorliegen . Wir wissen
ferner , daß die Untersuchung sowohl der Bombensplitter wid
einer nicht explodierten Bombe den englischen Ursprung der
Bomben völlig klargelegt hat . Neben diesem Tatbestand er¬
scheint das englische Dementi , gelinde gesagt , erstaunlich ."

Das schwedische Blatt erinnert an den Zwischensall von
Pajala im finnischen Krieg . Damals erkannten die Russen
nach einem zuerst gegebenen Dementi ihre Verantwortung an
und gewährten auch Schadenersatz sür irrtümlich über schwe¬
dischem Gebiet abgeworfen « Bomben . Das „Astonbladet"
drückt di«. Hoffnung aus , daß die fortgesetzten Klarlegungen
auch im Londoner Fall eine Anerkenntnis der Schadenersatz¬
pflicht zur Folge haben möchten.

tkurchM sucht Vundesgeiwssen
von Amerika bis lkina —Nullische knttüuschungen—vunkle Pläne gegen Srlechenlandr

USfl.-Korrespondentaus Italien ausgewiesen
Dr . v. O. R o m, 7. Oktober.

Aus Anordnung der italienischen Regierung wurde der
römische Vertreter der jüdisch-sreimaurerischen „ Newyork Ti¬
mes ", Herbert Mathews , aus Italien ausgewiesen . Mathews
betrieb feine Arbeit in der Art , daß er bestellte Arbeiten lie¬
ferte und behauptet «, die Achse mische sich in die nordameri-
kanischen Präsidentschaftswahlen ein . Er sprach von einem
italienischen Plan , der die Niederlage Roosevelts in diesen
Wahlen bezwecke. Von italienischen Amtsstellen befragt , konnte
Mathews keinerlei Beweise sür seine Behauptungen anführen
und mußte zugeben , daß es sich um Jntrigen handelte , um
durch Verleumdung Italien und der Achse Rooscvelt im Wahl¬
kamps zu nützen . Die faschistische Regierung forderte darauf
den amerikanischen Journalisten aus , Italien zu verlassen.

Die Haltung Italiens zu den amerikanischen Wahlen wurde
mehrfach klargestellt , und zwar dahin , daß die Wahlen eine
rein innerpolitische Angelegenheit der Bereinigten Staaten
sind , in die sich weder Italien noch die Achse einzumischen be¬
absichtigen . Italien ist es dabei völlig gleichgültig , ob Roose-
velt wieder gewählt wird oder nicht und ob er seine Kriegs¬
politik in die Tat umsetzen wird oder nicht.

Rom,  7. Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montaghat

folgenden Wortlaut: „Das Hauptquartierder Wehr¬
macht gibt bekannt: Die im gestrigen Wehrmachtsbericht
erwähnte Schnellbootflottille hat ein weiteres feindliches
U-Voot versenkt. Im Roten Meer wurde ein feindlicher
von Kreuzern und Zerstörern begleiteter Geleitzug von
unserer Luftwaffe mit Bomben belegt. In Ostafrika
Patrouillentätigkeitjenseits von Kassala und in der
Umgebung von El Zuan (westlich von Om Age). Die
feindliche Luftwaffe hat Gallabat bombardiert, wobei
vier Askaris getötet und sechs verletzt wurden. Weitere
Luftangriffe auf Otumla (Massauä) und Metemma
haben drei Tote und zwei Verletzte unter den Einge¬
borenen zur Folge gehabt. Einige Hütten wurden zer¬
stört. Ein feindlichesU-Boot, das in der Nähe von
Savona aufgetaucht war, hat einige Kanonenschüsseauf
die Stadt abgefeuert. Es wurden einige Privathäuser
getroffen, wobei es unter der Bevölkerung einen Toten
und sechs Verwundete gab. Leichter Sachschaden."

»
Der Duee hat am Montag in Fortsetzung seiner Inspektions¬

reise bei der Po -Armee die Parade über die großen motorfier-
ten Divisionen „Torino " und „Pasubio " abgenommen . Musso¬
lini war bereits um 8.30 Uhr im Flugzeug in Venedig ein¬
getroffen und hatte von dort aus im Kraftwagen die Fahrt
nach Padua fortgesetzt . wo er in Begleitung des Staatssekre¬
tärs im Kriegsnnnistcrium General Soddu , dem stellvertreten¬
den Generalstabsches des Heeres General Rvatta , dem Kom¬
mandeur der Po -Armee General Verccllino , dem Generalstabs¬
ches der Miliz Starace sowie zahlreichen hohen Ossizieren und
den führenden Behörden von Partei und Staat begrüßt wurde.
Außerdem bereitete dem Duce eine Menge von über 150 000
Menschen einen begeisterten und jubelnden Empfang.

bv . Stockholm , 7. Oktober.
Fieberhaft läßt England seit der Brennerzusammenkunft

und dem Dreierpakt seine Scheinwerfer den Himmel absuchen
nach Anhaftsp » ritten sür die nächsten Schläge der Achsen¬
mächte . Die Londoner Presse veranstaltet großes Geräusch
mit Kombinationen aller Art,  das sich ofjenbar
mehr als Sperrfeuer ausgeben möchte, aber mehr denn je
tappt England im Dunkeln und in der Defensiv«. Die schwe¬
dischen Meldungen aus London verzeichnen , daß alle eng¬
lischen Kommentare zu den Brennerbesprechungen in der
Lust hängen . Man suche sich auf alles gefaßt zu machen.
Vorherrschend sei die Vermutung , baß eine Oftensive gegen
Aeghpten erfolgen werbe , um Englands Prestige im Nahen
Osten und im Mittelmeer zu erschüttern . Aber von maß¬
gebender Londoner Stelle werde erklärt , auch England habe

„Die Lag Britanniens in Afrika ist schwierig ", mit diesem
Satz leitete der Londoner Rundfunk einen Bericht ein . mit dem
die Welt anscheinend erst einen neuen erfolgreichen Rückzug
vorbereitet werden soll. Nach den bitteren Erfahrungen im
Britisch -Somaliland hält man es in London angesichts des
erfolgreiclxen italienischen Vorstoßes an der ägyptischen Grenze
sür richtig , langsam die Welt damit vertraut zu machen , auch
Aeghpten , diesen Eckpfeiler des Empire , aus dem Gefüge des
britischen Weitreiches herausbrechen zu sehen.

In den durch die großen italienischen Erfolge erzwungenen
Auslassungen des Londoner Rundfunks heißt es : Durch die
Einnahme Somalis , durch den Besitz Abessiniens und Libyens
hätten die Italiener einen großen Borzug . Suez und Aden
könnten gegebenenfalls von Somali aus bedroht werden.
Augenblicklich erwarte man einen Schlag gegen Aeghpten.
Man nehme an , daß der italienische Schlag von zwei Seiten
kommen werde , erstens von Westen , und zwar aus Libyen,
zweitens von Süden und Osten , und zwar gleichzeitig gegen
Aeghpten und den Sudan . Demgegenüber stünde Britan¬
nien die Unterstützung durch Truppen und Flugzeuge aus
Australien und Indien zur Verfügung . Das Verhalten Sy¬
riens sei zweifelhaft . Aeghpten würde im Kriegsfalle mit
30 000 Mann im Felde stehen. Die Begegnung am Brenner
weise daraus hin , daß eine große Anstrengung von feiten Ita¬
liens und Deutschlands geplant war , sowohl im Mittelmeer
als auch in Afrika . Kritische Tage stünden Britannien be¬
vor . Diese sür England alles andere als rosige Aussicht sucht
der Londoner Rundfunk dadurch zu verschönen , daß er die
durch nichts als nur durch den Zwang der Jllusionsmacherei
gegründete Behauptung ausstellt , es habe aber auch den Vor¬
teil , daß die britischen Inseln dadurch der direkten Bedrohung
durch den Feind entzogen würden . Denn wenn Hitler und
Mussolini Erfolge in Afrika suchen, bedeute das , daß sie
keine in England errungen haben . So billig glaubt man
Hossnnngcn erzeugen zu können , die einmal garstig enttäuscht
werden dürsten.

seine Pläne , die vielleicht Nebervaschungen enthalten könn¬
ten , woraus geschlossen werden darf , daß England mit den
peinlichen Ersatzrungen von Narvik bis Takär anscheinet«
immer noch nicht genug hat und Neigung besitzt, sich erneut
die Finger zu verbrennen . Wo , das geht ziemlich deutlich
aus einer Nenterauslassung hervor , die im Anschluß an die
Vermutung einer Achsenaktion gegen Aeghpten plötzlich das
Thema Griechenland wieder anschneidet und wörtlich ankün¬
digt , da die englische Garantie an Griechenland einseitig sei,
so werde England vielleicht doch intervenieren , „auch wenn
niemand Englands Hilse begehren sollte "!

Der zweite mit viel Reklame angekündigte „Gegenschlag"
soll im Fernen Osten versucht werden , nämlich durch Wieder -'
eröfsnnng des Transits durch Burma , von der nun schon
soviel die Rede ist, daß diese Maßnahme , wenn sie wirklich
erfolgt , nicht mehr viel Eindruck machen kann . Wie schwedische
Meldungen besagen , sei die chinesische Regierung von den
Londoner Absichten bereits unterrichtet worden . Aus chine¬
sischer Seite konzentriert man große Mengen Lastautos und
Packtiere , um die Transporte so rasch wie möglich wieder¬
aufnehmen zu können . England tut sein Aeußerstes , um Ruß¬
land aufzuhetzen , und die Londoner Presse begleitet den offi¬
ziös angekündigten Sturmangriff des Moskauer Botschafters
Sir Stassord Cripps aus die Mauern des Kreml mit einem
Trommelfeuer an Redseligkeiten , das nachweisen soll, wie
nützlich für England eine Verbesserung der Beziehungen zu
Rußland sei. Der „Observer " träumt — naiv genug , bereits
von einer „kriegerischen Kombination zwischen dem Empire,
den Vereinigten Skaten , Rußland und China ".

Die „Times " mutz aber wohl oder übel aus den reservierten
und unfreundlichen Charakter der russischen Aeußerungen auf¬
merksam machen. Eine Londoner Meldung der „Dagens Ny-
heter " zählt «ine ganze Reihe von Diiferenzpunkten der letzten
Zeit aus : Rußland hat als Gegenmaßnahme gegen Englands
Weigerung zur Anerkennung der Baltikum -veränderungen Zah¬
lungen für enMscii « Investitionen in russischen Gruden , die
am 1. Oktober fällig waren , gestoppt . Rußland macht eine
Wiederaufnahme der englisch -russischen HandÄSbeziehu .ngen ab¬
hängig von der Anerkennung der jetzigen Lage im Baltikum.
RnUand hat auch aus die letzte englische Negierlingsumbil-
dung ungünstig reagiert . Selbst in manchen Londoner Kreisen,
so sagen die schwebisciien Beobachter , sei man skeptisch einge¬
stellt gegenüber den „MoAan "-W«rbungen , wenn Washington
keine stärkere Aufmunterung liefern sollte!

Scheinwerfer und Sperrfeuer der englischen Politik und
Presse scheinen also genau so unwirksam geworden zu sein
wie das Londoner Verteidigungsshstem gegen das Deutschlands
Flieger ihre Aktionen planmäßig fortsein . Genau so plan¬
mäßig wird es zur Ausführung der aus dem Brenner fest¬
gelegten Achsenaktionen kommen , über die sich London sreiltch
in lahmender Ungewißheit befindet.

45 000 lleutsche aus Kor Südbukowlno
Bukarest,  7 . Oktober.

Wie die Pressestelle der Deutschen Volksgemeinschaft in Ru¬
mänien mitteilt , werden durch die llmsiedlungsvcrhandlungen,
die am 8. Oktober zwischen der deutschen und der rumänischen
Regierung über die Umsiedlung der Deutschen aus der Süd-
bukowina beginnen , 45 000 Volksgenossen betroffen.

Seleiyug im Noten Meer bombardiert
Ein weiteres ll-Soot von italienischen Schnellbooten versenkt— der italienische wekrmachtsberichl

Die Ente Vor gar nicht langer Zeit segelte einmal (
durch hie Spalten der Londoner Zeitungen j

oev -» » ars . ^ reichlich angeknabberte Lügenente , daß
die deutschen Flieger nur deswegen so „ tollkühn " seien,
weil ihnen das Schießgewehr eines eigens zum Auspeit¬
sche! bestellten „Gcstapoagenten " während des Angrtsss-
stuges im Nacken säße. Der ,)Daily Mirror " suhlte sich
m Ermangelung neuen einschlägigen Materials bewogen,
die Reste dieser Schauerspeise noch einmal wieder aus¬
zuwärmen . Man berief dazu Seine Ehrwürden den Vikar
oon Mapledurham , der seine in vielen Hetzpredigken er¬
probte Beredsamkeit nun als Ammenmärchenerzähler für
gutes Zeilenhonorar erneut dokumentiert : In einem
schnoddrigen Stil , den man einem mäßig begabten Quar¬
taner mit einer glatten Vier ankreiden müßte , erzählte ..
:r den augenscheinlich „im Nehmen äußerst harten " Le- s
fern des „Mirror " ungefähr wie folgt : „Als ein deut - i
scher Bomber abgeschossen ins Meer sieh sah man , wie ^
sich drei Mann der Besatzung in ein Gummiboot retteten.
Während sich ihnen ein englisches Rettungsboot näherte , I
sah man plötzlich -weiter , wie zwei der Nazis etwas ins
Wasser stießen und darauf schlugen . Als das Rettung ?- l
borst ankam , waren nur noch zwei Mann im Boot . Man s
-«kündigte sich nach dem Verbleib des Dritten . „Oh ",
sagte einer der Nazis , der etwas englisch sprach , „wir s
haben ihn ersäuft . Er war von der Gestapo und machte s
seit drei Wochen jeden Flug mit uns , immer mit einem i
Revolver in unserem Rücken. Wir beschlossen, ihn tot - .
zuschlagen , und das haben wir jetzt auch getan !" — Was
alles doch ein englischer Vikar , der in Talar und ^
Schwimmweste in einem eigens sür die deutschen Flie¬
ger eingesetzten Rettungsboot (Liebet eure Feinde !) spa - l
zieren fährt , im Kanal erleben kann , wenn die deutschen
Bomber allen guten Briten zuliebe scharenweise ins
Meer purzeln . Wie entgegenkommend sich doch die Nazis >
darin zeigten , daß sie gleich einen von der eigenen !
Couleur totschlugen ! Haben sie doch ihren „Rettern " die ^
Arbeit erspart , drei  Gefangene killen zu müssen . Denn
diese „humane " Bchandlungsweise sür alle Deutschen ist
den Briten gerade von ihrer Geistlichkeit oft genug warm
aus Herz gelegt wordcnl ^

Rezepte kür Die Wurzel allen Uebels, daß Old Eng«
den Sie » land auch militärisch einen fürchterlichen
ueu Kinnhaken nach den anderen verpaßt be¬

kommt , liegt lediglich darin , daß Churchill noch immer
nicht die großen Pantvsselstratcgen „auS dem Volke " so
beachtet , wie sie es verdienten . Er sollte besser die Lon¬
doner „Daily Mail " studieren und die „nationale Ver¬
teidigung " aus die „Richtlinien " umorganisieren , mit
denen die Leserschaft der „Mail " die einzig richtigen
Wege weist , den bekanntlich aus dem letzten Loch pseiscnden
Nazis den Knockout zu versetzen. Nichts einfacher als
das ! Ein Mr . Steel Barber z. B . wäre da der richtige
Mann , die deutsche Luftwasse sozusagen am ausgestreckten
Arm verhungern zu lassen : „Laßt doch die RAF .-Flieger
in großer Höhe immer im Kreise um London herum-

' fliegen und hängt ihnen dabei die Spcrrkabel mit den
Schutznetzen an — kein Angreifer käme da noch durch !"
In lustiger Höhe Dauerkarujsell zu fahren , bis der Sprit
ausgeht , ist wahrlich eine Verlockung , die jeden britischen
Piloten in Höchstform bringen muß . Außerdem schont
man dabei die Sperrballons , die nachgerade sehr rar
geworden sind , weil die Nazis damit ein leider so sicheres
Scheibenschießen veranstalten . — Schön wäre es ja , so
meint ein weiterer „Daily -Mail "-Stratege , wenn man
riesige Flammenwerfer aus einer Höhe von vier bis zehn
Kilometer „herunterbrennen " ließe — „Flieger um-
schwirren mich wie Motten das Licht, und wenn sie
verbrennen , ja dafür kann ich nicht !" Denkstel — Mr.
Mollrey geht weniger sengerig vor und fordert die „Be¬
strahlung großer Himmelsteile durch ganze Batterien
von Scheinwerfern ", um so den Nazis heimzuleuchten . —
Dies alles aber wirkt nur sehr zahm und unzulänglich
gegenüber dem mörderischen „Erplosivstoss " , den zu er¬
finden Mr . Blake aus Kent empfiehlt . Dieses leider noch
nicht ausgebrütete Geistesei wird in der Form zum
Himmel stinken , daß sein Inhalt , besagte Zündmasse näm¬
lich, „von den Motoren der Flugzeuge angesaugt " wird.
Prompt wird sie dann die Zylindcrtöppe der Nazi¬
motoren „außer Tätigkeit setzen". Während also die Mo¬
toren der RAF . munter weiter surren , sängt dank des
Genies des Mr . Blake jeder Mahbach und Junkers un¬
weigerlich an zu spucken ünd zu streiken . Und aus ist
der Krieg ! — Da zerbricht man sich nun in London
am grünen Tisch im Bombenschutzkeller des Kriegskabi-
nctts die schwer angeknackten Köpfchen, wie man noch
mit einigermaßen Anstand aus der katastrophalen
Kriegspleitc „aussteigen " könnte — und die besten Re¬
zepte zum Siege werden unterdes in den Blättern des
„Daily Mail " vom Winde verweht . . .

kvszvvyn

«wie steht es mit Nepressattenr
Berlin , 7. Oktober.

Man ignoriert in London ossiziell die hageldicht niedersau¬
senden deutschen Bomben und macht sich nicht etwa Gedanken
über die bevorstehende Niederlage , sondern angeblich Sorgen
darüber , was man mit den bösen Deutschen nach ihrer Nie¬
derlage anstellen werde . Aus dieses ebenso sture wie brutale
Ablenkungsmanöver wirst ein echt britisches Frage -und -Ant-
wortspiel in der „Daily Mail " ein charakteristisches Licht. Auf
die vssensichtlich bestellten Fragen : „Wie steht es mit Re¬
pressalien ? Warum gibt die RAF . nicht Berlin eine Dosis
von dem, was die Nazis London geben ?" gibt der Luftsach¬
verständige folgende Antwort : „ Es gibt viele Wege, die uns
nach Berlin fuhren , aber im Augenblick sind sie nicht so
wichtig wie die Jnvasionsziele . Die RAF . konzentriert sich
daraus , die deutsche Invasion zu stoppen ."

Auf die weitere Frage : „Wie lange muß die RAF . noch
die deutschen Jnvasionsbasen bombardieren , bevor die Resul¬
tate so entscheidend sind, daß man damit innehalten könnte ?"
weiß der famose Sachverständige folgende Antwort : „So¬
lange die deutsche Luftaufklärung noch irgendwie Zeichen
von Aktivität in den Känalhäsen gibt ."

Man sieht, die Fragestellungen als solche sind angesichts
der tatsächlichen , auch aus neutralen Quellen immer wieder
bestätigten militärischen Situation geradezu einfältig und
abwegig . Doch auch alle starken Worte können nicht darüber
hinwegtäuschen , daß die sogenannten Antworten ebenfalls
ratlos und ausweichend sind. Die deutsche Luftwaffe wird
iminer noch aktiv sein . ,wenn dieses " ganze wahnsinnige Jn-
vasivnsversteckspiel der „Daily Mail " und ihrer Hintermän-
ner vom englischen Volk empört abgelehnt sein wird . Nicht
Illusionen entsci>eiden diesen Krieg , sondern die deutschen
Massen.

Bei diesen rosenroten Jllusionsseifenblasen ist natürlich der
Wunsch der Vater des Gedankens . So behauptet Lügenrvuter
dreist und gvttesfürchtig , .Haß sich in Großbritannien , ob¬
wohl es nunmehr den 30. hintercinanbersolgenden Tag der
Luftbelagerung hinter sich hat , immer mehr das Vertrauen
verstärkt , daß England die Oberhand in der Lust behält and
Deutschland zusehends schwächer wird ."

Weiter wird eine „Voraussage " des Unterstaatssekretürs
sür das Kriegswesen verbreitet , wonach die britischen Armeen
einen Gegenstoß führen und die Nazis aus den besetzten Ge¬
bieten nach Deutschland vertreiben würden nachdem die RAF.
die deutsche Luftwaffe zerstört und die Kriegssabriken dem
Boden gleichgemacht hätten.

Wir halten eS unter unserer Würde , diesem Laubfrosch in
seinem Wetterhäuschen auf seine Wettervorhersage zu ant¬
worten . Das Kriegswetter am britischen Horizont wurde , wie
die Engländer wissen und zugeben müssen , in den letzten
30 Tagen und Nächten von der deutschen Luftwaffe gemacht,
die noch ganz andere Unwetter über England herausziehen
lassen wird.

Druck uuä Verlas ; „Lrsmsr Lsituos ", UL.-Oauvsrlas Wessr-
8ms 0 . m. b. U., Cremen . Vvrlsxsäirsktor : Uueo Lädier:
Uauptscbriktlslter : ckok. 8 . Dietrlcti ; stell vsrtr . Üaupt-
sokriktlsitsr uncl Obst vom Dienst : rVllbelw LOIinn : vsr-
anttvortlieb kür kolttlk : knriolk dlsxsr : kür k-okalss uns
öllclsr : Heine Disciisr : kür 8port : Oustav Sankt : kür Kisäsr-
üsntsebs Runäsekau : Lrlte dlvvsr : kür klanüsl : Üans
Peters ; kür Kulturpolitik uns llnterbaltuos : klsinbarä
svsrrvx -n ; särntlied in Cremen . Csrlinsr Sedrlktlsltuvs:
Orsk Cslsokacd . CsrIIn 8ZV S8 Vsrantvortllcksr ^ .neslnsn-
lsitsr : Uerbvrt Starke . Cremen . üültiL ab IS. llanuar IgtO:

Preisliste dir. S.

Etwas über Bekämpfung nervöser Beschwerden
und deren Folgen: nervöse Herz-, Magen-, Darmkranlheiten.Neuralgie, Schlaflosigkeit, Niedergeschlagenheit, Schwäche, er¬
höhter Blutdruck.
Oiese verschiedenen Störungen des überaus empfindlichen
Systems der Nerven- und Blutbahnen sind meist auf den
natürlichen Verbrauch der Kräfte zurückzuführen. Als eigenr-
liche Motoren des Körpers sind die innersekretorischen Drüsen
anzusehen. Wenn diese nicht ordnungsmäßig arbeiten, er¬
kranken die Nerven, und der Körper scheidet die Nährstoffe, die
für das Nervensystem bestimmt sind, unverdautwieder aus.

Auch die Wände der unzähligen Blutgefäße sind von feinsten
Nervenfäden umsponnen. Diese feinsten Nervenleitungen
arbeitsfähig zu erhalten, ist von größter Wichtigkeit. Als
geeignetes Mittel für den natürlichen Wiederaufbau der Kräfte
hat sich die
Hormon -Leeithin -Nervennahrung

Usurossorstin
bewährt, die durch ihre Zusammenstellung geeignet ist die

Drüsen in Ordnung zu bringen. Sie führt dem Organismus
natürliche, lebenswichtige Hormone zu und macht.die ange¬
griffenen Nerven für die ihnen gebotenen Nährstoffe auf¬
nahmefähig. Neurosecretin bezweckt, den Organismus von
Grund auf zu regenerieren und so nervöse Beschwerden auf
einem-natürlichen Wege zu bekämpfen. Neurosecretin enthält
keine schädlichenBetäubungs- oder Reizstoffe, die eine vor¬
schnelle Heilung vortäuschen. Fragen Sie Ihren Arzt. F'ach-
packung SO Dragees RM. 3,59. Kurpackung 100 Dragees
RM. 6.74. Ausführliche Erklärung finden Sie in der inter¬
essanten Broschüre„Der neue Weg" die gratis in alle»
Apothekenzu haben ist. X)
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Von ttLiins Decke,  bksckiick

/ Spanien hat sich der Politik der Achsenmächte anaes Mosten
das ist der Kernpunkt der Verlavlibarungeir , die aus Berlin
nach Modrid vori Presse zu Presse hevüberschallen . Worin
dre,e Polrtik bestecht, um das aus dem bsvusenen Mund und'
von den eintzM'echtesteu Stellen zu erfahren , hat der engste
Mitarbeiter des Caudillv und der erste Staatsmann des neuen
Regime die Kraftzentren arisgesucht , wo die Pläne für die Um¬
wandlung der alten Welt in eine junge , andere und bessere
geschmiedet werden . Deshalb kam Serrano Duner nach Berlin
und Rom und weil er nach eine pveite große AusgÄ 'e l)atte.
naMlch selbst gehört zn werden , die Interessen seines Landes
zu vertreten und den 'Ltellungsivechsel der spanischen Palitik,
Zweck und golge der vateoländischen Evlzebung und des säst
dreii -chrigen Krieges gegen seine eigene Volksfront und den¬
selben Feind . den die Achse -heute bekämpft , zu erläutern Für
beide Teile war die Aussprache von Bedeutung . Die geschah
wie von osfizieller Leite beinevkt wurde , im Geiste der alten
traditionellen Freundschaft , die die Achsenmächte m » Spmiien
au , dem polilisilien , wirtschaftlichen und kulturellen Feld ver¬
binden . Das Fundament war gegeben : jetzt handelt « es sich

Richtlinien der Zukunft gleichlaufend zu zeichnen,
und das Pvoiekt für das europäische Aorpostenbolkoevk auf der
iberischen Halbinsel mit den Plänen des Großraumgebäudes in
Einklang zu bringen . Das wurde , so heißt es , erreicht
, bespülen die Wasser des Mittelmeeres,
b̂ ^. ^^ vntlschen Ozeans und der Enge , die beide Meere ver-

drne europäische Macht , aber auch eine asri-
konische, nicht nur . weil es in dem benachbarten Erdteil
Land . Kolonien und Protektorat « besitzt, sondern weil es
kulturell mit den rn der Nordwestecke Afrikas lebenden völ¬
kischen Elementen rn engen Beziehungen steht.

Das mutz vorausgeschickt und festgestellt werden, wenn man
die spanischenHoffnungen und Wünscheverstehenwill. Es
fielen hier andere Motive mit, als das rein materielle
Begehren nach neuem Kolonialbesitz. Spanien ist «in von
der Natur und dem Klima so reich gesegnetesLand und

im -Wh "vch über so große ungehobeneRohstoffquellenund
kAusweltungsmoglrchkeitenseiner Landwirtschaft, die stets das
Rückgrat seiner Nationalwirtschaft bleiben wird. daß es für
Jahrzehnte hinaus seine ganzen Energien aus der Mutter¬

erde verbrauchenund anwenden kann, und mit den Stössen
die ihm sein eigener Grund und Boden nicht liefert, Baum-

Kautschuk und Erdöl, könnte ihn auch der nordafrika-
"lM versorgen. Mehr als machtpolitische und

w-rtschaftlickeGedanken sind es geistig-imperiale. die dem
Spanier skts näber lagen und die ihn auch heute noch intim
mit den Bestandteilen seines früheren amerckanischenWelt¬
reichs verbinden.

Die Tatsache, daß sich Spanien der Politik der Achsen¬
mächte angeschlossen hat, besagt, daß es mit ihnen zusammen¬
arbeiten will. Seine internationale Stellung als bewaffnete
neutrale „prebeligerante" Macht spielt dabei eine untergeord¬
nete Rolle. Zusammenarbeit mit den Achsenmächten, soweit
es Spamen anlangt, heißt Befreiung des Mittelmeerraums
von der britischenHerrschast. An erster Stelle muß Gibral¬
tar fallen. Gibraltar war eins der stärksten Glieder in einer
Kette britischer Schuhstellungen in einem Meer, das für
England nur „Weg", aber kein Lebcnsraum war — den die
Kette zerreißt. Durch die NiederlageFrankreichsfehlt Gibral¬
tar die Rückendeckung von Algier. Tunis und Marokko, durch
die italienischeSperre von Pantelleria sind die beidenengli¬
schen Flottenhälften des Mittelmeeres getrennt und können
keine gemeinsameAktion unternehmen, und durch den be¬
deutungsvollen spanisch-portugiesischenVertrag, der aus der
spanischeneine iberischePolitik macht, sällt «in alter Ver¬
bündeter Englands aus, über den man nötigenfalls der be¬
drängten Feste beistehenkonnte. Gibraltar ist heute auf sich
allein angewiesen, ohne Hilfestellung, eine belagerte Militär¬
zone. die ihren Einsluß auf das Mittelmeer eingebüßt hat.
Erst seitdem sich diese strategischenVeränderungen heraus¬
stellten, fanden die spanischenAnsprüche aus die Rückgabe
Gibraltars m England erhöhte und zornige Beachtung. Es
ist kein Geheimnis, daß England in den früheren Diktaten
von Spanien verlangt hatte, daß es die Zone im Umkreis
des Felsens nicht befestige und bestücke. Diese in Zeiten der
Schwäch« SpanienS erzwungenen Abmachungen sind über¬
lebt. Gibraltar, als Stützpunkt der britischen Gewaltherrschaft
im Mittelmeer, ist zum Tod« verurteilt. Damit erleichtert
sich auch automatischdie schwierige Lage Spaniens im west¬
lichen Mittelmeerbecken, in der Meerengeund schließlich auch
an der nordasrikanischenKüste. Die Zusammenarbeitmit der
Achse wird eine Losung der hier noth schwebenden Probleme
finden, die allen Teilen gerecht wird.

Die spanische Politik hat drei Blickpunkte , einen östlichen,
inen südlichen und einen westlichen . Die ersten beiden werden
nrch den Fall Gibraltars neutralisiert . Die Blicke richten sich

.iach dein freien Weltmeer . Wir sagten vorher , durch den Ver-
tvagsbeschlnß mit Portugal machte Franco aus der -spanischen
Politik eine iberisch«. Iberische Politik aber heißt atlantische.
Der Ozean gewinnt wieder seinen alten , für die spanisch«
Geschichte von jeher - überragenden Mnslnß . Die spanischen
und portugiesischen Haien 'und die Kanarischen Inseln 'bcherr-
schen die Fahrt nach Südafrika und .den in Zukunft einzigen
freien Weg noch dem Fernen Osten .' Auch die Schiffahrt nach
Südamerika muß die iberische Halbinsel passieren . Diese Er¬
kenntnis ist der Hintergrund der verunglückten britischen Un¬
ternehmungen von Dakar.

Die letzte Verbindung Englands mit Indien ist bedroht.
Spaniens Zukunft erhält im Rahmen der neuen Weitordnunq
durch seine vielseittge und begünstigte aeopMtdsch « Lag« eine
neue Bedeutung . Wer nach Afrika marschieren will , muß durch
Spanien . Wer ins Mittelmeer segelt , sieht rechts und links
die spanischen Küsten , und der Weg nach der ganzen übrigen
Welt führt ebenfalls an den Häfen der iberstchen Halbinsel
vorbei.

Italien bleibt bei der Sommerzeit. Entgegen allen anderen
Meldungen bleibt die Sommerzeit in Italien auch für die
Wintermonate bestehen, so daß Deutschlandund Italien die¬
selbe Uhrzeit haben. Ursprünglich sollte am Sonnabend
Mitternacht die astronomische Zeit wieder eingeführt werden.

Englisches Hiftsschiffdurch Mine versenkt. Die britische
Admiralität teilt mit, daß das Hilfsschiff „Comet" durch
eine feindlicheMine gesunkenist.

Sofortigeveseltigungalter IMßoerftöndnIffe mit der Sowjetunion
Tokio,  7 . Oktober

Der japanische MinisterpräsidentFürst Konoheund Außen¬
minister Matsuoka sprachen am Montag vor den Provinz-
gouverneuren Japans . Konohe gab Richtlinien für die Stär¬
kung der inneren Front und für die neue nationale Struk¬
tur. Er forderte die Gouverneureauf, mitzuhelfen, das japa¬
nische Volk schrittweise vorzubereiten, damit es allen etwai¬
gen kommenden Schwierigkeitengeschlossen entgegentreten
könne. Der Kaiser habe mit seinem Erlaß bereits den Weg
gezeigt, den die gesamte Ration zu gehen habe. Die Regie¬
rung werde durch Reformen und Maßnahmen verschieden¬
ster Art dafür sorgen, daß das Land in den höchsten natio¬
nalen Berteidigungsstandgesetzt werde.

Matsuoka stellte zu Beginn seiner außenpolitischenErklä¬
rung fest, daß bisher gewisse Staaten immer wieder ver¬
sucht hätten, Japans Politik und feine zwangsläufigenAus¬
gaben innerhalb Ostasienszu unterdrückenund ihnen Schwie-
ngkelten zu machen, dies habe schließlich zum Abschlußdes
Dreiermachtepaktesgeführt. Japan wolle keine Annektierung
von Gebieten, keine Unteiyochungund Aussaugung der Völ¬
ker Ostasiens, wie dies einige europäischeund amerikanische
Staaten getan hätten. Japan wolle vielmehr die Völker
Ostasiensvon diesem Druck befreien, und mit ihnen auf der

Japan wolle die Stabilisierung Ostasiensdurch friedlich« Zu¬
sammenarbeit, während Tschiangkaischek die Stabilisierung
mit der Front gegen Japan zum Ziele habe. Um die Lage
nun noch zu verschlimmern, versuchtenEngland und Ame¬
rika, den Status quo in Ostasien aufrechtzuerhalten.

So lange der Chinakriegdauere, seien die Rechte und In¬
teressenfremder Mächte unvermeidbar berührt, besonders
dann, wenn diese Interessen den japanischenOperationen im
Wege stünden. Wenn daher fremdeMächteihre Rechte und
Interessen zu schützen wünschten, dann sollten sie an einer
baldigen Beilegung des Konfliktesinteressiert sein. Nur so
seien ihr Recht und ihre Interessen gesichert, und das auch
ohne Protest. Doch immer noch unterstützen fremde Mächte
Tschiangkaischek, um den Krieg zu verlängern.

Die japanische Regierung verfolge jetzt mit größtem In¬
teresse, ob England die Straßen durch Burma wieder öffnen
werde. Japan wolle mit keinem Land Streitigkeiten suchen,
müsse aber jeden Versuch entschieden zurückweisen, den Frie¬
den Ostasientz zu stören, was zur Kriegsverlängerung bei¬
trage.

Zu den japanisch-russischen Beziehungenstellte der Außen¬
minister fest, daß es bei der heutigen Weltlage falsch wäre,
wenn sich beide Mächte im Fernen Osten streiten würden.

daber sofort beseitigt und die- .. . . , - v ' . ---- - — , Die Mißverständnissesollten daher sofort beseitigt und
Grundlage gemeinsamerWohlfahrt zusammenarbeiten. Der schwebenden Probleme geklärt werden. Es gelte, für ein
Zusammenstoßin China zeige zwei verschiedene Auffassungen: I großes Ziel zusammenzuarbeiten.

Ver lag des Sieges in Warschau
vor 1 laste nahm der süstrer die Siegesparade ab — Umbenennung der Paradestraße in Siege- stroße

Warschau,  7 . Oktober
Im Gedenkenan die vor einem Jahr vom Führer nach

Abschluß des Polenfeldzugesin WarschauabgenommeneSie¬
gesparade von Teilen der in der Festung Warschau ein¬
gezogenensiegreichen Divisionen sand am Sonntagvormittag
im festlichen Rahmen die feierliche Umbenennungder damali¬
gen Paradestratzein „Siegesstraße" statt. Anschließend nah¬
men GenralfeldmarfchallL r st und GencralgouverneurReichs¬
minister Dr. Frank  den Borbeimarschvon Teilen des Hee¬
res sowie der Polizei und st ab.

Am Vorabend hatte Genevalgouvernsur Reichsleiter Dr,
Frank --- wie wir gestern bereits berichteten— in einer
Großkundgebungan der für ParteiveranstÄtungen bereits
traditionellen Stätte vor den Volksdeutschendes. Distrikts
und der deutschen OefsentlichkeitWarschaus das Kriegs-
WHW. im Generalgouvernementeröffnet. Außer dem Leiter
des Arbeitsbereiches Generalgouvernement der NSDAP.,
Bereichsleiter Schalk, wohnten Staatssekretär Dr. Buohler
und die Gouverneureder vier Distrikte des Generalgouverne¬
ments und auch Mitglieder des Fäscio in Warschau der
Kundgebung bei, die ein eindrucksvollesBild von der Ge¬
schlossenheit des Deutschtumsim Generalgouvernementabgab.

Der Führer und ObersteBefehlshaberder Wehrmachthatte
befohlen, daß der einjährigen Wiederkehr der großen Parade
in Warschau, die am 5. Oktober1939 den siegreichen Feid-
züg in Polen abschloß, durch eine militärischeFeier gedacht
werde. Die Abnahme des Vorbeimarschesund die Durch¬
führung der Führer-Ehrung waren einem der erfolgreichsten
Heerführer des Jeldzuges der 18 Tage, Generalfeldmarschall
List,  übertragen worden, der die Parade zusammenmit
Goneralgouverneur ReichsministerDr. Frank abnahm. Für
die deutsche BevölkerungWarschausund sür alle hier liegen¬
den Soldaten war dieser Tag ein einmaliges. Erlebnis.

Der graue Oktoberhimmel, der die Stadt mit ihren noch
immer nicht getilgten Spuren eines erbitterten Kampses nicht
gerade freundlichermacht, hatte sich an diesem Sonntagvor¬
mittag entwölkt. Hell steht die Sonne am Himmel, als die
Einheiten zur Paradeausstcllung anmarschierten. Parade¬
wetter. Marschmusik klingt durch die Straßen und der Tritt
deutscher Soldatenstiesel, an deren Klang man sich in War¬
schau schon gewöhnthat. Dicht gedrängt die Menschen an den
Straßenrändern. Fahnen überall, in dichten Bündeln an den
Straßenlaternen und Masten, an den Häusern und in den
Händen der Menschen, die der Paradestraße zueilen. Die
Tribünen füllen sich mit den Ehrengästen und Zuschauern.

Als GeneralseldmarschallList und GeneralgouverneurDr.
krank eintreffen, hallen Kommandorufe über die Straße,
ver die Parade kommandierendeOffizier, Oberstleutnant

Mutb,  meldet dem Generalseldmarschalldie in Parade¬
ausstellungangetretene Truppe. Der Präsentiermarschklingt,
aus. Generalseldmarschall List schreitet die Frönt ab, an seiner
Seite der Generalgouverncur ReichsministerDr. Frank und
der Militärbefehlshaberim Generalgouvernement, General der
Kavalleriev. Gienath.

Nach dem Abschreitender Front betritt der Generalfeld¬
marschalldie Rednertribüne. Mit knappen, soldatischen Wor¬
ten umreißt er die Bedeutung der geschichtlichen Stunde, zu
der die Soldaten angetreten sind. Der Feldzug in Polen, an
dessen siegreicher Durchführung der Generalseldmarschallent¬
scheidenden Anteil hatte, — er führte eine Armeeim Süden

Bulgariens tanSwlrtschastsmimster in Berlin
Berlin,  7 . Oktober.

Montag morgen traf der zu einem etwa «inwöchigen Besuch
i» Deutschland erwarteteKöniglich-bulgarische Landwirtschasts-
minister Bagrianoff aus dem mit den Farben Bulgariens und
des Reiches festlich geschmückten Bahnhof Friedrichstraßcein.
Zu seiner Begrüßung hatte sich aus dem Bahnhof Rcichsmini-
ster ReichsbauernsührerR. Walther Darr« eingesunden, der
seinen Gast mit herzlichen Worten willkommen hieß. Vor dem
Bahnhofwar eine Ehrenkompanie der Wassen-st ausmarschiert,
deren Front der bulgarischeGast mit ReichsministerDarre
unter den Klängen der bulgarischenund der deutschen Natio¬
nalhymnen abschritt.

ssoovo fluskönver arbeiten im Neich
Semeinfamestrbett weckt vertrauen unter den Völkern

. v--

Berlin,  7 . Oktober.
Schon vor dem Kriege bestand in Deutschlandwegen des

stürmischenTempos des nationalsozialistischenAusbaues ein
so beträchtlicherMangel an Arbeitskräften, daß aus Grund
zwischenstaatlicher Vereinbarungen ausländischeKräfte heran¬
gezogenwurden. Die Zahl der beschäftigten Ausländer zeigt
eine von Jahr zu Jahr steigende Linie.

Wie Oberregiernngsrat Dr. Stothsang vom Reichsarbeits¬
ministerium in der „NS.-Sozialpolitik" berichtet, kann man
bei vorsichtiger Schätzung davon ausgehen, daß zur Zeit rund
SSOOOOausländische Arbeitskräfte in Deutschlandtätig sind,
davon rund SSOOOOin der Landwirtschaftund rund 400 000
in der gewerblichen Wirtschaft. Die neue Stellung des Groß¬
deutschenReichesin Europa mit ihrer Fülle großer stoats-
politischund kriegswirtschaftlichwichtiger Ausgabenbilde im
Verein mit der zentralen Lage wieder wie früher eine starke
Anziehungskraftsür die benachbartenStaaten.

Was im besonderendie Tätigkeit italienischer  Land-
und Industriearbeiter in Deutschlandangehe, die heute schon
eine Größenordnung von über 90 000 Kräften erreichthabe, so
sei auch sie ein Beiveis sür die enge Verbundenheitder Achse
Rom—Berlin. Die Slusdehnung der Zahl der ausländischen
Arbeitskräfteerkläre sich nicht nur aus der Zunahme der von
einzelnen Staaten gestelltenKräfte, sondern gehe vor allem
auch darauf zurück, daß immer mehr Staaten in diese Groß-
raumplanung für den Arbeitseinsatz eingetreten sind. In letz¬
ter Zeit seien verstärkt auch in Dänemark , Holland
und Belgien  Anwerbungen für den Einsatz in Deutschland
durchgeführtworden, und zwar mit ständig wachsendem Er¬
folge. Es könne schon heute mit Gewißheitgesagt tocrden. daß
nach siegreich beendetem Kriege eine weitere Zunahme zu be¬

obachten sein werde, zumal mit einer anhaltenden Verknap¬
pung deutscherArbeitskräfte zu rechnen sei. Für die aus¬
ländischen Staaten andererseitsergeb« sich, soweit es sich über¬
wiegend um Ngrarstaaten lzandelt. vielfach ein bevölkerungs-
mäßiger Ueberdruck, der ein ausreichendes Ventil brauche.

Die Erfahrungen mit dem Einsah ausländischer-Arbeits¬
kräfte seien nicht nur sachlich, volkswirtschaftlich gesehen gut,
sondern sie seien auch politischvon großer Bedeutung, weil
durch die gemeinsame Arbeit das Verständnis und auch das
Vertrauen unter den Völkern geweckt und gestärkt werde.
BerufspolitischenGefahren, die etwa mit einer zahlenmäßig
umfangreichenBeschäftigungkulturell tieferstehenderAuslän¬
der verbunden sein könnten, würden zu begegnensein. Die
Gefahren seien dann gegeben, wenn man bestimmteBeruse,
z. B. Landwirtschaftund Bergbau, auch wertungSmäßig zu
reinen Ausländerberufenwerden ließe. Eine etwaige Unter-
bewertung bestimmterBeruse müsse jedoch mit allen Mitteln
bekämpst werden, weil sich sonst Nachwuchsschäden zeigen
könnten. Auch künftig müsse die Arbeit in der Urproduk¬
tion, in Landwirtschaftund Bergbau, überwiegendvon deut¬
schen Arbeitern geleistetwerden. Andererseits sei «S falsch,
allgemein«ine Belästigung von Ausländern in bestimmten
Berufen abzulehnen. Die Aufgabe laute, die ausländischen
Arbeitskräftein den gesamten Arbeitseinsatzso zweckvoll und
Vernünftig einzuordnen, daß berusspolitischeund sonstige
Gefahren vermieden werden. Die nach dem Kriege erforder¬
liche Neuordnung der Löhne werde vor allem in Landwirt¬
schaft, Bergbau und Industrie' der Steine,und Erden dazu

.beitragen, die heute noch zu beobachtendenarbeitseinsatz-
mäßigen Spannungserscheinungen, auch bei der Nachwuchs-
zusührung, zu vermindern.

zwischen den Karpaten und Oberschlesien bis über den Sän —
die Tage des siegreichen Vormarscheswerden in den Worten
des Generalseldmarschallsnoch einmal lebendig. In starken
.Worten schildert er den Einsatz der Wehrmachtund hebt be¬
sonders die einzigartigen Tagen der deutschenInfanterie
hervor. Anschließend gedenkt er der Helden, die in Polen
ihr Leben sür Großdeutschlandließen.

Dann spricht der Gcneralgonvcrneur, ReichsministerDr.
Frank. Er macht sich zum Sprecher der Deutschen im Gene¬
ralgouvernementund übermittelt der Wehrmachtihren Dank.
Zur Erinnerung an ihre Taten und gleichzeitigals Weg¬
weiser in die Zukunft soll die historische Paradestraße von
nun an „Siegesstraße" heißen.

Der feierliche Akt der Umbenennung ist beendet, nun be¬
tritt der Generalseldmarschallnoch einmal die Rednertribüne
zur Führerehrung. Er gelobt dem OberstenBefehlshaberder
Wehrmacht, dessen Soldaten vom Nordkapbis zur spanischen
Grenze mit Front gegen England stehen, unverbrüchliche
Treue und bedingungslosenEinsatz, Donnernd hallt das
„Siegheil" aus Tausenden von Soldatenkchlen. Die Lieder
der Nation schließen die feierlicheStunde.

Nun formieren sich die angetretenenEinheiten zum Vorbei¬
marsch. Es sind Teile des Feldheeres, der Luftwaffe, der
Wassen-st und der Polizei, die ohn« längere Zeit der Vor¬
bereitung hier eine Parade zeigen, deren Schneidund Zackig¬
keit jedes Soldatenherz begeistert. Jnsanteriebataillon aus
Jnfanteriebataillon marschiert in vorbildlicherHaltung vor¬
bei. Im Achtungsmarsch knallen die Stiefeln aus den Asphalt.
Artillerie folgt, tänzelnde Pserde, raffelnde Geschütze, blin¬
kende Säbel. Schwadronender Reiter-st, «motorisierte Panzer-
jäger, leichte und schwere Panzer, ein prachtvolles mili¬
tärisches Schauspiel. Dann schwenkt ein Musikkorps der Luft¬
waffe ein, und im gleichen Augenblick, als die ersten Ein¬
heiten der Luftwaffe vor der Tribüne des Generalscldmar-
schalls in Achtungsschrittübergehen, brausen nur wenige
Meter über der Paradestraße die Formationen der Lustwasse
vorbei. Messerschmitt-Jiiger in rasender Geschwindigkeit, mit
heulendenMotoren, etwas höher Kampsmaschincn und Sturz¬
kampsbomber. Wie die Truppen hier auf der Straße, so
sind auch die Ketten und Staffeln in der Lust vorbildlich
ausgerichtet. Das sind die gleichen Maschinen, die Tag sür
Tag und Nacht sür Nacht Tod und Verderbennach England
tragen. Und während dort Tausende von ihnen eingesetzt
sind, stehen hier im Gouvernementwie in allen Teilen Grotz-
dentschlandsweitere Tausendebereit.

Die Musik bricht ab. Das Dröhnen der Motoren, das Rasseln
der Panzer ist verklungen. Ein militärisches Schauspiel ist
vorbei, das allen, die es miterleben durften, unvergeßlich
bleiben wird. Uns deutschen Soldaten, die den Fcldzng in

.Polen , mj.tmachtexi, die zn ihrem Teil zu jenem ersten
überzeugendenMaffenerfolg der deutschen Wehrmacht in
diesem Kriege- beitragen durften, traten die Ereignisse
der gleichen../ Zeit vor einem Jahr deutlich vor
Augen. Wir sahen noch einmal den Kampf und
die Früchte, die er getragen hat. Auch hier im
äußersten Osten des Reichesstehen deutsche Soldaten, im
Kampf erprobt, in vielen Schlachtenerhärtet, in unaushör-
licher Ausbildung vervollkommnet: bereit, ihre soldatische
Pflicht zu erfüllen, wenn sie der Befehl des Führers zu
neuem Einsatz ruft.

Kurze Zeit nach dem Eintreffen im Hotel „Adlon" legte der
Königlich-bulgarische Landwirtschaftsminister. in Begleitung
von ReichsministerDarre und des bulgarischenGesandten
einen Kranz mn Ehrenmal nieder, wo der bulgarischeGast
von dem Stadtkommandanten von Berlin, Generalleutnant
Sciscrt, begrüßt wurde. Der Kranzniederlegungschloß sich der
Vorbeimarsch einer Ehrenkompanieder Wehrmachtan. Mini¬
ster Bagrianoff besuchte dann Neichsminister Darre im Reichs¬
ernährungsministerium, um in einer ausführlichen Unter¬
redung Bulgarien und Deutschland beschäftigendesachliche
Fragen zu erörtern.

Exzellenz Bagrianoff steht im 49. Lebensjahr. Er nahm als
Freiwilliger am Weltkriegteil, den er eine Zeitlang als Bat¬
teriechef an der Westfrontauf deutscher Seite mitmachte. Ex¬
zellenz Bagrianoff ist im Besitz des Eisernen Kreuzes sowie
österreichischer, bayerischerund süchsisch-er Kriegsauszeichnun¬
gen. ExzellenzBagrianoff kennt Deutschlandauch aus den
Jahren seines landwirtschaftlichenStudiums in Deutschland.

In 10 Wochen 40S00S Sesucker
München,  7 . Oktober.

Das Haus der TeutschenKunst hat mit der diesjährigen
repräsentativenLeistungsschau im Kriegsjahr lS4ü einen über¬
ragenden Erfolg zu verzeichnen. Seit der Eröffnung der Aus¬
stellung Ende Juli haben bis jetzt also innerhalb eines Zeit¬
raumes von 10 Wochen, 400 000 Volksgenossen die Ausstellung
besucht. Damit ist ein neuer Beweis sür den starken kultu¬
rellen Jinpuls unseres Volkes und die hohe künstlerische
Gesamthaltungseiner zeitgenössischen Malerei und Plastik ge¬
geben worden, die durch den Krieg in keiner Weise eine Be¬
einträchtigung. sondern nur noch eine Steigerung erfah¬
ren hat.

Wie in der Ausstellung des vorigen Jahres , war es auch
diesmal aus Raumgründen nicht möglich, alle hervorragen¬
den Arbeiten sogleichzu berücksichtigen. Bereits im Vor¬
jahre wurde aus diesem Grunde im Laufe der Ausstellungs¬
zeit ein Austauschvon bereits verkauften Plastiken und Ge¬
mälden gegen Kunstwerke, die noch nicht ausgestellt werden
konnten, vorgenommen. Auch in di'esem Jahre findet ein
solcher Austausch statt. Um diese Austauschaktiondurchzu¬
führen, wird die Ausstellung von Montag, dem 14. Oktober
ab. sür kurze Zeit geschlossen. Nach der Wiedereröffnung,
deren Termin noch bekanntgegebenwird. wird die Aus¬
stellung noch einige Monate geöffnet bleiben.

SanttörsgruppenfükrerVr. eauerdack
Hain bürg,  7 . Oktober

Sanitätsgruppensührer Ratsherr Dr. Fritz Lauerbach. Ober¬
arzt d. R-, hat am 5. Oktober in Frankreichbeim Versuch der
Rettung von Menschenleben sein Leben gelassen.

Der im Alter von 47 Jahren so unerwartet aus dem Leben
geschiedene älte KämpferFritz Lauevbach hatte Äs Kriegssrei-

Seflücklere Volksdeulscke niedergeschoffen
du. Posen, 7. Oktober.

Das SondergerichtHohensalzaverurteilte einen 23jährigcn
Polen wegen Mordes und Straßenraubes unter Anwendung
von Waffengewaltdreimal zum Tode. Der Pole gehörte emer
Bande an, die Volksdeutsche Ansang Septemberdes vergange¬
nen Jahres bedrohte und mißhandelte. Ihm wurde u. a. vor¬
geworfen, Volksdeutsche, die vor dem poln,schen Terror rn den
Wald geflüchtetwaren, mit vorgehaltenem Revolver ange¬
halten und beraubt zu haben. Später schoß der Unhold zwer
Volksdeutsche Männer, die diesem Uebersall wehrlos hatten
beiwohnenmüssen, aus nächsterNähe kaltblütig nieder.

Von Vresöen noch Teilchen In? Stunden) SMinuten
mar. Tetscheu, 7. Oktober

Vor 100 Jahren ließ die von den Dresdener Kaufleuten
Schwenke und Lange gegründete Sächsische Dampfschiffahrt das
erst« Dampsboot von Dresden nach Tetschen starten. Dre Fahrt
stromaufwärts gelang zur vollsten Zufriedenheitin 7-/- Stun¬
den Diese Probefahrt stellt den Beginn der Personendampf-
schisfahrt aus der Elbe dar. die 1846 bis Leitmeritz ausgedehsit
wurde. Als später ein Konkurrent in der Person eines Enw-
länders auftrat, der bereits aus der Donau die Personenschffs-
sahrt eingerichtethatte, wurde der sächsischen Gesellschaft drs
Berechtigungzum Befahren des Flusses aus der böhmischen
Seite entzogen. Allein schon einige Jahre später wurde dieses
Unternehmenvon der Dresdener Gesellschaft ausgekauftund
seit dieser Zeit wird ein einheitlicherPersoneenverkehr auf der
oberen Elbe durchgeführt.

Morvoerfuck mit Kleesol;
sr>. Duisburg, 7. Oktober.

Eine 26jährige frühere Krankenpflegerin, die als Helferin
in einer Apotheke beschäftigt war. stand unter dem Einfluß
eines 36jährigen verheirateten Mannes. Auf sein Drängen
entwendetesie laufend Beträge aus der Kasse der Apotheke,
um dieses Geld mit ihrem Liebhaberin Wirtschaftenzu ver¬
geuden. Als die Frau des Apothekersdie Verschlungenauf¬
deckte und mißtrauischwurde, drängte der Liebhaberauf die
ungetreueAngestellte ein, die Frau mit Arsen oder Rattengift
zu beseitigen. Unter dem unheilvollenEinfluß des Mannes
unternahm die Helferinden Versuch, in den Suppenteller der
Apothekersrauunauffällig Kleesatz zu schütten. Der Anschlag
mißlang jedoch. Die Herlserin und ihr Liebhaber wurden
von der Kriminalpolizeiverhaftet.

Neire der Sarah - kein Milderungsgrund
Ludwigshasen, 7. Oktober.

Ein 36 Jahre alter Mann hatte sich vor der Mannheimer
Strafkammer wegen Rassenschande zu verantworten. Der An¬
geklagte. ein nicht weniger als 14mal vorbestrafternotorischer
Sünder verlegte sich in der Verhandlung aufs Leugnen und
versuchte schließlich, die Schuld auf die Jüdin zu lenken. Diw
Gericht konnte sich jedoch nicht dazu verstehen, die Nerze der
Sarah Äs MilderungSgrund anzuerkennen sondern verur¬
teilte ihn sür seine rassenschänderischen Schäferstündchenzu
vier Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust.

Vier Millionen kranken gestohlen
oscb. Bern, 7. Oktober.

In Nizza verhaftete die dortige Polizei einen 17jährigen
Gauner, der in einem Bankhaus, das ihn angestellt hatte,
Wertpapiere im Betrage von über 4 Millionen Franken ge¬
stohlen hatte. Der junge Dieb hatte die Absicht: sich mrt Den
gestohlenenWertpapieren nach Amerika zu begeben.^ Sem
luxuriöses Leben zog jedoch die Aufmerksamkeit der Polizei
auf ihn und wurde ihm so zum Verhängnis.

iiei lurzrilu eine nni vieien —
meter-Strecke in der beachtlichen Zoft von 2:o6,48 stunden.
Das entspricht der Zeit des Siegers im Marathonlau, der den
Olympischen Spielen 1908.

Im Beichtstuhl von Wespen Lbersallen. Der Stadtpfarrer von
Aibach (Oberbahern) wurde — während er Beichtehörte —
von plötzlich auftauchendenWespen überfallen. Ein Wespen,
stich traf den Geistlichenin die Halsschlagader, so daß eme
gefährlicheHerzstörung eintrat, die sofortige ärztliche Hrl,e-
leistung und schließlich sogar seine Eintteserung ins -Kranken¬
haus notwendig. machte.

Seit 33S Jahren aus einer Scholle. Ein HaüS Sei Groß¬
priesen (Sudetenland) beherbergt seit dem Jahre 1615 dre
Geschlechterfolge einer Familie. Obwohl es sich nur um erneu
Kleinbesitz mit kaum 4 Hektar Grund handelt, konnte sich die
Familie durch alle Stürme der Zeit hinweg aus der heimat¬
lichen Scholle erhalten.

williger mn Weltkrieg teilgenommen, war schwer verwundet
worden und war nach vier Kriegsjahren 1019 zum Freikorps
Epp gekommen. 19S5 kam er Äs Facharzt für Hautleidennach
Hamburg, seit den, 5. August deS gleichen Jahres war er Mit¬
glied der NSDAP. mit der Nummer 12 788. Der SA.-Gruppe
Hansa gehörteder Träger des Ehrenzeichensder Partei seit
dem 1. Januar t9S8 als Brigade-, Untergruppen- und Grup- ,
penarzt an. Von 1931 bis 1933 war Dr. Lauevbach Vor¬
sitzender des Porte-igerichtsHamburg, von 1933 bis 1938 Mit¬
glied des HamdurgischenSlaatsrates . Die Stadt verliert in
Dr. Lauerbach einen der bewährtesten Männer, dessen Rat und
Urteil immer Gehör fand. der Gau Hamburg der NSDSlP.
ober einen seiner ältesten und tapferstenMitkämpfer.

ks fprickt: - sterr stdoll stiller. .
vn. Linz, 7. Oktober

In den ersten Lktobertagendes Jahres 1920, am ersten
Sonntag des Monats, forderten in der GeburtHstadt des Füh¬
rers, im schönen alten Braun au am Jnn , hart an der Grenge
nah Bayern, handgeschriebene Zettel einer „Nationalsoziali¬
stischen TeutschenArbeiterpartei" zu einer Volksversammlung
aus. in der ein „Herr Adolf Hitler aus München" sprechen
sollte. Zu der Versammlungwaren etwa 59 bis -60 Zuhörer
erschienen, denen sich der Redner, „Herr Adolf' Hitler" als
Sohn der Stadt Braunau vorstellte. Draunau, sagte er. sei
wohl durch den Jnn geographisch von« Mutterland getrennt,
die Grenze könne aber angesichtsder Biudrmg durch Mut
und gemeinsames Schicksal, Sprach« und Kultur nicht aufrecht¬
erhalten bleiben. Dann sprach der unbekannte Soldat des
Weltkrieges vor der kleinenVersammlungseiner EebuvtSstodt
in mitreißender Red« Aber die Folgen von Versailles und
über das Programm seiner Bewegung mit der heiligen Ver¬
sicherung, daß das deutsche Volk wieder den Platz in der Welt
erhalten werde, der ihm zukomme. An diesem Tag vor 20-Jah¬
ren sprach der Führer zum ersten und letzten.Male in seiner
Geburtsstadt, denn als er wiederkam, zog-er als der Befreier
seiner ganzen vstmärkischen Heimat in Braunau ein — ein
Grund, jenes Geschehens zu gedenken.

steristck gekaltenerlelegrammwecksel
Berlin,  7 . Oktober

Anläßlich des Abschlusses des deutsch-italienisch-japanischen
Paktes fand zwischen dem Präsidenten der Deutsch-japanischen
Gesellschaft und des Japaninstitutes in Berlin Admiral För¬
ster, und dem Präsidenten des Japanisch-deutschen Vereins in
Tokio, Maki Okubo, sowie dem Präsidenten der Harada-Stif-
tung, Exz. Hisada, ein herzlich gehaltenerTelegrammaustausch
statt. In den Telegrammenkam zum Ausdruck, daß die sür
die deutsch-japanischekulturelle Zusammenarbeitverantwort¬
lichen Persönlichkeitenentschlossen sind, unermüdlich weiter
danach zu streben, das nunmehr abgeschlossene Bündnis durch
kulturelle Zusammenarbeit zu einem dauerhaften, unerschüt¬
terlichenFreundschaftsverhältniszwischen den beiden Völkern
auszubauen.
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Lslccrnrrtrnacliunyon

Unter den Viehbeständen von
1. Georg Dreyer , Schifserstr . 31,
2. Johann Ltürmann , Hohentor-

srraße 87,
ist die Maul - und Klauenseuche fest¬
gestellt . Tie Gehöfte sind gesperrt.

7. 10,1940 . Der Polizeipräsident.

Oessentliche Bibliothek
dir Nordischen Kunsthochschule und
Meisterschule für das deutsche Hand¬

werk . Am Wandrahm 23
Ab Dienstag , 8. Oktober 1940, ist

die Bibliothek bis auf weiteres zu
folgenden Zeiten geöffnet:

werktags (außer Sonnabend ) :
9 bis 13 Uhr,

außerdem : Montag . Dienstag,
Donnerstag , Freitag 17 bis
19 Uhr.

7. 10. 1940. Der Direktor.

(»ericktlicks
Lslcanntrnaetnrrigsir

In das Bereinsregister ist am
2. Oktober 1940 eingetragen worden
Der Verein Wassersportverein ,.Klee¬
blatt " (WSK .) mit dem Sitze in
Bremen . Amtsgericht Bremen.

LSI »IW«» « «sn » ir » » S NVS » «
K. tübd « , Xsiitmsnnsmllkisniismo ;

§Eine Knoblauch Kur
mit d. guten , preisw . Braun-
Band Knoblauchperlen ent¬
gast den Körper u . steigert das
Wohlbefinden . Braun -Band
Kuoblauch -Pe len sind preis¬
wert . Beutel i00 S .ück —.50,
Schachtel 250 Stück .,—.
Verkauf in Drogerien und Apo¬
theken . Hersteller : Hertel , Hom-
burg -Wandsbek 4
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am 10 Oktober

üemk . ksrg , ventirt
WsIIse «ring 136

heule erweist still die Kochkunst
derhmsftou,- ste könn nicht aus
dem vollen schöpfen, mit Ihrem
gerechten slntell an den Noh-
wngsgsttem muß ste dos Sesie
schaffen, in ihrem Seitlichen um
eche nahrhosle und Mlelch
schmochhofteKost findet dle
houssrou wertvolle kllfe In

tledig
vltomln -hefekrtroli»

- der . ergömenvea Nahrung"
MllmineS. blolllglscheWneilll-
sahe und leicht verdauliches kl-
welß: das find dle wertfaktoren
des neuen kledig-krieugnlffes,
schonin kleinen Zugadenamden
sie wirksam.

7̂ 757«kälklt
Heute , 18.30- 21 Uhr

Staffel -Anrecht , 3. Borst .,
Gruppe 0

Viv pßißßigv»<sg«>
Komische Oper in 3 Akten

Text und Musik
von Julius Weismann

Mittwoch . 9, Oktober , 18.30 bis
21.30 Uhr , Sonder -Mittwoch
Gruppe

vin « iio
Oper in 4 Akten

Musik von G . Verdi

Donnerstag , 10. Oktober,
18.30—21.30 Uhr Donners¬
tag -Platzmiete , Gruppe ^
In neuer Inszenierung:

Mit der Musik von
Edvard Grieg

pssr
Ein dramatisches Gedicht

von Henrik Ibsen

5c»Ek >!kME
^IIs VorotsIIullgSti

bsginnsn
18 . 50  U I, r

uncl snclsti spZIsstsns
L0 . 4S Ukr

)»suts , visnslsg , 18 . ro
kncls 20 .45 (susvsrscsust)

vsr VLsnsr

svlsisr Usrrsn

H4in« ocl, : 18 .rll , 4 . Ks .-tvli.

oonnsrvtsg : 18.S0,4. 80 .-V0 .

krsitsg : 8 sris L/4.

vor VLsnsr

sivoisr Horrsn
Komöctis mit diusilc
von Lsrlo Solctoni

K4» »»« »»« d« utkek « 2eitun<
«l «k «i » t dbe

Ketzer Leitung
§1« volrd vorwiegend in K4etz, den wlrt-
leksktliek dsrugekörenden Qebieten und
1« ^ est-t.otkringen gelesen . Ikre kedeu-
tung liegt vor allem In der Seriekt-
erktattung über das Srtlicke und keirnat-
Ilclie Oelclieden . Die „tvletzer Teilung"
bietet datier jedem , der sm Vt̂iedersukbau
der alten deuticken kestungsktvdt und
dem lckSnen l.otkringer band teil¬
nehmen möckt «, interessante blackricbten
und Schilderungen.

M « „ ktetzer Teilung " koste « KKt r,2 » mon, «-
tick sustlkllebllck Tustellgeld bei tekksmsligem
erscheinen und Im klnrelverksu » >0 pt .i gerugs-
keftellungen » vberksld l-otkringens vorerst nur
ols Teitungs -Drucitssck « durch den Verleg der
„kirtzer Teilung " , Vietz , pletz des sükrers >.

Auskünfte
erteilen der Verlag und alle V̂ erbungsmlttler

loksnno , iklsmsnn , Itstks « soclc
Lsrols tiökn . . . . u. s.

in asm 7 strs - silm :

vie gut«
§i « d « n

ksrnst ciis nsuoots IVocksnockgu
-tnIsngs -Tsiisn : 1V.1V Ukr

>4V.: r .oo - s.is - /ibci v̂ . : 7.10

Zwangsversteige¬
rung Mittwoch , d.
9. Okt. 1940, 10 U.
m Pfaudlokal Kö-

nigstr . 11 1 Nahm
l Ecksofa m . U ., 1
Less., 1 Fris ' ko. m.
M-, 1 Chais .u .a .m.
Voeder .Rosenbusch
Gerichtsvollzieher

eicktspisis , Oslsilslwg . 105, 8.2tSKZ
0s « 7!lm vc>m kinsslr cis«

clsulscksn luliwstts in Oolsn:

lugsncllieko ksbsn Tutritt!
lägiicti 1.1S, s.ra, 7.4V

Ltsllsiicuiybdots

Zuverlässiger

^istsrkote
Heuer ' s Lesemappen,
Fedelhören 38. _ _

Will«!»«?

ver d. Pelznäherei
rlernen will , ze¬
ucht.

Pelz -Fischer,
Am Wall 1»8

tLelLUe
Lckrolt
Lltvspier
LHyummi

kriek L Wessel
Hacbl.

Seewenjestraße 77
Teleson 8 12 91

WHIIMk

iür den Derka
gesucht.

Pelz -Fischer,
Am Wall 138

Leksuspislksus—
ktsciHmMsgsvorstsIIungsn

Sonnsbsnek , 18 . L0 Ukrv

Her Diener rveisr Herren
Komöclis mit Ivlusiic von Lsrlo OolcionI

Lonnlsg , 15 vkrv

Der rieieier
8cksuspisl von s-isimsrm kstir

SS

Soutr .»Kü . u . kl.
Kammer an allst.
Person . Nachzufr.

Lutherstraße 108

ietyssucde

Aelit.Ehep . s. 2-Zi
Wohn . in Tausch
gegen gl . Wohn.
in Borgfeld . Aug.
unter A 5326

»mm»
Brautpaar sucht
bald möbl . Schlaf-
zim. u . Kü . od.
Kü'benutzg . mögl.
Nähe Werst . Ang.
unter C 5328

NUIIIIN

iLurck

Verksuk
Ein erstklassiger

Spiral -Rahmen
für Aufleger 1,00
zu 1,95 Meter , wie
neu , preiswert ab¬
zugeben . Angeb
unter E 5330

LteUsnyssuck
Perfekte

IMIHIIM MIHIMN
sucht Beiätigung für etwa
4 Stunden tägl . Ang . u . D 5329

XautFssuelLS

He««nALassv kauft
Nachlaßsachen , Schlafz ., Eßzimmer,
Einzelmöb ., Polstermöb ., Portieren,
Federbetten . Weßler,  Hdlg .,

Olbersstraße 37, Ruf 8 03 86

Möblierte limmei <«««»
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der
koelLs-Uuli kltigreugbouvremen-klllglisisn

L - Kro ««

UsIsUv

WiMNÜSl'g
bic>hs<othc.3l)/38
Isleson 5 4271

In seinem Buch

Anschlag
gegen den
Rieden

Im Gelbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer
— gibt der durch
mehrere Juden¬
prozesse bekannt
gewordene Publi¬
zist Wolsgang
Diewerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem ver-

rechcrischen.Kampi
des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese
gerade jetzt »as
aufsehenerregende
„Gclbbuch "! >80
Seiten . Karto¬
niert 2. RM.

Zentralverlag der
NSDAP.

Franz Eher Rachs
München —Berlin

.Lsmlrsi-
k»zi . zS7 » « kd4 »4 87ir

Isgllck 7.45 Übt
I » »

imVorrimmsr
wt tösgcia Scknsicist , cstsis löck»

iislnr kngslmsnn , kuci. PIsito
Vvochsnrcksu : KIsussis 5olgs

IDisnstsg bis vonostslsg 7.1V!
kisususiüktling

Victor «Is ikovis in

Lck flömsjwär. . .
V/ocksnscksu 1. Kolgs

mit cisn nousstsn Ssticktsn

5ical . k
7sii !snsIr ..55/5». /inl . Z.1L5.50 7.45

visnstsg —» onnsrstsg
kksgcis Scknsicist , kuci. pioits

Lotst « löck

Mäcdsll
imVorrimmer

beginn 7.10, voni s.—10. Oktober 8
luü lioksnbstg , Vülto, Stssi in

Verckaekt
aul Vrrul «i

Sssettöttskürksr «u- " snos,
visis Sorten sni tsgsr
ourcksckrsibobiicksr
viirchsxvrsids Suckkllhrungsn

sLi4AO , longonütc . 3g

kreirrnkstt
Treffpunkt Skat-
spiejer . Rieden-
darp . Altenweg 3.

Lsuern-
genorst

Roman von

Hans Wehland
„Ein Mitkämpfer
erzählt von der
Tragik deutschen
KSmpfevtmns aus

amerikanischer
Eöde " — so heißt
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans , besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos , das uns in
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Englän¬
der , sprich Pfälzer
Hessen und Braun¬
schweiger führt
General Herchhei-
mer , ein Deut¬
scher. besiegte an
der Spitze Pfäl¬
zer Milizen in der
Schlacht von Oris-
kany die überlege¬
nen „Engländer"
Hans Weyland hat
diesem kernigen

Bauerngeneral'
mit seiner Erzäh¬
lung ein würdiges
Denkmal geschaf¬
fen , das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll, nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan¬
der für fremde
Interessen zu ver¬
geuden . Der Mün¬
chener „DB ." von
29. 10. 1939 ur¬
teilt : „Dieses Buch
das ebenso aben¬
teuerlich wie histo
risch interessant ist
kann nicht genug
empfohlen werden
und jeder Deutsche
sollte es lesen."

Zentralverlag de,
NSDAP.

Frz . Eher Rachs
GmbH -,

München -Berlin
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Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

LsstsIIsvksi
(A .usscknsiäsrr ! )

Hiermit bsstslls iel » ck!s

Lromvr
2um kreise von 8dl 2 .30 trsi Haus.
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TsihmgstrSgsr ocksr siosr unssrsr Aorsigsocmncrbmsstsllsn üdsrxrsbso.
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Pros. Dr. ing. e. k. Lorke 3ll IaHre

Bremen,  8 . Oktober.

In der Reihe der Wegbahner deutschen Flugzeugbaues steht
der Bremer Henrich Focke  an führender Stelle Bereits
vor dem Weltkriege hatte sich Focke seine Sporen im Flug¬
zeugbau verdient , als er mit seinem Freunde Wulf die erste
flugsahige Maschine schuf. Mit Unterstützung opferwilliger
bremischer Kaufleute , u. a . Konsul O. H. Bernhard , Kom-
merzielrrat Mackensen , Direktor Schurig , gründete er 1923
die izocke-Wuls -Flugzengbau A. G., heute eine der führenden
deutschen Ftngzeug -Großwerstcn . Zahlreiche bekannte Typen
wurden von Focke konstruiert , so der „Habicht ", die „Ente ".
„Möwe , der „Bussard ", „Falke ", „Stieglitz ". Stets blieb
Focke der Neuland erforschende Wissenschaftler und Konstruk¬
teur . Es ist bezeichnend , daß Focke aus den von ihm unter
größten Schwierigkeiten ins Leben gerufenen Focke-Wulf-
Werken in dem Augenblick ausschied , als sich dieses Werk
zum Großbetrieb entwickelt hatte und mit außerordentlichem
Erfolg den Serienbau aufnahm . Er gründete in der Nähe
Bremens zusammen mit seinen Freunden Tiemann und
Kirchhofs , mit denen ihn der Fluggedanke schon seit der
Schulzeit verband , dem Spvrtslieger Achgelis und dem Kauf¬
mann Middendorf das Unternehmen Focke, Achgelis L Co .,
um sich vor allem den seit längerem aufgenommenen Unter¬
suchungen über das Hubschrauber - Problem  zu
widmen . Mit dem von ihm konstruierten Hubschrauber ge¬
lang es, sämtliche Weltrekorde für Deutschland zu gewinnen.
Die Lilnnthal -Gesellschast verlieh im 1938 die Lilienthal -Ge-
denkmünze für die Schaffung des ersten flugfertigen Hub¬
schraubers der Welt , der ihm auf Grund wissenschaftlicher
Grundlage durch folgerichtige konstruktive Gestaltung in
unbeirrbarer Arbeit gelungen ist. Es ist heute noch nicht ab¬
zusehen . welche gewaltig « Bedeutung die Lösung des Hub¬
schrauber -Problems für die Luftfahrt der Zukunft haben wird.
Zahlreiche Ehrungen sind Focke zuteil geworben : Der Bremer
Senat ernannte ihn 1931 zum Professor , die Technische Hoch¬
schule Hannover zum Ehrendoktor , seit April 1931 ist Focke
Wehrwirtschastsführer , September 1910 wurde ihm das
Kriegsverdienstkreuz verliehen . Eine Berufung an die Dan-
ziger Hochschule löhnte er ab , um seiner Vaterstadt treu zu
bleiben . Wenn heute Bremen ein Mittelpunkt deutschen Flug¬
zeugbaues ist, so hat an dieser Entwicklung Focke den wesent¬
lichen Anteil Er begeisterte für den Fluggedanken seine
Freunde und eine Reihe von bremischen Kaufleuten zu einer
Zeit , da es noch persönlichen Opfermut bedeutete , sich an
einem Flugzeugbauunternehmen zu beteiligen.

Nund rZ Millionen Mark
Vorläufiges Ergebnis der ersten Reichsstratzensammlung

Die am 21. und 22. September 1940 durchgeführte erste
Reichsstroßensammlung im zweiten Kriegswinterhilfswerk
1940/11 erbrachte nach bisher vorliegenden Meldungen das
Ergebnis von 14 896 404,18 RM ., das sind rund 19 Reichs-
psennig je Kops der Bevölkerung.

Benachrichtigung der Angehörigen bei Tod oder Verwun¬
dung . Aus den Erfahrungen der Kriegspraxis heraus hat
das Oberkommando deS Heeres die Bestimmungen über die
Benachrichtigung der Angehörigen Gefallener oder nach Ver¬
wundung Verstorbener noch weiterhin verbessert , jo daß nicht
nur die Benachrichtigung , sondern vor allem die möglichst
schnelle Benachrichtigung gesichert ist . Können die Dienst¬
stellen , denen im einzelnen nach dem neuen Erlaß die Be¬
nachrichtigung obliegt , die Angehörigen nicht benachrichtigen,
weil keine Anschrift vorhanden ist, so ist sofort an den
Truppenteil Meldung zu machen . Der Truppenteil oder die
Wchrmacht -Auskunftsstelle benachrichtigen in diesem Fall die
Angehörigen . Außerdem werden alle in die Lazarette aufge¬
nommenen Angehörigen des Feldheeres angehalten , ihren
Feldtruppenteil neben der vom Lazarett abzugebenden dienst¬
lichen Meldung eine entsprechende Mitteilung mit Angabe
der neuen Anschrift zu machen . Auch wird darauf geachtet
werden , daß die Verwundeten und Kranken ihren Ange¬
hörigen unter Angabe der Postsammelstelle und der Feldpost¬
nummer Nachricht geben . Sind che hierzu nicht imstande,
so übernimmt das Lazarett die Benachrichtigung.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 18 .46 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . . . . 7 .39 Uhr

Minen iinNinniki'!
vssbslb sollten 8is sie jslrt , im l-Iscbst , von uns

wsscbsn uncl spannen lassen . Unsers Ssrclinsn-
abtsllung ist tscstgssctiult uncl gebt scbsnsnci cla-
mit um. 8snutrsn8is bitte unseren nächsten kacken.

„Und wir wandern"—auch im krieg
wandersülirer des kdL.-flmtes„wandern" erschließen zahllosen vremern alle Schönheiten der Heimat
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Auf manche liebe Gewohnheit , aus manches , was uns früher
unentbehrlich schien, haben wir jetzt im Krieg gern verzichtet;
oer dicke Sonntagsbraten , der zusätzliche Wintermantel oder
die gelegentliche Spazierfahrt mit dem Auto sind angenehme
Begleitumstände des Lebens , die wir heute nicht vermissen
da sie eben völlig unzeitgemäß sind . Viel wichtiger sind die
Dinge , auf die wir nicht verzichten brauchen , die wir uns
leisten können und sollen , baß sie uns unsere Kraft immer
wieder neu beleben , die weder für Punkte noch Karten er¬
hältlich sind und doch wertvollere Energien spen¬
den als alle materiellen Mittel:  das Aus¬
spannen vom Werktag , die Erholung von der Arbeit , die
Freude  l

Und unter den vielen Gelegenheiten , die uns dazu auch
im Krieg  aus allen Gebieten gegeben sind, sieht das
Wandern  obenan , nicht nur ats eine der gesundesten
Leibesübungen , sondern auch als der beste Mittler seelischer
Entspannung und Freude inmitten der schönen Natur.

Beides hat die NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  im Rahmen ihrer während des Krieges nicht nur
im gleichen Umfang fortgesetzten , sondern noch um manches
neue Einsatzgebiet erweiterten Arbeit seither den vielen Bre¬
mer Volksgenossen geschenkt, die sich den Veranstaltungen des
Amtes „Wandern"  anschließen . „Amt Reisen und
Wandern"  hieß vor dem Kriege die vollständige Bezeich¬
nung dieser Abteilung : die KdF .-Reisen , srülier ein Riesen-
bestandteil des Jahresprogramms . fallen selbstredend aus , aber
das Wandern  geht uneingeschränkt weiter , und die Betei¬
ligung der Volksgenossen an den einzelnen Veranstaltungen
ist seit dem Kriege nur noch stärker gewor¬
den.

An den verschiedenen Wanderungen , die allsonntäglich
durchgeführt werden , nehmen Bremer aller Bevölkerungskreise
teil , jung und alt sind mit Freude dabei , denn für jedes
Alter und für jede Neigung findet sich ein passender Ausflug
im Sonntagsprogramm . Die landschaftlich schönsten^ und an¬
ziehendsten Gegenden im näheren Umkreis unserer Stadt wer¬
den aufgesucht : der Stüher Wald , Hasbruch , Okeler Busch, das
Teufelsmoor , das liebliche Lesumer Land , Garlstedter Heide,
das Badener Moor , Hellwege — das sind einige der öfter
aufgesuchten Wälder und Orte . unserer an landschaftlichen
Reizen durchaus nicht armen Heimat.

Es wird natürlich nach Möglichkeit vermieden , die Eisen¬
bahn zu benutzen ; von den Endstationen der

Straßenbahn aus  oder mit dem Rad lHßt sich trotz¬
dem im Rahmen einer Tageswanderung allerhand erreichen.
Vereinzelt wurden auch schon Wochenendfahrten
unternommen , wobei die Wandergruppe in Jugendher¬
bergen  übernachtete . Die Kosten , die dem einzelnen auf
diesen Wanderungen entstehen , sind denkbar gering , da jeder
nur das ausgibt , was er es sich kosten lassen will.

Man ist bei KdF . an starke Beteiligungszisfern gewöhnt,
darf aber darum nicht annehmen, , daß es sich hier um
„Völkerwanderungen " handelt . Die einzelnen Wandergruppen
werden absichtlich klein geholtem, zehn bis zwanzig Teilnehmer
sind die Regel . Sie werden von Wanderführern  be¬
gleitet . Meistens nehmen zwei Führer an jeder Wanderung
teil , die für ihr Amt sorgfältig geschult sind . Daß sie genaue
Wegkenntnisse besitzen, im Kartenlesen und Sanitätswesen
erfahren sind , ist selbstverständlich . Sie wissen aber auch auf
all die vielen Fragen zu antworten , die aus dem Teilnehmer¬
kreis an sie gerichtet werden , sei es , um etwas über geschicht¬
liche und kulturgeschichtlich « Daten und Zusammenhänge zu
erfahren oder eine unbekannte Pflanze kennenzulernen , gnd
was es sonst an vielfältigen Fragen aui einer Wanderung
gibt . Und fröhlich geht es auch zu aus solch einer Wande¬
rung ; es wird gesungen . Meistens findet sich ein Akkordion¬
spieler unter den Teilnehmern , und Sport und Thiele kom¬
men unterwegs als Ausspannung auch zu ihrem Mcht . Für
Mittagessen und Kafseetrinken werden natürlich Ruhepausen
eingelegt.

Die Wanderungen werden von KdF . nicht nur im Som¬
mer , sondern das ganze Jahr hindurch  veranstaltet,
ja : „Im Winter ist es am schönsten"  sagte uns
Kreiswanderwart Jacobs,  den wir über die Tätigkeit sei¬
ner Abteilung befragten . Daß auch in den Betrieben — in
allen größeren Betrieben gibt es einen Betriebswanderwart
und Wandergruppen — der schöne Wandersport gerade im
Krieg « mit Begeisterung gepflegt wird , davon zeugt da ? uns
eingesandte und hier veröffentlichte Bild , das uns der Wander-
wart eines Bremer Großbetriebes einsandte mit den Begleit-
worten:

„Und wir wandern . . . Die ungeheure Kraft , die unser
Volk in sich hat . läßt uns nach einem Jahr Krieg noch Zeit
finden zum Wandern , und wir finden immer wieder neue,
reizvolle Fleckchen in unserer Heimat ."

Von diesem Betriebswanderwart Sepp Hoerlein  stammt
auch das schöne, wahre Wort , das wir in unserer Überschrift
sesthielten : „Wandern heißt erleben !"

tin neuer Schitter-Wettbewerb
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine . Großadmiral

Raeder,  und der Reichswalter des NS .-Lehrerbundes . Gau¬
leiter Wächtler,  haben die Jugend zur Beteiligung ^ an
einem neuen Wettbewerb ausgerufen e e f a h r listn otl,
den die Schülerzeitschriften „Hilf »nt ! und Deutsche Jugend-
burg " durchführen . In ungeahntem Ausmaß hat doS Ost land-
Hilsswerk „Schüler helfen Schülern Lcistungswillen und Tat-
bereitschaft der deutschen Jugend gezeigt , so daß es schon in
diesem Monat vom Reichswalter in einer großen Kundgebung
der Erzieherschaft in Posen den Gauen des Ostens übergeben
werden kann . Der neue Wettbewerb rüst die deutsche Schul¬
jugend und die deutschen Erzieher aus , schon in Zeiten des
Krieges einer politischen Aufgabe der Zukunft zu dienen . Der
neue Wettbewerb soll auf die großen Ausgaben vorbereiten , die
der deutschen Seefahrt künftig gestellt werden . Die Jungen und
Mädel sollen , wie Gauleiter Wächtler in seinem Aufruf fordert,
versuchen . Wesen und Sinn deutscher Seegeltung die Bedeu¬
tung einer starken Kriegsflotte und einer großen Handelsschrs-
ahrt sowie die Ausgaben eines deutschen Seemannes zu er¬

sassen und in Wort , Modell und Bild darzustellen . Neben Gau-
preifen werden für die besten Arbeiten wieder Reichspreise aus¬
gesetzt, Fahrten durch Deutschland mit Eisenbahn . Schiff oder
Auto , Fahrten und Uebungen aus Kriegs -, Handelsschiffen und
Segeljachten , Lehrgänge an Schiffsmodellbau - und Reichssee¬
sportschulen . Lehr - und Lernmittel . Bücher , Bilder usw . Vorn
1. April 194> ab werden die besten Arbeiten zu einer Lei¬
stungsschau zusammengefaßt und schließlich in einer gemein¬
sam vom Oberkommando der Kriegsmarine und der Rerchs-
waltuna des NS .-Lehrerbundes durchgeführten Reichsausstel-

Straßenbahn links überholt und - mit einer entgegen¬
kommenden Bahn zusammengestoßen . Vor einigen Tagen
gegen 7.30 Uhr ereignete sich in der Straße Breitenweg,
Höhe des Frnchtschuppens , eine Verkehrsunsall mit
schwerem Personenschaden.  Ein Radfahrer besuhr
die Straße Breitenweg Richtung Bahnhof . Vor der Kreuzung
BreitenwecpGeneral .Lüdendorfs -Straße hielt an der Halte¬
stelle im Breitenweg eine Straßenbahn der Linie l . Der Rad¬
fahrer wollte anscheinend wegen der ein - und aussteigenden
Fahrgäste nicht warten und fuhr links an der Bahn vorbei.
Im gleichen Augenblick kam eine Straßenbahn der Linie 5
aus entgegengesetzter Richtung . Der Radfahrer konnte nicht
mehr ausweichen und stieß gegen den Vorderslur der Linie 5.
Durch den Anprall stürzte der Radfahrer und erlitt schwere
Kopfverletzungen.  Er wurde besinnungslos oer Gr.
Krankenanstalt zugeführt . Die Verletzungen des Radfahrers
find lebensgefährlich.

entwichener Zuchchöusler
Am 7. Oktober gegen 6 Uh.

entwichen von der Außen-
arbeit im Neuenlanderseld zwei
Zuchthäusler , die noch eine
längere Strafe zu verbüßen
haben : 1. Filz,  Jakob,
Bäcker , geb 16. 5. 1903 in Ef-
feren , Kr . Köln , 2. Bischof,
Wilhelm , Arbeiter , geb. 28. 2.
1920 in Pracht , Kr . Alten¬
kirchen . Filz ist 1,75 Meter
groß , dunkelblond , hat braune
Augen und Narbe an der rech¬
ten Kinnseite . Bischof ist 1,72
Meter groß , dunkelblond , hat
blaugraue Augen , vorstehen¬
des Kinn und Narbe an der
rechten Brustseite . Beide tragen
Anstaltskleidung , die jedoch inzwischen durch ZiviWeidung
ersetzt fein kann . Die Bevölkerung wird dringend um Mit-
fahndung gebeten . Etwaige Nachrichten , die auf Wunsch ver¬
traulich behandelt werden , nehmen alle Polizeidienststellen
und die Kriminatbereitfchast , Polizeihaus , Zimmer 314, ent¬
gegen . Unser Bild stellt den Bischof bar.

Vas zeitgemäße Nezept
Tomatensuppe neuzeitllch als Vorsuppe-

Man rechnet pro Liter Suppe V- Kilogramm Tomaten, man
drückt diese auf einer Zitronenpresse aus , gibt den Saft durch ein
Sieb . Schalen und Kerne kocht man in Master mit etwas
Zwiebel aus , gibt nochmals durch und bindet die Suppe mit
Sago oder Kartoffelmehl. Zum Schluß gibt man den rohen
Tomatensaft hinzu.

Lbtls . Volkswlrtsodakt -Uauswlrtsedakt
Im vsutsobsn k'rsusnwsrk

40 Jakre Kleinbahn Vremen-Iarmstedt
Ansang Oktober 1900 erfolgte die Betriebserösfnung der

Kleinbahn Bremen —Tarmstedt . Blumentzeschmückt und mit
geladenen Gästen verließ am 4. Oktober , vormittags 8.40 Uhr,
der erste Zug den Parkbahnhos , Unter den ersten Fahrgästen
befand sich auch Johann Neiners aus Lilienthal , der sich um
das Zustandekommen der Kleinbahnverbindung und der da¬
mit verbundenen Erschließung des Moores hohe Verdienste
erworben hat . Ihm zu Ehren trug die Lokomotive , die den
Eröfsnungszug hinter sich schleppte , seinen Namen . Heute,
nach 40 Jahren , wissen wir , wie volkstümlich unsere Klein¬
bahn unter Anspielung auf die erste Lokomotivenausschrist
als „Jan Reiner"  geworben ist, wissen auch, daß alle
mit der so hexzlichen Begrüßung des ersten Zuges zum Aus¬
druck gebrachten Erwartungen erfüllt wurden . Die Kleinbahn
Bremen —Tarmstedt hat tatsächlich eine wirtschaftliche Erschlie¬
ßung unseres Moorgebietes zur Folge gehabt . Unendliche
Mengen von Kunstdünger haben über die Kleinbahn ihren
Weg ins Moor genommen . Getreide . Torf , Kohlen und an¬
dere Massengüter sind transportiert worden . Neben dem Gü¬

terverkehr spielt auch der Personenverkehr eine bedeutende
Rolle . Nicht nur , daß die Kleinbahn der einheimischen Be¬
völkerung .bessere Möglichkeiten bot , zur Stadt zu kommen,
sie führte auch den Städter hinaus auss Land . Heute sind
neben den Dampszügen . die hauptsächlich dem Güterverkehr
dienen , schnelle Triebwagen für den Personen - und leichten
Güterverkehr eingesetzt. Wenn allerdings , namentlich in den
Sommermonaten , an den Sonntagen die Massen der Fahr¬
gäste aus Beförderung warten , genügen die Triebwagen nicht.
Dann sährt „Jan Reiners " wieder mit langer Wagenkette
durch die Gegend . _ 65

Zum Dienstantritt der neuen Arbeitsmaiden . Ein Teil der
sür unseren Gau zum Oktober einberufenen ArbeitZmaiden
durchfuhr gestern im Sonderzug unseren Bahnhos . Die Mädel
stammen aus dem Sieger - und dem Bergischen Land und
freuen sich, ihre Dienstzeit im Nordsecgau verbringen zu
können . Verschiedene der Mädel waren schon in Osnabrück
und anderen Orten auf der Strecke nach Bremen ausge-
stiegen . andere kamen nach Delmenhorst und Oldenburg.
Für Bremen bestimmte Maiden werden heute im Lause des
Nachmittags aus dem Hauptbahnhof eintressen.

Wirklich gute Ogaretten
sükren von selbst
Lum vernünftigen

kaucbgenuK *)

Man raucht sie langsam und bedächtig genießend und
vermeidet daher das unzuträgliche Pasten.

Lee-siaeüe Ma-m
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12» komcrn von A. 1 t r s ä s 11  s r
Perlinger schielt hinüber . Liesel ! Ihm natürlich gibt dies

entzückende Lächeln . . . Was ? Ach so. er soll sich zu dieser
neuesten Narrheit des alten Herrn äußern ! „Wenn Sie ein
Viertel der Ziffern nehmen , Herr Baron , so wäre das noch
viel zu hoch. Sie haben hier doch bestimmt kaum dreißig
Tage wirklichen Schnee , und mich da mir Harsch und Papp
wegen Ihrer Südlage . Ueberlzaupt sind Sie viel zu tief . Auch
das Gelände , ist ungeeignet ."

Der alte Riedel geht los wie ein Feuerwevkskörper „Ge¬
lände ungeeignet ? Was reden Sie denn ! Wir haben doch
drüben die Sparbachalm , kaum zwei Stunden Aufstieg ; und
dann die Hirzegeralm und unsere Jagdhütte und —" Aber
Perlinger bleibt störrisch . ,-Kommt alles nicht in Betracht!
Wenn Sie hier sechzig Leute drei Monate hindurch halten
wollen , müssen die Abfahrten vor der Tür sein und müssen
Sie idealen Pulverschnee haben , den ganzen Winter hindurch.
Verrennen Sie sich nicht in diesen Plan ! Sie könnten Ihr
Geld ebensogut in die Enns werfen ."

Drüben flackern die Augen dos Herrn Stiebig . „ . . . Was
den Schluß betrifft , so liegt darin allerdings eine gewisse
Schwierigkett . Es liehe sich verschiedenes denken . Er dürste
weder banal noch grotesk sein ."

„Ihre Sorgen möcht ' ich haben !" seufzt der junge Riedel.
.Lassen Sie ihn ins Irrenhaus bringen oder wegen Verbrei¬
tung beunruhigender Nachrichten einsperren — das wäre jeden¬
falls §das vernünftigste !"

Alles lacht . Nur die Weber bleibt ernst . „Baron Riedel meint,
der Stoss würde sich auch sür eine Posse eignen . Vermutlich
richtig Aber Sie wollen doch eine Novelle schreiben ! Was
halten Sie von dem Schluß : Der Mann zerbricht darüber,
daß seine Gerüchte keinen Glauben mehr finden , weil das
wirkliche Leben schneller und toller geworden ist als seine
Einbildungskraft ?"

Stielig starrt sie an ; seine Lippen zucken. „Ja . freilich —
das wäre ein Schluß . Dann lväre es aus mit ihm . . .'

Der alte Riedel lehnt seinen breiten , dicken Oberkörper so
weit vor daß er beinahe das Gleichgewicht verliert . „Also
nichts sagen Sie ? Gar nichts ? " Und plötzlich stehen zwei
schlaue Falten in seinem Gesicht . „Ich hatte mich in diesen
Einfall schon ganz verbissen , müssen Sie wissen . Denn irgend
etwas muß doch — —" Hier reißt er ab , bekommt wieder
Haltung . ..Jedenfalls danke ich Ihnen . Herr - Doktor ! Ich
werde mir die Sackze noch durch den Kops gehen lassen. Zu
tief — 784 Meter ? Kann schön sein , daß Sie recht haben . .
Aber : Was dann ?"

So , jetzt waren sie endlich alle draußen!
Der alte Baron läßt sich schwer in den Sessel wü .m und

betrachtet das Tischchen mit den leeern Likövgläsern und über¬
vollen Afchenschalen.

Der junge , die Hände in den Taschen , die Zigarette im Mund¬
winkel , hält im Vorbeifchlendern an . „Wieder mal so weit?
Leg dich lieber ins Bett ! Es kommt ja doch nichts dabei her¬
aus . . . Ich geh' schlafen."

„Nein . Ich mutz einmal mit dir reden . Aber setz dich, ja?
Das ewrge Herumstehen macht mich nervös ."

„So , das HerumstÄzen ? Ich denke, es dürsten mehr die
Hypotheken sein."

Der Alte funkelt ihn unter seinen düsteren Brauen an . „Ich
habe dir schon fo oft gesagt , daß ich diesen saloppen - "

„- Ton —? Ich weiß : Jetzt kommt der Toni Zuerst das
.Herumstel -en , dann der Ton , dann die .verfluchte Fahrerei'
nach Salzburg — und schließlich Fräulein Prenck . Könnten
wir das Programm nicht kürzen ? Ich schlage vor , wir reden
gleich von Liesel ."

Der alte Baron fingert sahrig an seiner schwarzen , zerkauten
Virginia . „Du hast eine Art . zu reden , daß einen wirklich
grausen könnt ' , wenn man den Schwindel nicht kennte . Also,
bitte , reden wir von der Liesel ! Darf ich mir die Frage
erlauben , wie du sie eigentlich findest ?"

Sepp Riedel greift nah dem Hagebuttenschnaps und pseift
„Das gibt 's nur einmal — das kommt nicht wieder . . ."

Sein Vater trommelt auf der Tischplatte . „Also was ? Wie
stehst du ?"

„Gar nicht ", erwidert Sepp lakonisch und sclMidet eine
Grimasse . Diese „hausgemachten " Liköre sind wirklich entsetz¬
lich!

„Was heißt das : Gar picht ?"
„Gar nicht ' heißt ,gar nicht ' . Fräulein Weber , unsere Wvt-

schaftsperle , würde vielleicht sagen ,Null Komma Null ' . . ,
Fräulein Prenck .betreibt übrigens angenblicklih «inen Voll-
gasftlrt mit unserem chemischen Stollenarbeiter . .

„So ? Und du ?"
„Ich ? " Sepp zieht erstaunt die Brauen hoch. „Ich ? Ja,

was soll ich dabei ? Ich bemühe mich, die Herrschaften in
dieser wichtigen Beschäftigung nicht zu stören . Zählende Gäste,
lieber Vater ! Zahlende Gäste !"

Der Alte haut auf den Tisch. „Ich begreife nickt , daß du
in dieser Lage noch immer deine blöden Witze machen kannst !"

„Pardon ! Erstens war das kein Witz, uiid zweitens zeichne
ja ich sür die Lage nicht verantwortlich . Ich war es ja nicht,
der Mamas ganzes Vermögen auf diesen verrückten Wirt-
schaftckrvmpet hinausgepulvert hat ! Ich nicht !"

Der alte Riedel wird plötzlich ganz blau im Gesicht ; es sieht
bedenklich nach einem Schlagansall aus.

Auch der Sohn hat diesen Eindruck ; denn er beugt sich
hastig vor , klopft ihm auf die zitternden Hände . „Na , nä —
war ja nicht so gemeint . .

Der Baron zieht die Luft in schweren, rasselnden Zügen
ein . „Schon gut " , murmelt er endlich , ich weitz — ich weiß ."
Die beiden Falten in seinem Gesicht graben sich immer tiefer
in die schlaifen Wangen . Bis er sich mit einer sichtlichen
Kraftanstrengung wieder aussteift . „Aber irgend etwas muß
doch geschehen: sonst sind wir ja beide im Winter nicht mehr
da . Das weißt du dmht"

„Ach was : Winter !" Sepp zündet sich eine neue Zigarette
an . „Wann ist Winter ? "

Noch einmal nimmt der Alte Anlauf . „Was hast du eigent¬
lich gegen die Liesel? Ist doch ein Prachtkerl !"

„Gegen — gar nichts . Aber für auch nicht übermäßig . Sie.
ist ja hübsch, zugegeben . Vielleicht nur etwas zu voll sür ihr
Alter — zuviel Hefe im Teig . Ich will durchaus nicht sagen,
daß ihre beste Eigenschaft ihr Geld wäre , aber die schlechteste
ist bestimmt ihre Mutter . Ausgesprochenes Gasgift . Schon der
Gedanke , diese aufgetakelte , angestrichene , bvidgespielend « Nasch-
markthökerin mitheiraten zu sollen, könnte einen zum ewigen
Hagestolz machen.

Wenn ich nur wüßte , was für eine Bewandtnis es mit dem
Jreinberger hatt Ich glaube immer , dem hat sie das Auto¬
matenrestaurant abgejagt , und dann hat er sich aufgehängt —
was ja doppelt begreiflich wäre ; oder vielleicht auch hat sie
nur das Kind von ihm ; oder - "

Der alte Riedel seuszt. „Ich versteh ' das halt nicht . Wir
gehen zugrunde , sind schon zugrunde gegangen — und du
witzelst da herum , als ob du im Klub wärst . Es wird sich
bald ausgekliibt haben , mein Lieberl"

Sein Sohn wirft die Zigarette hin . „Und du züchtest rein¬
rassige Montasouer , wo wir bei jeder Kuh sechshundert Schil¬
ling draufzahlen , und Seeländer Schafe , bei denen wir noch
mehr verlieren , und nächstens Sonnenblumen oder was weiß
ich . . . Es wird sich bald ausgerichtet haben , teurer Vater!
Und ousprojektiertl Und ausgewirtschaftst — abgewirtschaftet !"

Der alte Baron Riedel erhebt sich schwerfällig ; er mutz zwei¬
mal ansetzen , bis er hochkommt.

Aber Sepp erhäscht rechtzeitig noch den Ausdruck seiner
Augen und kommt ihm zuvor . „Moment , bitt «! Ich weitz, was
du jetzt sagen willst . Ich wiederhole nur kurz : Ich bin an
dem großen Kladderadatsch - nicht nur unschuldig , soiidern
eigentlich der Hauptleidtragende . Daß ich dazu keine Leicizen-
bittermiene aussetze, darfst du mir nicht verübeln ; denn du
läßt dir ja deine verschiedenen kleinen Liebhabereien auch
nicht vergällen — Gott sei Dank ! Aber , um endlich zum Kern
zu kommen : Trotz aller Vorbehalte gegen unsere bereits genü¬
gend erwähnte Frau Prenck -Freinberger werde ich den Versuch
machen , die so wünschenswerte Fusion Herreulzof -Autoinaien-
rostaurant ,Eith ' — nebenbei bemerkt , ein richtiges Bums¬
lokal ! — herbeizuführen . Ich bitte mir nur unbedingte Ell-
bogcnfreihsit aus . Ich werde selber bestimmen , wie weit ich
mich in diese Sahe einlassen will . Ich kann auch keinerlei
Bürgschaften für den Erfolg übernehmen . . . Genügt dir
das ?"

Der alte Riedel blinzelt und greift nach seinem Virginia-
stummel . „Wollen wir hoffen , daß es genügtl " sagt er , und
die Falten in seinem Gesicht sind schon weniger tief ."

Die schöne Liesel saß aus dem Bettrand , gähnte heraus¬
fordernd und bemühte sich, mit den nackten Zehen des einen
Fußes das vom anderen herabhängende Strnmpfcnde zu fan¬
gen ; als Kind schon hatte sie sich dieser interessanten Beschäf¬
tigung mit Leidenschaft hingegeben.

Wiederum , zum drittenmal , stapfte die Mutter ihren
erregten Pendelgang vorbei ; jetzt pflanzte sie sich vor ihr
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aus . „Du darfst -dir nicht einbilden , ich wär ' dumm gewordenl
Die Geschichte wächst mir schon zum Halse hinaus . Geschlagene
drei Wochen sitz' ich jetzt in dieser Einöde , mit dem einzigen
Erfolg , daß sie mir in Wien das halbe Geschäft wegstehlen.
Wenn d » dir den jungen Riedel L tout prix in den Kops
gesetzt hättest — ich hätt ' vielleicht ja und amen gesagt;
aber — —"

„Vielleicht ? " lächelte Liesel und angelte weiter . „ Ja , sehr
vielleicht . Denn ich hab ' schließlich auch noch Besseres zu knin
als diese großartige Jdiotenwirtfchaft hier mit meinem guten
Geld zu sanieren . Und Barone gibt 's überall genug!

In meiner Preislage sogar Grasen und mehr ! Aber da du
so tust , als ginge dich die ganze Sache überhaupt nichts an,
und seit neuestem sogar mit diesem hergelaufenen Erfinder
herumfchmlerst — jetzt hab ' ich genug . Schluß ! Basta ! Morgen
fahren wir !"

Jetzt hatte Liesel endlich den Strumpf erwifcht und zog
ihn frohlockend mit den Zehen herunter . „Bitte . Mama —
wie du willst . Ich bleibe !"

und von allen großen Tönen Abstand zu nehmen Sie Hai
genug Erfahrung darin , daß die nichts nützten Sie wähl
ein mittleres Register : „So ? Du bleibst ? Vielleicht wegen dies
Herrn .Doktor ' Perlinger ?" „Natürlich ."

„Und was stellst du dir dabei eigentlich vor ?"
„Nichts weiter . Er gefällt mir HM . Den jungen Riedel zer¬

drückt er in der Luft . Laß mir doch das bißchen Spaß !"
, (Fortsetzung solgt .)



Studenten als Lehrer für den listen
. »? !L^ ' 6Mlidentenführung hatte bis zum 15. September
100 Studenten und Studentinnen der Hochschulen zur Lehrer¬
bildung in neubesicdelten Gebieten deS Regierungsbezirkes
Litzmannstadt eingesetzt. Damit wurden gleichzeitig 100 neue
deutsche Schulen im Warthegau begründet . Die Volksdeutschen
aus Wolhynien und Galizien und die zurückgesiedelten Volks¬
genossen besitzen mit diesem Zeitpunkt wieder die notwendige
^ " Ẑ hl deutscher Elementarschulen . Da für die Hochschulen
!ur Lehrerbildung das Semester wieder beginnt , müssen nun
Studenten aus anderen Fakultäten , die srüher zwei Semester
an einer Hochschule für Lehrerbildung waren , in diesen
Volksdeutschen Schulen als Ablösung der Lehrerstudenten ein¬
sten , Der Einsatz ist freiwillig , da nur Begeisterung und
Opierwille diese Arbeit zu tragen vermögen . Die NeichS-
studentenführung richtet daher den Aufruf an jene Studen¬
ten . die dafür in Frage kommen , sich sofort für diesen Ein¬
satz im Osten unseres Reiches zu entscheiden . Meldungen sind
bei den örtlichen Studentensührungen oder direkt beim Leiter
des Lehrereinsatzes , Litzmannstadt , Oststraße 61, zu vollziehen.

Süterwagen betriebssicher beladen!
Das wirksamste Mittel zur Bekämpfung der gegenwärtigen

Knappheit an Güterwagen ist He Beschleunigung des Güier-
wagenumlauis . Manche Verzögerung im Wagen -umlauf ist
darauf zurückzuführen , daß das Gut nicht ordnungsgemäß und
betriebssicher verladen wurde . Wenn dann bei der Uebernahme
der Wagen vom Ladedeamten beanstandet wird , entstellt durch
das Zurechtladen ein unnötiger Wägenstillstand , und sür den
Verfrachter erwachsen unnötige Unkosten . Noch größer sind die
Schwierigkeiten , die entstehen , wenn die Mängel in der Ver-
ladoweise sich erst unterwegs zeigen , oder wenn gar durch
unsachgemäße Verladung Unfälle verursacht werden . Besondere
Sorgfalt ist daher auf die sicl,ere Verladung von großen Ma¬
schinen. Fahrzeugen , Kränen usw . zu verwenden . Der Deutsche
Eisenbalhngütertaris enthält eingehende Vorschriften über die
Verpackung und Verladung bestimmter Güter (z. B . Holz,
Schienen , Walzen , Kräne , Bagger , Fahrzeuge , Fässer ). Eine
rechtzeitig« Nachfrage in der Güterabfertigung unterrichtet
über die bei der Beladung zu beachtenden Bestimmungen und
über die Lademasse, die bei der Beladung von offenen Wagen
einzuhalten sind. _

Dlszlplüiarstr- s- rdnmig fiir den Sicherheit«-, Hilf«- und Lustlchutz-wnrndienst. Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe hat eine mit Wirkung vom 1. September 1939 in
Kraft getretene Disziplinarstiafordnung für den Sicherheits- und
Hilfsdienst I . Ordnung und Luftschutzwarndienst erlassen. Sie be¬
stimmt für die Dauer des Krieges, daß Handlungen und Unterlassun¬gen gegen die Zucht und Ordnung in den genannten Luftschutz-
zweigen durch den Dtsziplinarvorgesctzten bestraft werden rönnen,
sofern nicht das Strafgesetz in Betracht kommen mutz. Es dürfen je¬
doch Disziplinarstrafen nur bei schuldhastem Handeln, also vorsätz¬
lichem oder fahrlässigem verhängt werden. Der Disziplinaroor-
gesetzte entscheidet pflichtgemäß, ob eine Difziplinarübertrstung zu
bestrafen oder ob von einer Bestrafung-abzusehen ist. Es können an
Disziplinarstrafen verhängt werden gegen Führer vom Zugführer an
auswärts - Warnungen, Verweise, Stubenarrest oder Ouartierarrest,
gegen Mannschaften und Unterfüh'rcr kleiner« Disziplinarstrafen wie
Dic.nstoerrichtungen außer der Reihe, Ausgchbeschränkung oder Bo-
soldungsverwaltung, d. h. Entziehung der freien Verfügung über
die Verglltungssätze für eine bestimmte Zeit (letzteres aber nur ge¬
gen unverheiratete unter,35 Jahren ) und ferner ebenso Warnungen,
Verweise und Arrest. Gegen Jugendliche unter 18 Jahren und gegen
weibliche Angehörige dürfen Arreststrafen in keinem Falls »erhängt
werden. Es ist eine Befchwcrdemöglichkeitgegen die Disziplinarstrafenvorgesehen.

Akademie-Ausschuß für Luftschutzrechteingesetzt. Bei der Akademie
für Deutsches Recht ist als jüngster Fachausschuß ein Ausschutzsür
Lustfchutzrecht gebildet, worden. Den Vorsitz hat Prvfesior Dr.
Scheuner  übernommen . An der konstituierenden Sitzung nahmen
auch Vertreter des Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe teil . Der Ausschutz wird sich zunächst, den
praktischen Bedürfnissen entsprechend, mit der Behandlung van je¬
weils akut«n Einzelsragen des Lustschutzrechtesbefassen. Seine
Hauptaufgabe wird er, sobald die politischen Ereignisse das zu¬
lassen, darin sehen, an der unbedingt notwendigen Systematik des
Luftschutzrechtesmitzuwirken,

Igjährlge» Dienstjubiläum. Auf eine 40jährige Tätigkeit bei der
Firma -Heinr. Bremer, Domshvs 14, kann heute der Fahret und
Hausmeister Friedrich Kühl,  Wüstestätte 2, zurückblicken.

Njähriges Dicnstjublläum. Heute kann der Schlosser Hans Ben-
semann,  Lllbbenstraße 11, auf eins 25jährige Tätigkeit bei der
Deschimag, Werk- Act. Ees, „Weser", zurückblicken

Treudienftehrenzeichen-Berleihung. Dem Lademeister Diedrich
Meyer  und dem Hilfsladeschaffner Friedrich Cylers,  beide
beschäftigt bei der Güterabfertigung Bremen Hauptbahnhof, wurden
vom Führer das Treudienstehrenzeichsn sür 40jährige Dienstzeit
verliehen.

Unter dem kjoheitsadler
kreis krenie«

NSDAP.
Ortsgruppe Altstadt. Donnerstag, 10. Oktober, 13,30 Ilhr, findet

eins wichtige Sitzung aller Politischen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen, sowie Amtsträger der NS .-Frauenschaft, in der Ge¬
schäftsstelle der DAF., Hankenstratze 21-23, statt. Anzug: Uniform.

NS .-Vottswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppc Pctciswerdcr lAm schwarzen Meer 43). Sprech¬

stunden für Abteilung Wohnungshilse jeden Donnerstag oon 18 bis
13 Uhr, in der Geschäftsstelle, Am schwarzen Meer 43.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsstihrung Neuenlande. Ausgabe oon Wertgutscheinen und

Salzbohnen am Donnerstag, 10. Oktober, von 8—13 Uhr, in der Ge¬
schäftsstelle. Gefäße mitbringen.

WHW.-Ortsftihrung Pcterswerder (Am schwarzen Meer 43). Aus¬
gabe von Wertgutscheinen am Donnerstag, 10. Oktober, von 3—12
und 15—17 Uhr.

kreis kremen -liesu«

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hammersbeck. Am Donnerstag, 10. Oktober, 20 Uhr,

findet in der allen Aumunder Schule unser Eemeinfchaftsabend statt.

7. Oktober
8. Oktober
9. Oktober

10. Oktober

Bremen Degesack
7.23 19.45 7.08 13.30
8.04 20.32 7.49 20.17
8.54 21.37 ' 8.39 21.22

10.08 22.57 9.51 22.42

Bremerhaven
5.08 17.30
S.49 «8.17
6.39 19.22
7.51 20.42

NSOflp.-Lükrerschast tagte in Oldenburg
„Es ist notwendig , daß wir uns von Zeit zu Zeit Klarheit

über den Weg holen , den wir marschieren wollen , um aus der
Rückschau aus den vergangenen Kamipf die Ausgaben der Zu¬
kunft sür uns zu selbenI" Der Stellvertretende Gaule !ter Mi¬
nisterpräsident Zoel  begann so seine große Ansprache und
umriß damit gleichzeitig die Bedeutung der Tagung der Füh¬
rerschaft der Partei im „Lindenhof " in Oldenburg , zu der
er gekommen war , um zu den Männern und Frauen zu
sprechen , die alle aus ihrer Stell « eine kleine Schar von Men¬
schen zu betreuen und ihnen Vorbild zu sein haben . „Der
Heimat sind in diesem Krieg große und schwere Ausgaben
gestellt worden . Wir dürfen stolz aus die Haltung unserer
Menschen hier im Gau sein . Und wenn wir auf irgendeiner
Stelle als Führer eingesetzt sind , so verpflichtet uns dies dann,
von uns mehr zu verlangen als von den anderen Denn das
ist die Auszeichnung des Führenden . Wir müssen all das , was
wir fordern , .säion selbst gegeben halben . Wenn wir so die Auf¬
gaben der führenden Menschen sehen und danach handeln , dann'
wird das deutsche Volk alles tragen , was der Führer von
ihm verlangt . Wir alls alte Nationalsozialisten müssen Vor¬
bild sein , denn nur Vorbilder können wirklich führen.

Wir müßen unsere Aufgabe als Partei nur sehen in der
Erziehung des deutschen Menschen zum Nationalsozialismus.
Und als Hauptaufgabe sür den Winter , der vor uns liegt,
müßen wir Nationalsozialisten uns erst selbst erziehen und
dann die von uns Betreuten . Dabei ist es völlig belanglos , wo
wir stehen , in welcher Organisation und in welcher Gliede¬
rung , denn überall ist die Aufgabe die gleiche. Mögen wir
auch einen Sonderauftrag übertragen bekommen haben , so
dient dieser Sonderauftrag ja auch nur lediglich zur Erzie¬
hung des Volkes zum nationalsozialistischen Gemeinschafts¬
gedanken . ES erzieht uns und die Betreuten , wenn wir selbst¬
los dort überall einspringen , wo wir gebraucht werden und
wo wir wirklich helfen können.

Hasbergen bei Delmenhorst . Bürgermeister Hel-
mers verläßt Hasbergen.  In Aurich in Ostsrics-
land wurde in einer feierlichen Sitzung der neue Bürger¬
meister Pg . Diedrich Helmers in sein Amt eingerührt . Seit
September 1832 war er Ortsgruppenleiter der Gemeinde
Hasbergen , die er am 1. April 1933 als Staatskommissar mit
Ileberleitung zum Bürgermeister übernahm . Nach mehreren
Uebungen in der neuen Wehrmacht wurde er zum Offizier
befördert und nahm auch am Polcnseldzug teil . Zum Ober¬
leutnant befördert , war er bis vor kurzem Soldat.

Osterholz -Scharmbeck . Netter Fahrplan der Klein¬
bahn Bremervörde —- Osterhol  z. Mit . Wirkung
vom 6. Oktober hat die Kleinbahn Bremervörde —Osterholz
einen neuen Fahrplan herausgegeben . Danach fahren die
Züge Richtung Osterholz -Scharmbeck ab Gnarrenburg 4.12
(nur wochentags ), ab Bremervörde 5.00 Uhr, ' ab Hüttenbusch
9,52 Uhr (nur wochentags ) , ab Bremervörde 12,35, 17.45 Uhr.
Richtung Bremervörde ab Osterholz -Scharmbeck 6.55, 9.05 Uhr
(nur bis Hüttenbusch und nur wochentags ), 15.11, 18.04 Uhr
(nur bis Gnarrenburg und nur wochentags ), 19.55 Uhr . Ab
Worpswede fahren obige Züge Richtung Osterholz -Scharmbeck
4.55 Uhr (nur wochentags ), 6.21, 10.12 Uhr (nur wochentags ) ,
13,54, 18.59 Uhr . Richtung Bremervörde 7.12, 9.29 Uhr (nur
bis Hüttenbusch und nur wochentags ), 15.32, 18.23 Uhr (nur
bis Gnarrenburg und nur wochentags ) . 20.16 Uhr . — Sämt¬
liche Züge haben in Osterholz -Scharmbeck Anschluß nach und
von Bremen.

Wörpcdorf (Kreis Osterholz ). Von dem eigenen
Fuhrwerk überfahren .. Ein Milchkuhrmann , der die
Milchbefürderung zur Molkerei Eickedors besorgte , iicl plötzlich
vom Maßen und wurde überfahren . Der Ueberfahrene er¬
litt schwere Verletzungen , so daß seine Uebersührung in ein
Krankenhaus nötig war . Das führerlos gewordene Gespann
geriet gegen einen Baum . wodurch ein Teil der aus dem
Wagen befindlichen Milchkannen umstürzte und die Milch
ausgeschüttet wurde.

Achim. Tokesiall.  Im 81. Lebensjahr verschied hier
der Bäckermeister Johannes Marschhausen , der einer alten
Achimer Familie angehörte . Der Verstorbene war Ehrenober-
meister seines Sandwerks , Ehrcnmajor der Schützenkompanic
Achim und Ehren -Adjutant der Freiwilligen Feuerwehr . Auch
im Ncichskriegcrbund bekleidete er eine Vorstandsstellnng.

Wcsermünde . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet.  Für besondere Tapferkeit wurde der
Flugzeugführer Georg Dietz, Büttelerstr . 29, mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet , — Treüdienstehren-
zeichen verliehen.  Die beiden im Hauptzollamt Weser-
münde tätigen Beamten , Zollsekretär Neddig und Bczirkskom-
mißar (St .) Wagner , wurden für 40jährige treue Dienste mit
dem Treudienstehrcnzeichen vom Führer ausgezeichnet . —
Tiergrotten helfen aus.  Im Rahmen der wechsel¬
seitigen Beziehungen zwischen den dentsckien Zoologischen Gär¬
ten wurde vor kurzem der sehr starke Känguruhbock der Städti¬
schen Tiergrotten zu Zuchtzwecken vorübergehend nach dem
Berliner Zoo verfrachtet , dem zur Zeit ein starker Bock iehlt.
Weiter wurden zwecks Dlutaufsrischung die beiden hiesigen
Guanakojunghengste an Ha gen deck verkauft . Sie werden in
Kürze durch einen vom Zoo Hellabrunn , München , erworbenen
Iunghengst ersetzt. Hcllabrunn ist durch seine besonders gute
Guanakozucht bekannt . — RcichsehrenpreiS sür
Oberbaurat Vogel.  Der Regierungspräsident in Stade
überreichte im Namen Des NeichscrnährnngSministers dem
Vorstände des Wasserstraßenhafenamtes Wcsermünde , Ober¬
baurat Emil Vogel , den NeichsehrenpreiS in Silber für Ver¬
dienste um die Fischerei.

WIlhelmshaven . Gewohnheitsverbrecher in
Sicherungsverwahrung.  Die Strafkammer Olden¬
burg verhandelte in Wilhelm shaven gegen den 1908 in
Nüstringen geborenen Wilhelm Decker Der Angeklagte , der
mit 13 Jahren zum ersten Male straffällig wurde und seit¬
dem 41 Straftaten in seinem Strasregistcr zu verzeichnen hat,
befand sich seit 1034 bis 1939 in Sicherungsverwahrung , aus
der er dann bedingt und vorläufig auf ein Jahr entlassen

wurde . Doch schon im Januar dieses Jahres wurde er er¬
neut straffällig . Die Anklage warf ihm vor , in seiner
Stellung als Portier eines Wilhelmshavener Vergnügungs-
lokales , einem bezechten Gast durch einen raschen Zugriff einen
Zehnmarkschein entwendet zu haben , wobei er von dem Be-
stohlenen aber ertappt wurde . Er hat dann dem gleichen
Manne gegenüber sich in einem aydern Lokal als Polizei-
beamter ausgegeben und eine Leibesvisitation vorgenommen,
bei welcher Gelegenheit er dem Betreffenden dann die Geld¬
börse mit etwa 35 Mark Inhalt gestohlen hat . Die dielen
Vorstrafen des Angeklagten , besonders aber der Umstand,
daß er nach der bedingten Entlassung aus der Sicherungs¬
verwahrung erneut wieder straffällig wurde , veranlaßten den
Staatsanwalt eine Zuchthausstrafe von vier Jahren zu be¬
antragen , ferner süns Jahre Ehrverlust und Sicherungs¬
verwahrung . Das Gericht erkannte antragsgemäß.

Jeder . Nachzuchtbesichtigungen im Jeder¬
lei n d. Im Jeverland begannen jetzt die Nachzuchtbesichtigun¬
gen von Bullen . Die Besichtigungen begannen in Jeder
selbst und werden dann in Glarum , Warfen , St . Jooster-
groden , Tengs .hausen , Wiarden und Wichtens durchgeführt.
An diesen Veranstaltungen im Jeverland schließen sich die
Besichtigungen im Ammerland an . Ende Oktober soll in
Jeder vom Tierzuchtamt Friesland eine Bullenkörung durch¬
geführt werden.

Jeder . Jeder sche Speelväl spielte sür Sol¬
daten.  Die „Niederdeutsche Bühne Jeder " erledigte jetzt
ihr zweites längeres Gastspiel sür die Soldaten . An zwöls
Abenden spielten die Laienspicler durch Vermittlung der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die unverwüstliche
und von den Soldaten mit herzlichem Beifall aufgenommene
Komödie „Wenn de Hahn kreiht " von August Hinrichs.

Cloppcnburg . Den Besuchern des Museumsdor¬
fes  bietet sich seit einigen Tagen ein neues , prächtiges Bild.
Die Bokeler Mühle , die bekanntlich unlängst ins MuseumSdorf
verpflanzt wurde und bereits beim Beginn des Krieges größ¬
tenteils fertiggestellt war , erhielt nun auch ihre Flügel zurück.
Damit ist das alte Gesicht dieser höchst urtümlichen , vermutlich
ältesten Windmühle des Münsterlandes im wesentlichen wie¬
dergegeben . Alle Heimatfreunde werden sich nun freuen , daß
auf dies« Weise gerade diese Mühle vor dem Untergang be¬
wahrt , girettet wurde für dix Zukunft . Für das Dorsbild aber
bedeutet diese Mühle , die eine sog. Turmwindmühle , d. i. eine
Windmühle holländischer Art , darstellt , eine starke Bereiche¬
rung.

Bechta . Südoldenburger züchterische Ver¬
anstaltungen.  Die großen Eberversteigerungen der
Oldcnburger Schwetnezuchtgescllschast finden im Oktober im
Südoldenburger Gebiet statt . Am Donnerstag , 17. Oktober,
werden in Bechta und am Dienstag , 22. Oktober , in Cloppcn¬
burg Eberversteigerungen stattfinden . Die Besichtigung und
Auswahl dieser Eber hat bereits stattgefunden . Mehr als 240
Eber werden zur Versteigerung kommen.

Werden . Gefängnis sür Vergehen gegen die
Verbrauchsregelung.  Das Amtsgericht Verben ver¬
urteilte den Kaufmann Johann Warnecko aus Bruchhausen-
Vilsen im Kreis Grafschaft Hoya wegen Vergehens gegen die
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Tsgesnschr'chlen
Deutsch-schwedische WirtschaftSbesprechungen . Teutsch -schwe¬

dische Wirtschastsbesprechungen sollen am 11. Oktober in
Stockholm beginnen . Es handelt sich um die Fortsetzung der
im August in Berlin abgehaltenen Verhandlungen zwischen
Vertretern der deutschen und nordischen Papierindustrie.

Rauchwarenexport weiter belebt . Auch im September kennte
der deutsche Rauchwarenmarkt wieder ein gutes Export¬
geschäft verzeichnen . Wiederum riß der Lagerbefuch am Leip-
ziMr Brüht nicht ab . Es zeigte sich, daß ein großer Bedarf
bei der AuÄands 'kundscha-ft vorhanden und daß diese willens
ist, sich schon ^etzt voll einzudecken , obwohl der Jahreszeit ent¬
sprechend verschiedene Ankunft « von roher Ware noch aus¬
stehen bzw. die zuletzt hereingenommenen Posten sich in der
Veredelung befinden.

Günstiges zweites Kriegsjahr in der Holzwlrtschast . Ober¬
landforstmeister Stovk voni Reichs-sor-stamt nahm den Eintritt
der deutschen Holzwirtschast in das zweite Kriegsjahr zum
Anlaß , sich vor Pressevertretern zu äußern . Danach ist die
Hol Bedarfsdeckung trotz gewisser kriegsbedingter Schwierig¬
keiten reibungslos vor sich gegangen , unsere Holzvorratsdewirt-
schaftung ist heute sogar besser als zu Beginn des Krieges,

Erhöhter luxemburgischer Erzversand ins Reich. Die Liese-
rungsgemeinschaft der luxemburgischen Erzgruben hat ihren
Erzversand nach Deutschland in den beiden letzten Monaten
beträchtlich erhöht . Man erwartet , baß er in nächster Zeit noch
weiter zunehmen wird . Auch die Mitgliederzahl der Lieser-
gemeinschaft ist stark gestiegen . ^

99,4 Prozent der russischen Getreideernte eingebracht . Nach
amtlichen Angaben ist die Getreideernte aus dem gesamten
Gebiet der Sowjetunion bis zum 30. September dieses Jahres
aus 85,1 Mill . Hektar beendet worden , womit der Plan der
Ernteeinbringung zu 99,4 Prozent erfüllt sei. Die Getreide¬
ernte von 73,1 Mill . Hektar sei bereits gedroschen . Die Winter-
aussaat ist auf W,6 Mill . Hektar (das sind 88 Prozent des
Gesamtplanes ) vollzogen worden.

Vörlenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Bei zum Teil lebhaften Um¬

sätzen kam es zu Beginn der neuen Woche aus fast allen
Marktgebieten zu teilweise erheblichen Kurssteigerungen , die
sich mit wenigen Ausnahmen auch im weiteren Verlause

Verordnung zur Verbrauchsregelung für bezugsbeschränkte
Waren zu drei Monaten Gefängnis . Der Angeklagte hatte
an Zivilpolen , entgegen dem bestehenden Verbot , Anzüge,
Kleider . Stoffe , Wollwesten , Wäsche und ähnliche Sachen ver¬
kauft und zwar im Gesamtumsatz von etwa 1090 Mark . Die
Waren sind inzwischen sichergestellt und beschlagnahmt worden.

Waidwerk und Zischwaid im Oktober
Schußzeiten haben im Oktober : Rotwild , männlich und weib¬

lich, Damwild , männlich und weiblich , Muffelwild , männlich,
ab 16. Oktober weiblich , Rehwild , männlich bis 15. Otober,
Rehwild , weiblich , Hasen ab 15. Oktober , Fasanenhähns , Rin¬
geltauben , Waldschnepfen , Sumpsschnepsen , Wildgänss , Wild¬
enten , Dachse, Füchse. Iltisse , Wiesel , Bläßhühner , Rohr¬
weihen , Sperber , Hühnerhabichte , Fischreiher , Haubentaucher,
Drosseln.

Das Rotwild steht Anfang des Monats noch in der Brunft.
Die nach dem Abschußplan freigegebenen Hirsche müssen erlegt
werden . Nach der Brunft kann auch der Kahlwildabschuß wie¬
der fortgesetzt werden . Auch bei Damwild ist der Abschuß
durch den Plan geregelt , der erfüllt werden muß . Schwarzwild
wird man auf Anstand oder auf der Pirsch erlegen , besonders
da, wo es starken Schaden verursacht . Im übrigen aber wird
man diese Jagd im Winter ausüben . Rehwild dürfte diesmal
im Oktober kaum noch zum Abschuß gelangen . Ricken und
Kitzen sind zu schonenl Die Jagd auf den Hasen beginnt zwar
bereits am 15. Oktober , man wird aber die Hasen wohl erst
im Dezember zur Treibjagd erlegen . Bei der Jagd auf Kanin¬
chen wird zu berücksichtigen sein , daß der letzte Winter die Be¬
stände stark gelichtet hat . Rebhühner sind noch bis 15. Oktober
offen : da aber der Bestand sehr gering ist, wird jeder weid¬
gerechte Jäger von einem Abschuß Abstand nehmen . Fasanen¬
hähne sind schußbar , Hennen dürfen jedoch nicht vor dem
1. November erlegt werden.

Von den wenigen Niederwildbcständen wird man überhaupt
nur das erlegen , was unbedingt notwendig ist , also nur den
Küchenbedarf . Dagegen wird scharf gegen das Naubwild vor¬
gegangen werden müssen , vor allem gegen die wildernden
Hunde und Katzen. Dachs und Fuchs sind am besten mit Erd-
hunden zu jagen -, dem gefiederten Raubzeug besonders den
Krähen und Elstern , wird man von der Krähenhütte aus zu
Leibe rücken. Wenn es wieder normale Niederwildbestände
geben soll, niuß das Raubwild schonungslos vernichtet wexden.

In der Fifchweid gelangt jetzt der Spinner zur Herrschaft,
den man von der Rolle wirst . Er sängt jetzt kein Kraut mehr,-
selbst wenn man ihn ziemlich tief gehen läßt . lind das ist not¬
wendig , wenn man dem Zander beikommen will , der sich sehr
selten m den oberen Regionen eines Gewässers herumtreibt.
Man muß natürlich mit den Tiesenverhältnissen eines Sees
oder Flusses vertraut sein und den Spinner nicht so tief gehen
lassen, daß er am Boden anhakt . Den Hecht muß und kann
man überall suchen und finden . Man trifft ihn manchmal auf
der Mitte eines großen Gewässers in geringer Tiefe an , häu¬
figer natürlich in der Tiefe , weil die Weißfische sich auch be¬
reits von den Ufcrregionen nach den tiefen Stellen zu be¬
geben Pflegen . Da er von ihrem Fang lebt , muß er ihnen fol¬
gen . An klaren -, warmen Herbsttagen steht er mit Vorliebe
auch noch im dichten Röhricht an den kleinen Blanken , auf
denen sich Weißfische aller Arten im Sonnenschein noch zu
tummeln Pflegen , Da ist ihm schwer beizukommen , denn die
Tunkangel verfehlt meist ihre Wirkung . 11m so ergiebiger ist
der Fang mit dem Staknetz , das quer durch dos Rohr bis zum
User hcrangeschoben wird . Denn der mit der langen dünnen
Jagdstange angerührte Hecht entweicht nicht nach der Tiefe,
sondern scitwärts ' am Ufer entlang , wo er aus das vorgestellteNetz trifft.

behaupten konnten . Am Schiffahrtsaktienmarkt stellten sich
Hapaa bei Geschäft zu 96°/ , um Vs AF Norddeutscher Llohd
bei kleinem Umsatz zu 96V« um V« °/° und Neptun Dampf
bei 150 »/o um 2 °/o im Kurse erhöht . Letztere Papiere suchte
man weiterhin zu kaufen . AG . sür Verkehr zogen sogar um
3 ^ au , 162 «/o und Hamburger Hochbahn um IV ««/» auf
11- 14 «/» an , Am Markt für norddeutsche Jndustriewerte
gingen die Beiestigungen vereinzelt bis zu 3 H , In diesem
Ausmaß stellten sich Bremer Jute auf 145«/» erhöht . Je 2 «/»
gebessert waren Bremer Vulkan auf 239 und Bremer Atlas-
wcrke auf 196 Vo. 1 Vo höher kamen Bremer Wolle mit
ulO «/» und t/r A höher Nordsee Teutsche Hochseefischerei mit
144o/o zur Notiz . Lediglich Wendts Cigarren gaben nach,
und Zwar um 3 «/» auf 107 0/, . Harburger Eisen bezahlte man

wit 150 Harburger Gummi büßten mit
2»0 °/o 1 °/» ein . Hemmoor Cement waren 1 «/o höher mit
213 A angeboten . Ottenser Eisen hatten Umsatz zu 147 o/o
(Plus 2 «/o), Ruberoibwerke handelte man zu 172 o/g (pluslV - Hl).

^Berliner Börse . Zu Beginn der neuen Woche lagen die
Aktienmärkte wiederum sehr fest, da der ' Anlagebedars , der
äm Rentenmarkt nicht dost befriedigt werden kann , in stärke¬
rem Maße den Aktien zufließt . Bei lebhafteren Umsätzen
entwickelte sich daher auf der ganzen Linie eine kräftige Aus-
wärtsbeloegung , Größere Gewinne erzielten insbesondere die
Anteile von Maschinenbaufabriken sowie Versorgungswerte.
Am Montanmarkt stiegen Soesch um V«, Vereinigt « Stahl¬
werke um 14, Stolberger Zink um V« und Mannesman » um
> A . Andererseits büßten Harpener und Klöckner je 14 und
Rbeinstahl 2 o/o «in . Bei den Draunkohlenwerten wurden
Jftc -Genußscheine um o/o, bei den Kaliwerten Salzdetfurth
um V«V» heraufgesetzt . Am Markt der chemischen Papiere
stiegen Farben , um «/ ««/» auf 195«/«, Goldschmidt und Sche¬
ring gewannen je l «/». Von Gummi - und Linoleumwerten
ermäßigten sich Conti -Gummi um 214 demgegenüber stie¬
gen Teutsche Linoleum um 114 o/o. Bei den Elektro - und
Versorgungswertcn erhöhten sich Tessürel , EW . Schlesien und
HEW . um je 1 H/o, Tessauer Gas um 114, Elektrische Liese¬
rungen um IV«, Tchlssische Gas und Wasser Gelsenkirchen
um je 2 o/o. Niedriger lagen RWE . um V- und Lahmeyer um
V« As, Bei den Maschinenbaufabriken fielen Berliner Ma¬
schinen durch eine Steigerung um 414 94 auf . Temag setzten
IV« «/» höher ein , gewannen alsbald aber erneut 1 «/». Rhein-
metall Borsig stiegen um IV» und Schubert L Salzer um
1 o/o. Zu erwähnen sind noch Teutsche Telefon und Kabel
mit plus 3, Feldmühle mit plus 214 , AG . sür Verkehr mit
Plus 1)4 und andererseits Berger mit minus 1 «/». Von
variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 1547/s nach 154.90
gegen 154Vs. Neichs-bahnvorzüge blieben mit 127Vs unver¬
ändert . Steuergutscbeine l nannte man 101V«. Am Geld¬
markt blieb . Blankoragesgeld mit IV « bis - 2 o/o unverändert.
Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken wiederum
mit 57,60.

Erstaufführung im Atastschester Bremen

Fulius Weismann:
Es ist sicherlich kein Zufall , daß in diesen Tagen beide bre¬

mischen Theater Merke spielen , denen die leichtbeschwingten
Gestalten der italienischen Stegreiskomödie Halt und Rückgrat
geben . Nachdem unsere deutsche Bühne die Gestaltung des
Alltags in „Problem -, Gesellschafts - und Milieustücken " als
belanglos und alltäglich bsiseitegeschoben hat , warten nnr auf
die heldische Dichtung , die Ausdruck unserer Zeit werden soll.
Und da gibt es kein besseres Füllsel sür die Wartezeit , als
die Rückkehr züm Spiel um des Spieles willen . Es schüttelt
den Staub der vergangenen Truge ans Gehirn und Gelenken,
macht beides leicht u-lvd ousriahmesächig und richtet den Sinn
auf das Kommende . Goethes „Faust " ist auch aus einer Ka-
sperliade erwachsen — warum sollte heute aus den spielerischen
Ansätzen nicht gleichfalls plötzlich und steil das neue klassische
Werk aufragen?

Nur schade, daß beide gegenwärtig aufgeführten stücke in
einer künstlich wievererweckten Zeit spielen . Sie entziehen
damit dem „lustigen Rat " seine ureigentlichste Daseinsberech¬
tigung . Denn dieser , ob er nun Arlecchino , Trufsaldino oder
Pulcinella heißt , oder ob unter unseren Himmelsstrichen Hans¬
wurst , P -ickelhäring oder Kasper aus ihm wurde ; er lebt immer
n-ur in der brennendsten , unmittelbarsten Gegenwart , und
seine Zeit ist stets : „Heute abend !" ^Er ist in seiner Bunt-
scheckigksit nichts anderes als die Spiegelung des tausend-
köpsigen Ungeheuers Publikum und mischt sich mit dessen
Empfindungen , Urteilen und Vorurteilen ' unbefangen in das
Spiel ob es nun schaurige Nitterlragödie oder ausgelassene
Bürgerposse ist Geschieht das jedoch nicht mit den Gedanken
und Gefühlen der gegenwärtigsten Gegenwart , ist er mit einem
Modewort nicht überall „aktuell ", so ist er nicht ? als ein stö¬
render bunter Lumpensetzen , Denn nur deshalb kpnnte die
Stegreifkomödie auf festgelegten Wortlaut verzichte» , weil der
Darsteller aus lebhaftester Zvitempsindung heraus jeden Lag
sie neu gestaltete . Und daher müssen alle Versuche scheitern , die
diese Gestalten mit allgemein gültigen , zeitlosen Bemerkungen
„vertiefen " und festlegen wollen,

Warten wir also als Vorläufer der neuen Komödie aus die
neue „ lustige Person " und freuen wir uns inzwischen , wenig¬
stens die Freude am lustigen Spiel wiederenveckt zu sehen.
Diese Freude ist deutlich spürbar in der Anteilnahme der Zu-
schauerschast , und sie schlägt auch — vorläufig — die Brücke
in die fremde Zeit , hilft dort den Trufsaldino als leseunfähig
voraussetzen und hier erste Begegnung , Verlobung , Ehekontrakt
und -schließung an einem einzigen Tags möglich sein lassen.
Und hat man ' sich diesen Ruck gegeben, hat man Zeit und
Voraussetzungen geschluckt, dann steckt man mitten im heiteren
Geschehen und nimmt teil mit einer vergnügten Stimmung,
die Weidmanns Oper schon von der Ouvertüre an begleitete.

Freilich hat es eine Oper auch leichter , weil sie durch die
Musik von vornherein UnwiMichkeit und Ueberzertlichkeit

„Die pfiffige Magd"
schafft. Julius Weismann hat hier aus seinem sechzigjährigen
Leben voller Erfolge und Anerkennungen die launige und
lachende Synthese gegeben . Mit derselben Leichtigkeit , wie
seine Gestalten ihr Leben, beherrscht er Stil und Haltung der
opera bufsa , und wenn er auch in etwas verspielter Weise sein
Buch in Arien , Duette usw . und „Azione " aufteilt , so gibt
er doch zugleich mit diesem Zurückgehen aus die früheste Form
des leichtgeschürzten musikalischen Bühnenstückes Ausblicke auf
die kommende Gestaltung . Es ist schlechthin meisterhaft und
schon darum znkunstweisenb , wie er geschlossene Nummern
schasst, ohne das Spiel erstarren zu lassen, und wie er bis zum
Klavier -„ secco"-Rezitativ zurückgeht und es doch entzückend
leicht aus dem Orchesterklang heraustreten und in ihm zurück-
gleiten heißt . Besonders in den Gesängen der Leonore gibt
er Innigkeit und Geschlossenheit des deutschen Liedes und ver¬
schmilzt damit auch diese einfachste und zeitloseste Form in
die musikalische Komödie . So wird ein Spiel „ohne tiefere
Bedeutung " in musikalischer Hinsicht von tiefster Bedeutung,
und die Zukunft wird es erweisen . —

Etti Zimmer  hatte der vielgestaltigen , bunt bewegten
Partitur sehr liebevolle und seinsühlige Ausarbeitung zuteil
werden lassen. Es hatte ihm spürbar selber Freude gemacht —
und daher vermochte es auch Freude weiterzugeben . Schon das
Borspiel erhielt herzlichen Beifall , und auch weiterhin wurde
das Spiel gegen alle Operngepslogeuheit von der begeisterten
Zustimmung der Hörerschaft unterbrochen , sicherlich der schönste
Dank für Werk und Einsatz . Nicht minder liebevoll war die
Szene .bedacht : Paul -Josef Komanns  hatte ein vollstän¬
diges entzückendes Dpielzsughaus auf die Bühne gestellt mit
tausend Türen und Zimmerst )«» , Da fehlte nichts , um die Fa¬
milie Dielgeschrey vom Schlafen im Bett bis zum Essen,
ArkxiterB und — Hühnerfüttern sichtbavlich verfolgen zu
können . Und Philipp Kraus  ließ das quecksilbrige Ge¬
schehen lückenlos und stets gegliedert über Treppen und
Flure , durch Arien und Azionen lausen , daß es ein Ver¬
gnügen war und man sich erst rückblickend Rechenschaft dar¬
über ablegte , wieviel kluge Ueber 'egung und Bühnenerfahrung
dazu gehöre.

Die Haupt - und Titelrolle ist natürlich die lustige Person,
hier die Magd Pernille . Bitt ihr hatte Maria Bertazzoni
eine Rolle gesunden , die wahrscheinlich die anspruchsvollste
und umfänglichste ihres ganzen Faches ist, denn Pernille
kommt überhaupt nicht von der Bühne . Aber die Künstlerin
trug die Partie darstellerisch wie gesanglich , mit Laune und
Könnerschaft , so daß man ihr mitgerissen svlgte und ihr mit
Vergnügen das erste wie das letzte Wort „gönnte ". Neben
ihr steht Sanders schier als -Herr Dielgeschrey , „der Mann,
der keine Zeit hat ", eine Rolle , die der überschüssigen Spiel-
freudigkeit dieses Künstlers recht entgegenkam und durch ihn
eine köstlich ulkig« Gestaltung fand , die durch das patzige,

echt busfone Organ noch überhöht und unterstrichen wurde.
In scharfein Gegensatz zu ihm steht seine gefühlvolle Tochter,
wie ja in Komödien meist die zerfahrensten Vater die besinn¬
lichsten Kinder haben . Aenme Holterdorf  hatte mit
dieser Rolle wohl die schwierigste Partie übernommen , weil
die Lieder nicht ohne weiteres mit der Handlung verschmelzen,
ud die Retardierung leicht der Sängerin zugeschoben werden
könnte , Aber sie sang sie mit schöner Schlichtheit und wohl¬
tuender Zurückhaltung , während sie im Spiel und besonders
in den Gruppengesängen der Stimme hie und da eine gewisse
unnötige Schärfe verlieh . Ihr geliebter Leander hat es leichter,
als seine Gesänge nur aus der Handlung heraus geschossen
sind, und Erich Witte  a . G . gab ihn mit liebenswürdiger
Ueberlegenheit und Selbstverständlichkeit , dj« dem Spielver¬
mögen wie der Sangeskultur des Künstlers das schönste Zeug¬
nis ausstellte . Otto Roland  spielte in seiner drolligen,
fein ausgeführten Art den Buchhalter Eriksen , der „sie nicht
kriegt " , und in seine Arme fand dafür die Magdelone Von
Jrmgord MeinerS,  eine ganz überragende Leistung der
jungen Künstlerin , der man bewundernd folgte . Darstellerisch

bis ins kleinste durchfeilt , wurde sie auch gesanglich dem
„schönen" wie dem Sprechgesang auss beste gerecht,' und ihr
triumphaler Gesang in spanischen Rhythmen zu Anfang des
zweiten Auszuges sanv verdienten reichen Beifall . Willy Hor -
ste n endlich gab dem vielgewandten Heiser , der nicht um¬
sonst „Oldfux " heißt , vielfache und launige Erscheinung und
man bedauerte nur , daß das liebenswürdige , vornehme Organ
nicht erlaubte , der Arie des „Doktor Krempel " den dröhnenden
Nachdruck zu geben der dem Autor sicher vorgeschwebt hat . -

Carl Rabba,  Paul Dreesen  und Franz Büstrich
als Schreiber , Hans -Georg Hartigs  Barbier , der Bauer
von Wilhelm Bölts  und der Notar von Heinrich Brüers
rundeten das heitere Spiel angenehm ab, das in seiner Ge¬
schlossenheit zu den schönsten Aufführungen unserer Oper
gehört . Und sicherlich wird das neue Werk eine große Anzahl
Ausführungen auch hier bei uns erleben . Das garantiert tue
Ausnahme am ersten Abend , die wie gesagt , ungewöhnlich
herzlich und nachhaltig war und am Ende Blunien und viel
Vorhänge bescherte.

Llsmsns Luni«

Max -Halbe-Ursufführung in Danpg
Die Feiern , die Tanzig seinem Ehrenbürger Max Halbe aus

Anlaß seines 75. Geburtstages widmete , fanden ihren Höhe¬
punkt in,der sestlichen Uraufführung des jüngsten Werkes
des . Lichters , seines Hohenstausen -Ichauspiels Kaiser Fried¬
richs II . im Danziger Staatstheater . Die Gestalt des Hohen-
staufen Kaiser Friedrich II . hat den Dichter schon von seiner
frühesten Jugend an beschäftigt . Sie war Inhalt seinerDoktvrarbeir , und in vielen Phasen seines Lebens Hai sich
Halbe mit den dramatischen Möglichkeiten dieses Stoffes aus¬
einandergesetzt , ohne bisher die gültige Form der Gestaltung
gesunden zu haben Erst jetzt an seinem Lebensabend unter
dem Eindruck der gewaltigen Geschehnisse der jüngsten Ver¬
gangenheit hat er das Werk vollendet.

Mit der sicheren Hand des erfahrenen und viel bewährten
Dramatikers zeichnet Halbe sieben Bilder von bewunderns-
werter Farbigkeit und erstaunlicher Fülle der Gestalt , die jene
glanzvolle Periode deutschen Kaisertums unter Friedrich II.
lebendig werden lassen. Höhepunkte und Szenensolge sind
große Auseinandersetzungen zwischen Kaiser Friedrich ! und
Papst Gregor und zwischen dem Kaiser und seinem Sohn.
In diesen Dialogen ist die alte dramatische Kraft des Dich-'
ters spürbar . ^ ^Die Anteilnahme des Publikums , zu dem Gauleiter Förster

.und die meisten führenden Persönlichkeiten zählten , wuchs
von Bild zu Bild zu einer herzlichen Huldigung Halbes , der
sich am Schluß viele Male auf der Bühne zeigen mußte.

6ann8 Ltroirmeneer

Dokumente aus Deutschlands dunkelstenTagen
Eröffnung des Museums „ Westfälischer Friede " in Osnabrück

In Anwesenheit von Vertretern aus Partei und Staat
sowie zahlreicher geladener Persönlichkeiten fand in Osnabrück
die Eröffnung des Museums „Westsälischer Friede " statt.

Der Schöpfer des Museums „Westsälischer Friede ", Ludwig

Bäte,  hat im Auftrage des KreisleiterS und des Ober¬
bürgermeisters in langen Wochen und Monakn aus dem
ganzen Teutschen Reich, aus dem Auslande , aus Schweben,
Holland , Tänemark , Material zusammengetragen, ' so daß die
Ausstellung eine säst Lückenlose Darstellung all der Akten und
Dokumente über den Westfälischen l Frieden und über die
Verhandlungen in Osnabrück und Münster enthält.

An der Stirnwand des Ausstellungsraumes befinden sich
zwei große Wappen , das der Stadt Osnabrück ' in Schwarz
und das des ehemaligen Fürstbistums Osnabrück in Rot.
Vier seidene Fahnen , von einer Lsnabrücker Firma nach¬
gebildet , erinnern gleichfalls an die Zeit vor 300 Jahren,

In Glaskästen sind die wertvollen Dokumente in außer¬
ordentlich reicher Zahl ausgelegt , zeitgenössische Stiche und
Urkunden , die fortlaufend die Geschichte der Friedensverhand¬
lungen erklären . Man sieht die beiden amtlichen Erstdruck«
der Friedensschlüsse , Merlans berühmte Topographie West-
salens im Erstdruck , das Nürnberger Feuerwerk , das 1650
zur Beendigung der Exekutionshandlungen in Nürnberg ab¬
gebrannt wurde , ferner in drei zeitgenössischen Darstellungen
acht Wiedergaben aus dem Album des Apothekerprovilors
Etschenreuter , der während der Verhandlungen verschiedene
Friedensgesandte um Eintragungen bat die so der Nachwelt
erhalten blieben.

Weiter befinden sich in der Ausstellung Stiche bedeutender
Persönlichkeiten aus der Zeit des 30jähri -gen Krieges , wie
Gustav Adolf , Christine von Schweden , Wallenstein , die
schwedischen Generale Horn und Bener , Ludwig XIV , Stadt-
befest-igungen und seltene Karten , An den Wänden hängen
viele Urkundenwerke aus der damaligen Zeit , eine goldene
Bulle Ferdinlmds III , an das Lsnabrücker Domkapitel von
1844 in photvgraphischer Nachbildung.

Das Wiener Reichsarchiv stellte dem Museum u , a, auch
Originalakten zur Vertilgung , die kaiserliche Ratifikation bei¬
der Friedensschlüsse mit Unterschrift Kaiser Ferdinands III .,
dazu der lateinische Grundiert sowie die Protokolle über
die ersten Sitzungen in Osnabrück.
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Der in aller Welt bekannte Berliner Sportschriftileiter Hans
Borowik konnte in diesen Tagen aus eine Mjcchrige Tätigkeit
in seinem Beruf zurückblicken . Im Herbst 191« wurde Boräwik

.aus Veranlassung von Carl Diem  znm Hauptschristileiter
der vom Berliner Leichtathletik -Verband herausgegebenen Zeit¬
schrift „ Spiel und Sport " bestellt ., und seit dieser Zeit bat
ihn die Sportjournalistik mcht mehr loslassen . Die Schaf-
senskrait des einstigen Marathonläufers ist erstaunlich Sticht
nur , daß Borowik in verschiedenen Zeitungen des Reiches Lag
Dr Tag Stellung nimmt zu aktuellen Fragen , hat er im
Laufe der Jahre nicht weniger als 18 Bücher , meist sporthisto-
rischen Inhaltes , versaßt . Seine letzte bedeutende Arbeit .vor
die „Geschichte der deutsch -itnlienisclien Spcrtbeziehnngen ".
Daneben hat er sich auf dem Gebiet der Statistik große Ver¬
dienste erworben und seine Wettranglisten werden sogar in
Uebersee gedruckt . Seine Lebensarbeit ist das von ihm geschaf¬
fene und älteste Sportarchiv , an dessen AuÄvertung erst die
nächste Generation ihre Nutznießung haben wird . Für die
während der Olympischen Spiele 1936 geleistete Pressearbeit
zeichnete ihn der Führer mit einem Diplom aus.

Dänemarks Ninger für München
,s Für den Länderkamps gegen Deutschland im klassischen Stil

hat Dänemark seine Ringerstassel bereits namhast gemacht,
i; . ES wurden für die Begegnung am 1. November im Mün-
- chener Zivkus Krone nachstehende Ringer vom Dantam-

bis zum Schwergewicht sür die Ländermannschast ausgestellt:
Eigil Johansen (Ersatz : Paul Christensen ), Robert Voigt

(Eigil Johansen ), Aage Meier (Gunnar Larsen ), Fritz Sö-
rensen (Einar Christensen ). Erik Jensen (Gottsredt Zeusen ),
Gunnar Nielsen (Johann SiboSka ) und Harald Lerche (Pe¬
ter Larsen ). Mattenrichter wird der Ungar Matura sein.

fDie dänischen Ringer werden anschließend in Augsburg,
l Bamberg oder Nürnberg gegen Stadtmannschasten antreten.

Die sür die deutsche Nationalmannschaft in Betracht kom-
^ menden Ringer werden nach einem Lehrgang in den letzten

f j Tagen des Monats Oktober in München bestimmt . Die
j j Schulungsarbeit wird dann nach dem deutsch-dänischen
sss Tressen in München sortgesetzt , um die beiden Mannschaften
"s auszuwählen , die am 9. und 10. November in Budapest

l den Doppelländerkamps gegen Ungarn in beiden Stilarten
- bestreiten.

Deutsche flmateurborer in Stockholm und Helsinki
! ' k Aus der Reise zum Länderkampf gegen Finnland , der end-
is Egültig für den 22. Oktober nach Helsinki festgelegt ist , werden
! r vier deutsche Amateurboxer die Reise in Stockholm unter-
: brechen . Die Vertreter im Leicht-, Weiter -, Mittel - und

Schwergewicht nehmen in der schwedischen Hauptstadt auf
s: Einladung an einem internationalen Vereinskampfabend teil,

der am 18. Oktober veranstaltet wird . Im Anschluß daran
setzen die Mitglieder unserer Nationalstaffel die Reise nach
Helsinki fort . Hier kommt es zur vierten Begegnung der
deutschen und finnischen Amateurboxer . Von den früheren
drei Kämpfen hat Deutschland zwei gewonnen , während ein
Treffen unentschieden endete.

kuropameistersttzast im Leichtgewicht
Am 26. Oktober ist in Wien ein internationaler Bor¬

kampftag geplant , der als Hauptereignis den Kampf zwi¬
schen den beiden Leichtacwichtsmeistern von Deutschland und
Italien , Karl Blaho (Wien ) und Othello Abbrucciati , um
den derzeit freien Europatitcl dieser Klasse bringen soll. Ob¬
wohl nach einer Verfügung der Internationalen Bor -Union
die Europameisterschaften während des Krieges ruhen , und
nur Titelhalter freiwillig ihre Würde gegen Herausforderer
verteidigen können , hofft man aus besonderen Antrag bei der
JBU . aus Anerkennung dieses Treffens als offizielle Europa¬
meisterschaft.

Nadsport -flllerlei
Rückkampf Deutschland — Italien

Am 17. Oktober kommt es in der Deutschlandhalle zu einem
Rückkampf Deutschland — Italien der Radfahrer , wobei sich

wieder die fast gleichen Mannschaften der Berufsfahrer und
Amateure gegenüberstehen . Bestimmt erwartet werden der
neue Stehermeister Olmo . der Rundfahrtsieger Coppi sowie
die Sprinter Astolfi und Bergomi . Das Wettkampfprogramm
wird nur in einem Falle geändert ; an die Stelle der auf der
Hallenbahn nicht möglichen Zweisitzerrennen tritt ein Zeit¬
fahren oder Verfolgungsrennen.

Internationales Rundstreckenrennen in Schweinfurt
Mit einem außergewöhnlichen Anlaß ist

. " ' s-Skr, ' '
das letzte Zu¬

sammentreffen der deutschen Berufs -Skraßenfahrer bei einem
internationalen Rundstreckenrcnnen in Schweinsurt verbun¬
den . Die Fertigstellung der 50 «00 «00. Lorpedo -Frollaufnabe.
einer deutschen bahnbrechenden Erfindung , wird am 20. Okto¬
ber mit dem auf einer üOmal zu durchführenden ' Rund¬
strecke von 176b Meter Länge ausgeschriebenen internationa¬
len Rennen in der Kugellagerstadt verknüpft . Neben der ge¬
samten deutschen Berufsfahrer -Spitzenklasse , soweit wie im
Augenblick verfügbar ist, werden drei Italiener starten,
nämlich der frühere Weltmeister Guerra , Bizzi und Nimoldt
An Geldpreisen stehen insgesamt 5200 Mark zur Äersügung,
der Sieger erhält außerdem die „ Goldene Schärpe von
schweinsurt ".

Benelli vor neuen Weltrekordversuchen

Die italienische Motorradfabrik Benelli hat nunmehr ihr«
neue Dierzylindermaschine fertiggestellt , aus der demnächst
Angrisse auf die Weltrekorde der 250-eem -Klasse unternom¬
men werden sollen . Der Meisterfahrer Soprani unternahm

auf der Monzabahn Versuchsfahrten , die befriedigt Verliesen.
Bei günstiger Witterung wird Soprani mit dem neuen
Modell die Weltrekorde angreifen , die bis zu 100 Kilometer
sämtlich von der 250er Guzzi gehalten werden.

. Deutschlands Schützen gegen Ungarn
Für den Schiotzländerkampf Deutschland — Ungarn vom

19. bis 21. Oktober in Budapest wurde nunmehr die deutsche
Vertretung in den fünf Wasfcngruppen namhast gemacht.
In jedem Wettbewerb werden die fünf besten Schützen ge-
wertet . Deutschland setzt folgende Schützen ein:

Kleinkaliber : Spörer (Zella -Mehlis ), Gehmcmn (Lübeck,,
Siegt (Frcising ) , Rauch (Fricdrichshasen ). Rau (Karlsruhe ).
Brod (Jngolstadt ), Sturm (Fürth ).

Armeegewehr : Gchmann ^ Spörer . Rau , Brod , Sturm.
Freie Waffe : Gehmann , Spörer , Rau , Siegl , Sturm.
Scheibenpistole : E. Krempel (Lübeck), F . Krempel (Han¬

nover ), Martin (Bonn ) , Lang (Meincrtshagen ), Wehner
(Wiesbaden ).

Automatische Pistole : Skejellet (Berlin ) , van Ohen (Ber¬
lin ), Pastor (Berlin ), Buchercr (Zella -Mehlis ), Walther
(Zella -Mehlis ), Zindel (Wehrmacht ), Leupold (Wehrmacht ).

Dialtz, virr und Volke in Stettin
Die ersten Meldungen sür das Stettiner Schwimmfest am

12. und 13. Oktober , das unter dem Titel „Fest der Meister"
gestartet wird , liegen jetzt vor . Zugesagt haben u . a. der
dreifache deutsche Meister Werner Plath (Berlin ), der Kurz-
streckenmeister Virr (Berlin ), im Brustschwimmen Europa¬
meister Balke (KM . Kiel ), Jugendmeister Gold (Erfurt)
sowie die früheren Stettiner Nüske und Krebs.

Finnlands Turner im Training
Finnlands Turner machen die größten Anstrengungen , in

dem am 10. November stattfindenden Länderkampf mit
Deutschland ehrenvoll bestehen zu können . So sollen in
Bierumäki , Lahti und Heinola Ausscheidungskämpfe durchge¬
führt werden , um die wirklich besten finnischen Turner zu er¬
mitteln . Im Anschluß daran werden dann die Nationaltur-
ner zu einem Sonderlehrgang nach Helsinki berufen , von wo
aus die Reise nach Deutschland angetreten wird . In Kopen¬
hagen legen die Finnen eine Pause ein und veranstalten dort
ein Schauturnen . Im übrigen sind weitere Länderkämpse mit
Norwegen , Ungarn und Italien vorgesehen , und man ver¬
sucht, 1941 einen Bierländerkamps aufzuziehen.

HI.- Hailenkamps -Spiele in Stuttgart
Die Hallenkampsspiele der Hitler -Jugend 1941 werben in

der Zeit vom 1. bis 6. April durchgerührt . Als Austragungs¬
ort ist wieder Stuttgart vorgesehen , nachdem die Spiele in
diesem Jahre infolge technischer Schwierigkeiten nach Dres¬
den verlegt werden mußten . Die Titelkämpse werden im
Gerätturnen , Boxen , Ringen , Judo . Gewichtheben , Fechten
Schwimmen und Saalradsport entschieden.

listtztennisturnier unserer Flaksoldaten
Im Institut Martinistraße fand ein Tischtennisturnier der

Flak statt , das einen sehr guten Erfolg zu verzeichnen hatte.
Es wurden die besten Spieler der Klassen 8 und 6 er¬
mittelt , die folgendermaßen lauten : ^ . - Klasse:  1 . Haupt¬
wachtmeister Emler . 2. Gefreiter Fuhrmann , 3. Gefreiter von
Nordheim 8 - Klasse:  1 . Leutnant Grimm , 2. Inspektor
Dierks . 3. Gefreiter Hartig ; O - Klasse:  1 . Wachtmeister
Weiswciler , 2. Unteroffizier Nihsche, 3. Gefreiter Wagcner.
Das Turnier erstreckte sich über den ganzen Tag und sand
«inen würdigen Abschluß durch das Endspiel der ^ .-Klasse,
in der Hauptwachtmeister Emler gegen den Gefreiten Fuhr¬
mann spielte . Hauptwachtmeister Emler siegte nach spannen¬
dem Kampf 3:1 und wurde damit bester Einzelspieler der
Flak . Gegen 16 Uhr wurde die Preisverteilung vorgenom¬
men , die besten drei Spieler jeder Klasse erhielten einen
Preis . ES ist beabsichtigt , diese spielstarke Mannschaft der
Flak einmal gegen einen hiesigen Verein antreten zu lassen
und somit sür den Tischtennissport zu werben.

was Außerdem interessiert . . .
Futzball : 1» Gek. 38/75 (Walle ) siegte nach hartem

über 1s Gef, 33/75 (BSV .) verdient 3:2 (1:1).
spiel

Handballsreundschastsspicl Flak 1 — Focke-Wulf 2. Infolge
besseren Zusammenspiels und besserer Erfahrung gewann
Focke-Wuls 15:8. — Handball -Jugendspiel Grambke — Sport¬
freunde 18:4 (7:1).

Das internationale Reitturnier in Meran vom 12. bis
21. Oktober , an dem Italien . Deutschland und die Schweiz
mit ossiziellen Mannschalten beteiligt Md , weist eine zahlen¬
mäßig gute Besetzung aus . Aus Deutschland kommt außer der
Mannschaft der Heeres -Neit - und Fahrschule noch eine Expe¬
dition der F -Hauptreitschulc.

Der schwedische Tennismeister Karl Schröder ist für sein
unsportliches Verhalten beim Turnier in Bastad bestraft
worden . Der schwedische Verband hat eine Spielsperre auf die
Dauer von acht Monaten ausgesprochen , die allerdings rück¬
wirkend bereits vom 28. Juli in Kraft getreten ist.

kdF.-Sport
Abnahmen  für das Reichssportabzeichen : Sonnabend,

ab 17 Uhr , in der Bremer Kampfbahn , und zwar sür die
Gruppen 2, 3 und 4. Der Lehrgang sür Uebungs
wart - Anwärterinnen  beginnt am Donnerstag , 19.30
Uhr , in der Turnhalle der Schule Kl . Helle.

Die Hölle von Ceylon / Anklagen eines britischenGelehrten

Nach der Erwerbung und Sicherung Indiens streckte der
englisch« Polyp sein« Fangarm « immer weiter nach Asien
aus . Im Jahre 1795 wurde die Halbinsel Malakka und ^ die
große , südwestlich an Vorderindien angrenzende Insel
Ceylon erobert . Einer der letzten Gouverneure Ceylons,
Sir West Ridgeway,  hat erklärt , die natürliche Frucht¬
barkeit Ceylons sei derart groß , daß die Insel eine Be¬
völkerung von 80 Millionen Menschen gut und bequem
ernähren könne . Statt dessen hat es die britische Regierung
durch ihr « schamlose Ausrottungspolitik erreicht , daß die
Bevölkerung Ceylons in einem Jahrhundert britischer Herr¬
schaft aus drei Millionen Menschen zusammengeschrumpft ist.

lD

!l

Um die Bedeutung dieser furchtbaren Tatsache voll zu
' > n Jierkennen , genügt es, einen Blick zu der nahen Insel Java

hinüberzuwersen . die unter holländischer Verwaltung steht.
In einem einzigen Jahrhundert ist dort die Bevölkerung
von 10 aus 40 Millionen gestiegen . Die Javaner selbst
sind nach von verschiedensten Seiten erstatteten Berichten
„die hestregierten und besternährten , bestangezogeüen , mit
den besten Wohnstätten versehenen , glücklichsten und in
gedeihlichster Entwicklung befindlichen Menschen der Erd¬
oberfläche ."

Das ist holländische  Kolonialverwaltung!
Von Ceylon aber entwirst der englische Historiker

und Dichter W . W . Strickland.  der viele Jahre dort
und in Indien zugebracht hat , in seinem erschütternden
Buch „Der dunkle Fleck im  Osten . Ein offener
Bries an Lady Arthur Somerset " (Original -Titel „PaganS
und Christians ") ein anderes Bild . In der Hauptstadt Co¬
lumbia hat England jenseits der sür das auserwählte Volk
Gottes erbauten Prachtstraßen und Parks eine Hülle für die
eingeborenen Singhalesen " und Malaien entstehen lassen , die
dort „säst zu Skeletten zusammengeschrumpst oder mit schauer¬
lichen Hautkrankheiten bedeckt in Staub und Schlamm lie¬
gen ". (L . 14).

Strickland weist dann darauf hin , wie in dem großen Java
fast niemals , unter den 3—4 Millionen Eingeborenen aus
Ceylon aber täglich Gewalttaten geschehen,
und stellt fest:

.Eine große Quelle von Verbrechen und Mord in Ceylon
ist die schamlose Art , in der die christlichen Eindringlinge,
und zwar unter mehr oder weniger hervortretender Billigung
der Behörden , der Bevölkerung ihren giftigen Gin und
Whisky auszwingen . Es scheint, als ob sie den wohlüberlegten
Plan versolgen , die Singhalesen moralisch zu verderben und
auszurotten , während sie behaupten , daß sie sie bessern und
christianisieren wollen . . Der größte und Hervorragend,le
lebend « stnghalesische Buddhist hat ausdrücklich festgestellt'
„Bevor die portugiesischen und englischen Christen kamen
und unsere Leute verdorben haben waren diese weder Diebe
noch Trunkenbold «, sondern mäßige und die Gesetze achtende
Menschen . . . Die anglo -christlichen Ansiedler in Australien
haben ein « ungeheure Zahl der australischen , eingeborenen
Arier , also ihrer rasienmäßig nächsten Freunde und Ver¬
wandten , hingemordet , indem sie ihnen vergifteten Weizen

verkauften . Die Anglochristen in Ceylon scheinen die Absicht
zu haben , die dortigen arischen Eingeborenen in ähnlicher
Art zu vernichten ." (S . 23/24 ).

Nach einer eingehenden Darstellung vom Zustand des Lan
des und der bewußten Vernichtung der Eingeborenen -Bilder
die niemand vergißt , der sie las — enthüllt der Eng¬
länder Strickland das Wesen und Prinzip
der britischen Raubpolitik:

„Das englische Reich gleicht dem phönizischen . Es besteht
aus einer Schar von Unternehmern und Ansiedlern , die über
die Länder anderer Völker herfallen , nicht um deren Boden¬
kultur zum Vorteil der Völker selbst zu entwickeln , sondern
aus ihnen ihre wertvollen Metalle zu stehlen , und wo auch
immer diese räuberischen Händler sich etnftnden , sind die Er¬
scheinungen die gleichen . Es werden Verkehrsmittel , Eisen
bahnen usw . geschaffen, und zwar auf Kosten der eingebore
Neu Bevölkerung , um deren Eigentum , Erze . Wälder usw.
zu einem nur auf dem Papier stehenden Preise so billig wie
möglich abtransportieren zu können . Prunkende Städte , meist
Denkmäler des gemeinen und schlechten Geschmacks, schießen
wie Pilze aus dem Erdboden an den Küsten empor mit
Wersten , Kais und Häfen , in denen die Beute so schnell wie
möglich nach England verfrachtet wird.

Die ganze Nation ist mit dem Kainszeichen behaftet , da sie
entweder direkt Diebe oder Mörder sind oder indirekt , indem
sie die gestohlenen Güter an sich nehmen und ihren Lebens¬
standard erhöhen durch die Früchte , die durch Einzel - oder
Massenmord gewonnen werden ."

„Mögen sich die Engländer in der Heimat , die diese Zeilen
lesen, darüber klar sein , daß sie, wenn sie ihre giftige Tan
minbrühe , ihren billigen Ceylontee schlürfen , ebenfalls in ent¬
sprechendem Grüde mitschuldig sind am körperlichen Verfall
eines großen Volkes . Es ist nicht Tee allein , sondern zugleich
das ausgemergelte und seiner gesunden Kraft beraubte Blut
von Sklaven , was sie trinken . Gäbe es eine Gerechtigkeit nn
Himmel , so müßte jeder Tropsen , den sie zu sich nehmen , sich
in Gift verwandeln , das die Männlichkeit ihrer Rasse unter
gräbt und zu kraftloser Unfähigkeit entarten läßt !"

Der große MenschengestalterHermann K»tehr
Der kürzlich verstorbene Heimatdichter Sermann Stehr

wurde in einer stimmungsvollen Gedächtnisfeier im Schiller¬
theater der Reichshauptstadt ' am Erntedanktag , am 6. Oktober
>940. geehrt Umrahmt von klassischer Musik las der große
Schauspieler Heinrich George  Gedichte aus dem „Lebens
buch" und dem „Mittelgarten " und ließ zum Schluß in einem
Kapitel aus dem „Heiligenhos " den Dichter in seiner mensch
lichen Größe vor den Zuhörern emporwachsen . Reichskultur-
walter Sans Hinket  sprach im Namen von Reichsminister
Dr . Goebbels Wort « des Gedenkens an ..Vater Stehr " . wäh¬
rend Sans Christoph Kaergel  als Freund des Dichters
aus dessen Leben erzählte . Petronello Böser  brachte vier
Lieder zu Gehör die ein Lanbsmann Stehrs , Walter Ebel
aus Oberschretberhau , nach Worten des Dichters vertont hatte.
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Das erlösende Wort / Von Ernst Handschuĥ
Eine geraume Zeit war ich nicht in der Meinen Stadt am

Rhein gewesen, wo eine meiner Schwestern wohnte . Aber
noch weiter lag es zurück, baß mir eine gemeinsame Jugend¬
freundin , die dort verheiratet war , besucht hatten.

Den Nachmittag hatte ich dem alten Dom gewidmet , und
es war schon spät , als ich mich erinnerte , daß wir ja heute
unser « Jugendgespielin überraschen wollten . Ich sollte zuerst
hingehen , meine Schwester dann bald danach . Weil die Woh¬
nung der Freundin am Rande der Stadt lag , machte ich mich
sogleich aus den Weg . Ich muhte mich doch länger als beab¬
sichtigt , im Dom vemveilt haben , denn die Dämmerung sielschon stark ein.

Als ich endlich am Ziel war , brannte bei den Freunden
schon Licht. Aus mein Schellen öffnet « mir der Mann ^ Aus
seinem verlegenen , schluckenden Sprechen konnte ich entnehmen,
daß wohl gerade gegessen wurde . Ich entschuldigte mich daher
und bat später kommen zu dürfen . Dich da lieh sich auch schon
Dorle , die Freundin , sehen. Nichts hals mir jetzt. Ich muhte
mit hinauf und am Abendbrot teilhaben.

Ich weiß es noch recht gut . es gab gemischten Salat warme
Fleischwurst und Bier . Dorle verteilte alles kunstgerecht und
zauberte aus dem ursprünglich iür drei Leute bemessenen
Essen noch ein viertes . Ihre Freude , mich da zu wissen, war
so Froh , dah sie vor lauter Eeptauder kaum ah

Es mundete mir besonders gut , und ich vergaß völlig,
dah auch Marie , meine Schwester , kommen wollte . Erst als
es klingelte , siel es mir wieder ein . El;e es mir jedoch ge¬
lang , den neuen Besuch zu verraten , war Dorle schon aus
den Balkon hinausgetreten . Inzwischen schellte es noch ein¬
mal recht heftig , und ich ärgerte mich über die Zudringlich¬
keit meiner Schwester . Eilte es ihr denn so sehr?

Weil es Marie tatsächlich war , durste der Junge die Haus¬
tür össncn . Dorle aber strahlte über das ganze Gesicht.

„Was geb' ich ihr jetzt nur zu essen? — Na . ich werd'
schon noch etwas für sie finden ", tröstet « sie sich.

Doch da ging schon die Flurtür , und gleich darauf trat
Marie in die Stube . Zu unserer Ueberraschung war sie in
Heller Ausregung . Ohne «in Wort oder ein« Gebärd « des
Grußes sprudelte sie los : „Um Gottes willen , kommt . Am
Hasen brennt ' s . Eben hab ' ich' s erfahren . Alles soll schon
in Flammen stehen und nichts mehr zu retten sein ."

Wir alle waren entsetzt aufgesprungen und starrten sie ent¬
geistert an , wußten wir doch, daß Dortes Mann in nächster
Nähe des Hafens sein Geschäft hatte . Eilends verließ er
das Zimmer , und wir hörten nur noch. wie er , gefolgt von
dem Bub , die Trepp « hinabrannte : Dorle iudes hatte sich
niedersetzen müssen . Nachdem sie sich ein wenig erholt von
ihrem Schrecken, ging sie in das Schlafzimmer und zog sich
rasch um . Als sie herauskam , standen wir bereits aus dem
Gang . Ich hielt meine Schwester , die am ganzen Leib«
zitterte , umfaßt und sprach beruhigend aus sie ein . Dorle
schloß die Tür und knipste da ? Treppenlicht ach In diesem
Augenblick aber geschah etwas was ich wohl mein Lebtag
nicht begreifen werde . Dorle sah den Hut meiner Schwester
und blieb wie angewurzelt stehen . Ihr schreckensbleiches Ge¬
sicht begann sich zu färben , um mit einem Male schier leuch¬

tend vor Freude zu werden . Es war die gleiche Fröhlichkeit,
wie die kurz zuvor beim Essen gezeigte,

„Ma riechen ". rief sie entzückt , „du halst ja einen neuen Hut,
Kind , ist der schön, und gut Meidet er dich. Droh ' dich doch
bloß m<«l herum . — Wirklich , Mariecheck, du hast Geschmack,"

Meine Schwester , die unwillkürlich an den Hut gegriffen
hatte , er war sclMarz , wie eine Kappe geformt und mit einer
bunten Schnalle verziert , hörte aus zu zittern . Anst sie bekam
ihre Farbe wieder und ein wenig geschmeichelt antwortete sie,
daß es ihr vorjähriger Herbsthut sei, den sie halbe umändern
lassen . Es sei gar reicht teuer gekommen , und er sei dochschön geworden.

Fortgclveht war die Erregung der beiden Frauen , ausge¬

löscht jeder Gedanke an den Brand . Nur der neue alte Hut
war noch sür sie da , und als ich ihnen vor dem Hanse sagte,
daß wir uns beeilen müßten , um zu sehen, was es mit dem
Feuer aus sich habe , machten sie runde Augen . Doch gleich
danach kamen Schreck und Aufregung wieder heftig über sie,
so daß ich nun alle Mühe hatt «, sie zu beruhigen und mit
ihnen Schritt zu halten.

Am .Hasen angelangt erfuhren wir durch Dortes Gatten,
daß seinem Geschäft keine Gefahr drohe . Er hatte es kaum
gesagt , als sich beide Freundinnen lachend um den Hals
sielen . Mißbilligend schüttelte Dortes Mann den Kopf . Doch
ich nahm ihn anf die Seite und erzählte ihm von der Bege¬
benheit aus der Treppe.

„Beneidenswerte Geschöpfe", meinte er . „Alles Gefühl bei
ihnen und gerade wie es der Augenblick eingibt . — Warum
sollten wir uns daher nicht eine Flasche Wein genehmigen,
zumal da mir 's noch schwer in den Gliedern sitzt? "

So geschah es denn auch , und die beiden Frauen erhoben
nicht den geringsten Widerspruch.

Posten mit Gewehr/
Vor einem Theater in einer großen Stadt sah ich einen

Jungen , der aus «ine hohe, flache Bretterverschalung vor
einem der Kellersenster geklettert war . Er spielte dort nicht
Tlieater . wie man meinen könnte , denn es hätte ihm nicht an
Zuschauern gefehlt — vielmehr dachte er , daß vor diesem
prächtigen Gebäude noch irgend etwas stehen müsse, was manvergessen hatte.

Er hatte sich breitbeinig auf der fast meterhohen Holzver¬
schalung neben dem linken Eingangspseiler des Theaters aus¬
gebaut . Seine Knie waren durchgedrückt , die Brust in guter
Haltung herausaestreckt und um den Äib saß ein breites,
schwarzes Koppel , daran ein Hvlzsäbel hing . Sein Pullover¬
kragen stand offen , sonst hätte man sagen können , er hatte
das Kinn an die Binde , wie eS sich gehört . Es mutete fast
komisch an , daß er niemanden der neugierig Davorstehenden
eines Blickes würdigte . Er stand wie aus Erz . gegossen, in
der rechten Hand ein Luftgewehr , das die Jungen zuweilen
zum Schießen von Spatzen gebrauchen.

„Komm schon runter , Kleiner !" sagte eine Frau , die hinzu¬
gekommen war , und schaute kopfschüttelnd zu dem Posten mit
Gewehr empor . Der aber verzog nicht eine Miene , blieb auf¬
recht stehen , als ob er taub sei, und sah unverwandt auf einen
Punkt an der gegenüberliegenden Häuserfront . „Auf waS sür
Gedanken die Jungen kommen ", meinte jene besorgte Frau
zu den Herumstehenden , die ein wenig lächelten ob der Stand-
haftigkeit des Jungen . „So sind sie alle : sie können nicht frühgenug Soldat sein ."

„Wie gerade er stehtl " staunte eine zweite Frau . „Wie ein
Bleisoldat , meinen Sie nicht auch? Ich glaube , das hat er
im Jungvolk gelernt . Mein Junge ist auch im Jungvolkund —"

Da öffnete sich mit einem Male die mittlere Glastür des
Theaters , und der Pförtner , ein hagerer , gresser Herr , schritt
würdevoll die Treppe hinab , um nach dem Rechten zu sehen.
„Hm , hm, ", begann er , indem er mißtrauischen Auges zu dem
Jungen emporschaute , in der Erwartung , daß er gleich einen

Wolfgang Kchwerbrock
Streich beginnen würde . Es erübrigt sich, zu sagen , daß nichts
geschah; der Junge stand fest und mit gespreizten Beinen aus
seinem Platz und rührte sich nicht . . .

„Hm , hm ", der Pförtner räusperte sich abermals , aber er
schwankte innerlich noch, ob er den Jungen mit gütigen Wor¬
ten bewegen sollte, seinen Platz zu verlassen , oder ob nicht
doch ein barscher Ton besser am Platze war . Also strich er ein¬
mal erhaben über seinen ' Schnurrbart und wiederholte sein
bedeutungsvolles „Hm . hm ". Doch bevor er auch nur ein Wort
herausbrachte , wurde eine helle Zungenstimme vom jenseitigen
Ende des Platzes laut , die die neugierigen Zuschauer vor demTheater rasch herumfahren ließ.

„Im Gleichschritt — marsch !" vernahm man «in Kommando.
Zwei Jungen marschierten heran ; der erste erteilte die Be¬
fehle, mit klarer , deutlicher Stimme , selbstsicher wie ein junger
Leutnant vor der Front . „Abteilung — halt !" Oh glauben
Sie mir nur , es klappte sehr gut . „Wache — vorl " Es war
ein Vergnügen , zu hören , mit welcher Gewandtheit der „Wach¬
habende " die vorgeschriebenen Lausen zwischen den Komman¬
dos einhielt . Die Ablösung kletterte hurtig auf die kleine
Buhne neben dem Theaterpfeiler , stellte sich vorschriftsmäßig
vor dem alten Posten auf und wartete aus weitere Befehle . . .
»löst !" Auch diesmal ging alles vorbildlich von-statten . Nur bei der Gewehrübergabe , die ja im allgemeinen
bei einer Wachablösung nicht üblich ist, gab es ein kleines
Durcheinander . Anscheinend hatten die Jungen nur dieseseine Gewehr ; es mußte übergeben werden , wobei der neue
Posten — durch die vielen Zuschauer lampenfiebrig — nicht
richtig zupackte und das Schießeisen fallen ließ . Der „Wach¬
habende " fuhr ordentlich dazwischen und ärgerte sich über
die komische Figur , die die beiden im Gelände abgaben.

Der Zufall wollte es , daß in diesem Augenblick ein Last¬
kraftwagen mit Flaksoldaten vorbeifuhr . Helle, fröhliche Ge¬
sichter leuchteten sür einen Augenblick herüber . Es versteht

Die Sturmflut
Aus den Nordseeinseln Borkum und Norderney gibt es

Marinebauämter , zu deren Aufgaben es auch gehört , Deiche,
Molen und Buhnen zu bauen . Das Material hierfür wird
auf Prähmen zu den Inseln gebracht . Zum Bau der Deich-
und Buhnenanlagen werden auch Ziegelsteine gebraucht.

Vor ein paar Jahren erhielt nun das Marinebauamt von
Borkum ein Schreiben des vorgesetzten Wasserbauamtes , in
dem Angaben über den Verbleib der im Januar mit
Prahm 13 gelieferten Ziegelsteine gefordert wurden.

Sogleich begann ein eifriges Suchen in den Akten des
Amtes nach dem Verbleib der Ziegelsteine . Merkwürdiger¬
weise aber fanden sich weder Belege noch sonstige Nachweise
über die , Ziegelsteine des Prahms 13 im Amte vor . Aber eine
Prahmladung Ziegel kann doch nicht einfach verschwinden!
Ein findiger Kopf wußte Rat.

So ging schließlich ein Bericht nach Hamburg , in dem
folgende Auskunft erteilt wurde : „Gerade die Ziegelsteine,
die der Prahm 13 gebracht hat , sind bei der großen Sturm¬
flut im Februar ins Meer gespült worden . . ."

Eine Woche später lies ein neues Schreiben des Wasserbau-
amtes ein , das die Verfasser des Berichtes über die ins Meer
gespülten Ziegel in arge Bestürzung versetzte. Es hatte fol¬
genden Wortlaut:
„Betr . Verbleib der Ziegelsteine von Pram 13: Der Her¬

anziehung einer Sturmflut hätte es im vorliegenden Fall
nicht bedurft . Zufolge der Anlage hat es sich nämlich heraus¬
gestellt , daß der Prahm 13 gar nicht nach Borkum , sondern
nach Norderney geliefert wurde ."

Erwählte Memigkeiten
Als Tante Mieles Neffe „Dschohann " — er war , um «S ge¬

nauer zu bezeichnen , der Sohn von Tante Mieles Better
Daniel — nach Amerika ging , sagte Tante Miete : „No . mein
Dschung , denn halt dich man hart , und schreib auch mal ."
Als er dahingegen nach vier Jahren wiederkam , sagte sie:
„No , sünd Sie d' r wieder ? Wie gehts Ihnen denn noch so?"

„Aber Tante Miele !" sagte Dschohann verblüfft , „Was is
denn nu losl Früher hast du doch „du " zu mir gesagt , un nu
sagst du mit ' n mal „Sie "?"

„Ochot ", versetzte Tante Mile , „wenn Ein ? drüben ge¬
wesen is , denn weiß 'n das dscha nich; denn steckt man ' r dscha
nich mehr so in ."

*
Koller hat es sich lange überlegt . Dann faßt er sich ein

Herz . Kaust einen großen Blumenstrauß , um bei HillerS um
die Hand der Tochter anzuhalten . Er klingelt , aber niemand
öffnet . Enttäuscht klettert er die vier Treppen wieder her¬
unter und sagt zur Hauswartsgattin : „Würden Sie Fräulein
Hiller wohl diese Blumen überreichen ?"

Nickt die Hauswartsfrau : „Ja . . . aber ob die sich so
lange halten , bis das junge Paar von der Hochzeitsreise zurück¬kommt ?"

sich, daß die Soldaten sofort begriffen , um was es hier ging,
deshalb winkten sie den Jungens ermunternd und freund¬
lich zu.

Der greise Pförtner jedoch schüttelte seinen Kopf und sprachmit heiserer Stimme vor sich hin : „Da mache einer , was er
will : Jungens sind Jnngens !" — Die beiden Mütter gingen
ruhigen Schrittes weiter , und wenn ich mich nicht irre , hörte
ich sie sagen : „Früh übt sich, wer ein Meister werden Willi"

Neues Damenrad
(Monopol ) gestoh¬
len . Zweckdienliche
Angaben werden
gut belohnt.

Godgliick,
Friedhosstr . 10 ck

Parkett
IchleM malch.
G A Paprnhausen,
Gr Johannisst 169
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Orcten
schassen starke Menschen, auch wenn
sie 40, 50 oder älter sind. Wer gute
Nerven hat, bleibt länger jung.
Eute Nerven — lecithinreiche Ner¬
venzellen. Dr. Boers' Reinlecithin,
der konzentrierte Nervennährftoss,
wirkt nervenpslegend, nervenkraft-
aufbaueird, nachhaltig.
Für die Rervenpslege: Gegen ner¬
vöse Kopf-, Herz-, Magenschmerzen,
Unruhe und Schlaflosigkeit.

vrLners
«erv -n

Berlangen Sie aber ausdrücklich den
koozentrierten  Nerven -Nährstost

Dr. Bner '» Reinlecithin.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
mittag infolge Schlaganfalles mein treuer
Lebenskamerad, unser lieber Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager undOnkel

Echiffsfiihrer a. D.

Evert - e Vries
im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Kunigunde de Vries » geb. Kollmann
und Angehörige.

Bremen , den 5. Oktober 1940
Kornstraße 195.
Die Aufbahrüng erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Ni ed e rs achs en ", Große Jo-
hannisstraße 170.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
vorm. 11^ Uhr, im Krematorium statt.

MWiilSlW
Gerhardstraße 2

Heute entschlief sanft und ruhig , nach
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwesterund Tante

Erst jetzt erreichte uns die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber Sportkamerad

Hans Bollmann
am 14. Mai im Kampf für Führer und
Vaterland gefallen ist.
Stets hat er sich mit ganzer Hingabe un¬
serer Gemeinschaft gewidmet. Er war
uns allen ein lieber, treuer Kamerad.
Wir werden ihn nicht vergessen.

Segel-Club Blocklande.V.
A. Mester.

Plötzlich und unerwartet ist meine liebe
Frau , unsere gute Mutter und Schwieger¬mutter

Im Einsatz um Großdeutsch-
land starb den Heldentod
für Führer , Volk und Vater¬
land unser langjähriger HJ .-
Kamerad

WolsWg Michel;
Wir verlieren in ihm einen
aufrechten Kameraden , der
sich jederzeit sür die Arbeit
der Hitler -Jugend einsetzte.
Er wird uns unvergessen
bleiben.

RSDAP . / Hitler -Jugend
Reichsbann Seefahrt

Stamm H Weser-Ems

Heute morgen wurde mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater

Max Amcmm
im 53. Lebensjahre durch einen sanften
Tod von seiner schwerenKrankheit erlöst.

Frau Trete Ammermann
und Kinder.

Bremen , den 6. Oktober 1940
Steffensweg 175.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
IZi/L Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Die glückliche Geburt unseres dritten Kindes
Gertraud

zeigen wir in großer Freude an
Sophie Danschacher, geb. Puchner
Vipl -Iug. Kurt Danschacher

Bremen , den 7. Oktober 194Ü, Kursürsten -Allee 75

Catharine SGieper i Elisabeth Wiech

V
Barbara
7. 10. 40

Die glückliche Geburt unseres ersten
Kindes geben wir in dankbarer
Freude bekannt

V.

Trude Krohne , geb. Koch-Langmann
Ludwig Krohne
Feldwebel und Osfz.-Anw.

Kirchbachstraße 208 g.
z. Z. Privatklinik Rembertistraße.

geb. Hüllsieck  ^
im 76. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Flieger -Jng . a. K. Heinr. Schlieper
und Frau , Ada, geb. Vehrens
Karl Töpckeund Frau,
Berta , geb. Schlieper
Anna Ruhe, geb. Hiillsieck
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 6. Oktober 1940
Hopsenftraße 15.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrechtstr . 34.
Die Trauerfeier sinket am Donnerstag , um

Uhr , im Krematorium statt.

geb. Hung
im vollendeten 50. Lebensjahre von uns
gegangen.
2n tiefer Trauer:

Ernst Wiech
Eleonore Wiech
Julius Stümpges , als Verlobter
Elisabeth Wiech
Wilh . Kurzawski, als Verlobter

Bremen, den 7. Oktober 1940
Eabelsberger Straße 19.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 9'/4 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

tz Die glückliche Geburt eines gesunden
Knaben

' zeigen in dankbarer Freude an
Otto Borchers und Frau,
Hildegard , geb. Ahrens

Bremen , den 5, Oktober 1940
z. Z. Städtische Frauenklinik ^

^Ein gab uns^gütiges Geschick
in unserem Joachim
unseren Rolf Jörg wieder.

Hermann Blaß und Frau,
Lisabeth , geb. v. Hees

Bremen , 5. Oktober 1940
Roonstraße 75
(z. Z. Wöchnerinnenheim)

Für die anläßlich unserer^
Kriegstrauung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir unseren herzlichen
Dank.

Rud . Krüger und Frau,
geb. Ahrens

Bremen , den 8. Oktober 1940
A. d. Bohnenkamp 85

Gothaer Straße 46 I

Verloren
Autoreifen

st,2 Opel -Liefer¬
wagen ) verloren a.
Donnerstag , 3. 10.
morgen , zw. )48 b.
149 Uhr vom
Schlachths .—Korn-
straße . Abzugeben
regen Belohnung.
Zuschriften erbeten
unter B 52 206.

Am 5. 10. a. d. W.
Hasevkamp —Con-
trescarpe Weißen
Kinderpelzumhang
abzugeb . geg. Bel.
Contrescarpe 127

Dr . Mayer-
Kirchberg

Heute morgen verschied sanft und ruhig nach
langen schweren Leiden meine liebe Frau , un¬
sere herzensgute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Helene Brockmann
geb. Pfeiffer

im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Brockmann
Arthur Meinardus und Frau
Lenchen, geb. Brockmann
Heinrich Brockmann und Frau
Hans Brockmann und Frau
4 Enkelkinder und alle Angehörigen.

Bremen , 7. Oktober 1940, Großenstr . 45/47.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Schomaker , Bremen , Wartburg¬
straße 39.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
lOist Uhr , in der Kapelle des Waller Frled-
hoses statt.

Unser Arbeitskamerad,
Herr

Friedrich Trebbe
ist am 5. Oktober 1940 nach längerem
Krankenlager verstorben.
Ver Verstorbene hat in den Jahren seiner
Tätigkeit bei uns seinen Dienst mit großer
Hingabe versehen. Wir verlieren in ihnO
einen pflichtbewußten Mitarbeiter.
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

DaulpWWHrts-Gesellschast
„Neptun"

i

Plötzlich und unerwartet ver¬
starb am Freitag , dem 4. ds.
Mts ., unser

Parteigenosse
HttlMIIIll OcltW

Wir werden dem Verstorbe¬
nen stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

NGDAP.
Ortsgruppe Bremen -Hufe

Sudhosf,
Ortsgruppenleiter.

Am 3. Oktober verstarb unser
Berusskamerad , der

Schrankenwärter i. L.
beim Bahnhof Bremen-

Zollausschuß

AHM HO
im Alter von 61 Jahren.

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Der PrWent und die
Gefolgschaft der Reichs-
bahn-irektion Hannover

Statt Karte»
Am Sonnabendabend entschlief mein lie¬

ber , guter , unvergeßlicher Mann , unser
herzensguter , strebsamer Vater und
Schwiegervater

Heinrich Eckelmann
kurz vor seinem 67. Geburtstag.
In tiefer Trauer:

Emma Eckelmann, geb. Schöttler
Gertrud Remstädt, geb. Eckelmann
Willi Remstädt

Woltmershauser Straße 181.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut Küster, Woltmershauser Str . 508.
Die Einäscherung findet am Donnerstag,
um 10.30 Uhr, im Krematorium statt.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme,
die uns beim Heimgänge unseres liebenVaters

Heinrich Krämer
zuteil wurden , sagen wir allen auf diesem
Wege, insbesondere Herrn Pastor Klein , un¬
seren innigsten Dank.

Die Hinterbliebenen Kinder
und Angehörige.

Bremen , im Oktober 1940.

^0  Fa/rre
6äc !csrsi unä Xonältorsi

Oustov Hsnnigs
Inii. Liii-istion 5tskn

l^ susto ^ ts - Lontrssoosps 92

Mein lieber Freund und Teilhaber

Hemm voll der IMn
ist durch einen sanften Tod von seinem
langen schweren Leiden erlöst worden.
Mit mir verliert auch die Gefolgschaft
einen um das Wohl der Firma und Ge¬
folgschaft stets besorgten Kameraden.

Fritz Bünemarrn
als Betriebsführer und im Namen

der Gefolgschaft

ThorbeckeL Puvogel
Bremen, den 5. Oktober 1940.

Nach längerer Krankheit verloren wir
unser Gefolgschaftsmitglied

Ewald Bohne
Er war uns ein guter Mitarbeiter und
Kamerad.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

^ Dreherei Bremen

kernumrüys
Wohng -Nachw
Möbellageruno

lVükelm
koredrock

Breitenweg 88

kauft cku« siise

L8acL7«.»r-»4
osn.e.c.4o/i2irs

iHornhaut , Schwielen. Warzen u dergl. wer- I
Iden rasch und schmerzlosentfernt mit Efasit-I
dHühneraugentinktur . Ein neuartiges , hervor-1
fragend bewährtes Spezialpräparal mit star-I
Iker Tiefenwirkung. Verlangen Sie aber nur

Preis Mk —75

In Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften auch Efasit-Fußbad
Efasil-Kreme, und Efasit-Fußpuder erhältlich.

!Wir kaufen lau-
! send:

Opel Personen -,
Lieser- und
Lastwagen

Opel -Automobil
Centrole

>Beckmann Tiefer-
mann Smidt
Ruf 8 40 57

6 s g e n kros f Heu l en
^ ' / -ist ' ^ 'c,'H ?!-

Kein luclcen wokr oyser .trorsnsn 5t^ s-lenl Lolort lincksrung , ouck - des cker
rtrengrten Kälte ! klorebe

lüde WA. i- .SS
Koben in ^ potksleen u. Drogerien
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